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\ß lt-eulsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen <tn Sonn- «rrd Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhültungsblatt“ (8 Seiten stark).

»Lllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte 2 c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

<m
k „Schneidemühler Zeitung“: in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“; in
m Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung: in Danzig: die „Danziger Zeitung“; RudE
W Mosse, Haasenftein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen 9?ete
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platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien. I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden nnentgeltlit^e
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Aeöer Anspruch auf Mabatt erlischt, falls bxe Wechrrungsrr nicht innerhalb längstens sechs Wachen nach Empfang bezahlt werben»

26. Jahrgang. In Rußland ist dir Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post z« beziehen. 26. Jahrgang.

Die Haupt ausgäbe stelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- und ausländische Zrituuge« ;« Originalpreise« ohne jede« Aufschlag.

M 245. Feeit«rg, den 18. Gktsbee. 1901.
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BetAdttdbtthtt?
Die deutschen Bagdadbahnpläne fangen allmählich

an, mythisch zu werden. Man hört immer nur, daß
diese Bahn einmal gebaut werden soll; man hat
allerlei von den finanziellen Vorbereitungen zur Be¬
schaffung einer sicheren Grundlage vernommen; man

hat sich in die Vorstellung eingelebt, daß die deutsche
Staatskunst am Goldenen Horn bestrebt sei, eine wohl¬
wollende Stimmung der Pforte für das Unternehmen
zu erzeugen und lebendig zu erhalten, aber dies
alles stellt sich heute genau so wie schon seit
einigen Jahren im unbestimmten Schimmer
allgemeiner Hoffnungen und Verheißungen dar,
und wer genauer zusieht, findet, daß
eigentlich gar nichts geschehen ist, daß mindestens zur
Zeit einfach nichts geschieht. Aus mehreren in den
letzten Monaten erfolgten Veröffentlichungen des be¬
kannten Orientreisenden Paul Rohrbach in den
„Preußischen Jahrbüchern“ ist mit Verdruß zu ent¬
nehmen gewesen, daß die Bagdadbahnpläne gründlich ins
Stocken gerathen sind. Rußland hat kein Gefallen an

dieser Bahn, und sein Einfluß in Konstantinopel
scheint mit einem für uns höchst unangenehmen Er¬
folge die deutschen Bestrebungen auf den todten Strang
gebracht zu haben. Im Oktoberheft der „Preußischen
Jahrbücher“ kommt Rohrbach abermals auf die Sach¬
lage zu sprechen. Seine Reise hat ihn inzwischen an

die Mündung von Euphrat und Tigris geführt, und
er erzählt u. a.:

„Politisch sind hier jetzt etwas aufgeregte Zeiten.
Ich habe bei Russen, Engländern und Türken einen
gleich schweren Stand, weil jedermann trotz aller
gegenseitigen Versicherungen überzeugt ist, daß ich in
Sachen der Bagdadbahn hier bin und über irgend¬
welche geheime Aufträge in diesem Punkte verfüge.
Es kann sich eben schlechterdings niemand erklären,
daß wirklich nichts, garnichts geschehen sollte. Wir
haben in Bagdad einen Konsul, Herrn Richarz, der in
bezug auf die Stellung und das Ansehen, die er bei
den Eingeborenen wie bei den Europäern einnimmt,
ungefähr das Ideal eines Vertreters des Deutschen
Reiches in diesen Ländern ist, aber er ist eben
Konsul, und als solcher muß er ohnehin da sein, mit
und ohne Bahn. Wenn wenigstens eine Persönlichkeit
dauernd in Bagdad existirte, die wirklich und offiziell
nur der Bahn wegen da ist! Der Orientale ist ja
daran gewöhnt, daß eine Sache langsam geht, aber
irgend etwas muß er doch sehen. Es ist noch ein so
unendliches Material hier zur Bahnfrage zu sammeln,
daß ein tüchtiger Vertrauensmann der deutschen Finanz¬
gruppe, die das Unternehmen finanziren will, die wich¬
tigsten und erfolgreichsten Beobachtungen landauf und
-ab machen kann. Und selbst wenn er das nicht in
offensichtlicher Weise thut, sondern nur als anerkannter
und bekannter Vertreter der Sache da ist, so wäre das
schon für eine ganze Weile genug, um dem so pein¬
lichen und unangenehmen Gerede ein Ende zu machen,
die Deutschen wollten wohl — aber sie könnten nicht.“

So Paul Rohrbach. Man kann ja weiter nichts
dazu sagen, man hat sich mit der Wiedergabe dieser
wenig tröstlichen Mittheilungen zu begnügen; höchstens
kann man sagen, daß der Verfasser den Anspruch auf
die Glaubwürdigkeit seiner Beobachtungen und An¬
gaben erheben darf. Und so bleibt das Ergebniß, daß
es mit der Bagdadbahn schlecht steht, eine Thatsache,
die unsere Beziehungen zu Rußland freilich nicht
beeinträchtigen zu sollen scheint. Durchkreuzt die
Petersburger Politik die deutsche Aktion in Meso¬
potamien, so fügt sie dasselbe wie unS auch den
Freunden in Paris zu. Denn, wie man weiß, ist
französisches Kapital bei den Vorarbeiten zur Bagdad¬
bahn in ansehnlichem Umfange betheiligt.

C«t$«sf<%au.
* Bromberg, 17. Oktober.

Der Kaiser hörte am Mittwoch in Gegenwart
des Herrn von Lucanus den Vortrag des Staats¬
sekretärs des Auswärtigen Amtes. Zur Frühstücks¬
tafel war der Reichskanzler geladen.

Der junge Herzog von Sachsen-Koburg-
Gotha, der Neffe des Königs Eduard, wird dem¬
nächst mit seinem militärischen Begleiter, Oberleutnant
von Gillhausen, von Potsdam nach Groß-Lichterfelde
übersiedeln, um in der dortigen Haupt-Kadettenanstalt
einen Kursus zu absolviren.

Zu den Vorarbeiten für die Abänderung des
Fischereigesetzes hat der Minister für Lanowirth-
schaft dem Deutschen Fischereiverein eine Summe zur
Verfügung gestellt. Die Arbeiten auf diesem Gebiet
sind im letzten Jahre weiter gefördert worden. Der
erste vom Fischereiverein ausgearbeitete Entwurf von

Aenderungen des Fischereigesetzes wurde von den Ver¬
tretern der westlichen preußischen Provinzen als un¬

annehmbar bezeichnet. Nach Zusammenstellung des

neuen Materials wird die Frage innerhalb des Ver¬
eins weiter erörtert werden.

Eine Anzahl erbeuteter chinesischer Geschütze
ist mit dem 1. Seebataillon eingetroffen. Es sind die
Trophäen, die in den Kämpfen von Lianghsiensiang
und Paotingfu den Chinesen entrissen wurden. Zwei
Kanonen moderner Konstruktion entdeckten unsere See-
soldaten in Peking, wo die Chinesen sie vergraben
hatten. Die Geschütze werden theils vor der See¬
bataillonskaserne, theils im Marinemuseum Aufstellung
finden.

Fm Kamerungebiet ist eine neue deutsche
Station am Croßfluß durch den Hauptmann
Glauning angelegt worden. Sie führt den Namen
Ossidinge.

Zur Koweit-Frage. Die Meldung der „Daily
Mail“, daß England das Protektorat über
Koweit erklärt habe, wird uns an maßgebender Stelle
für unzutreffend erklärt.

Wie amtlich bekannt gegeben wird, ist Prinz
Heinrich zum E h r e n a d m i r a l in der briti¬
schen Flotte befördert worden. Die Beförderung
gilt vom 13. September ab, dem Tage der Beförder¬
ung des Prinzen zum Admiral in der deutschen Flotte.

Ein als unzuverlässig bekanntes ausländisches Tele¬
graphenbureau verbreitet die Meldung, die eolumbi-
sche Regierung habe vor kurzem ein der deut¬
sch e n F i r m a Krosmann, Braden u. Cie. gehörendes
Schiff wegnehmen und, als Herr Braden Widerspruch
erhob, denselben verhaften und nach Colon abführen
lassen. Der deutsche Konsul habe intervenirt.
Man glaube, daß Columbien eher nachgeben
werde, als sich der Gefahr diplomatischer Ver¬
wickelungen mit Deutschland auszusetzen. An amt¬
licher Stelle in Berlin ist, wie die „Nat. - Ztg.“
erfährt, von einem derartigen Vorgänge nichts be¬
kannt; weder der Konsul noch der Gesandte hat über
einen solchen berichtet.

Der sreikonservative Landtagsabgeordnete
Stadtrath Brauer in Forst in der Lausitz hat
sein Mandat für Guben - Sorau nieder¬
gelegt, nach dem „Wölfischen Bureau“ aus Ge¬
sundheitsrücksichten. Nach der „Voss. Ztg.“ hat Ab¬
geordneter Brauer, der Fabrikbesitzer ist, die Zahlungen
eingestellt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das am 7. Sep¬
tember in Peking von den Bevollmächtigten der Mächte
und der chinesischen Regierung vollzogene
Schlußprotokoll.

Die Blättermeldung, nach welcher eine Anordnung
des K a i s e r s zur Einbringung der Kanalvorlage
für die nächste Landtagssession ergangen sei, ist nach
Information der „Berliner Neuesten Nachrichten“ un -

u t r e f f e n d; in dieser Beziehung sei keine Ent-
hließung ergangen.

Bei der Birchowfeier der Berliner freisinnigen
Partei erklärte Virchow, daß er nach Ablauf der
Legislaturperiode das L a n d t a g s m a n d a t für den
dritten Berliner Wahlkreis nicht mehr an¬

nehmen könne.

Der Sultan soll an einem Nierenleiden schwer
erkrankt sein. Die zur Konsultation berufenen
ausländischen Aerzte hätten erklärt, das Leiden sei be¬
reits derart vorgeschritten, daß eine Operation völlig
zwecklos wäre.

Vom Burenkrieg. In Pretoria ist eine Pro¬
klamation erlassen worden, durch welche von jetzt ab
das Recht aufgehoben wird, daß auf Befreiung von
der Zahlung von Miethe und Hypothekenzinsen an¬

getragen werden kann, wie dies durch Pro¬
klamation der zuletzt im Amte gewesenen Buren¬
regierung für die Dauer des Kriegsrechtes für
zulässig erklärt worden war. Es wird auch keine Aus¬
nahme mehr zugelassen, wenn es sich um Zinsen
für Hypotheken handelt, die während der Geltung des
Kriegsrechts, aber vor Erlaß jener Proklamation auf¬
genommen sind. Es ist indessen bestimmt worden,
daß int letzteren Falle keine Schritte zur Rückerlangung
des Kapitals von einem noch zu bestimmenden Tage
ergriffen werden können. — Ferner liegen folgende
Drahtmeldungen vor:

London, 17. Oktober. DaS Reuterbureau meldet
aus Frankfurt (im Nordosten des Oranjefreistaates)
von vorgestern: Die Kolonne des Majors Damant
traf am 13. d. M. hier ein, verfolgte die von hier
nach Süden ziehenden Kommandanten Roos und Meyer
und erbeutete einige Wagen. Gestern fiel die Bagage
von Meyers Kolonne in die Hände der Engländer.
Zwanzig Buren sollen dabei gelobtet sein, bezw. ver¬
wundet oder gefangen. Major Damant vertrieb heute
die beiden Kommandanten nacheinander aus

mehreren Stellungen südöstlich von Frankfurt. Drei
Buren wurden getödtet, einer verwundet. Der Ad¬
jutant des Kommandanten Roos und ein anderer Bur

U

wurden gefangen. Gestern verfolgte Oberst Remington
ein Burenkommando in der Nähe von Willersdorp am

Vaalfluß und erbeutete 27 Wagen und Karren. Drei
Buren sind gefallen.

London, 17. Oktober. Nach einer Reutermeldung
aus Bloemfontein machten die in der Richtung auf
Südosten operirenden englischen Abtheilungen in den

letzten Tagen 70 Gefangene, darunter 10 bei dem An¬

griff auf Niemohondt.
Kapstadt, 17. Oktober. Mehrere Buren¬

kommandanten mit zusammen 500 Mann rücken

plündernd und rekrutirend durch das Thal des großen
Waldfluffes nach Süden vor. Einzelne Abtheilungen
sind bereits bis zur Küste vorgedrungen.

Cradock, 17.Oktober. (Reutermeldung.) Leut¬
nant Brida aus Bethulie wurde wegen
Zerstörung eines Eisenbahnzuges und Ermordung
eines Eingeborenen zum Tode durch den

Strang verurtheilt. Das Urtheil wurde

bestätigt. (Wenn Leutnant Brida aus Bethulie
ist. dann stellt sich das Urtheil wieder als ein
Mord dar, da Bethulie zum Oranje-Freistaat ge¬
hört.)

MKGr. Berlin, 16. Oktober. Zum 8 0. Ge¬
burtstage Rudolf Virchows hat der Prä¬
sident der Deutschen Kolonialgesell¬
schaft das nachstehende Schreiben an den Gefeierten
gerichtet: Wiligrad, den 13. Oktober 1901. Hoch¬
geehrter Herr Geheimer Rath! In der Schaar der
Glückwünschenden, die Euerer Hochwohlgeboren zu
Ihrem 80. Geburtstage den Dank und die Anerkennung
der weitesten Kreise des deutschen Volkes für ein dem
Gemeinwohl gewidmetes und mit Erfolgen reich
gesegnetes Leben darbringen, darf auch die
Deutsche Kolonialgesellschaft nicht fehlen. ES
gereicht uns zu hoher Bewunderung und Ihnen,
Herr Geheimer Rath, zu unvergänglicher Ehre, daß
sie in Ihrer ausgebreiteten und tiefgehenden Wirk¬
samkeit für wissenschaftliche und praktische Aufgaben
der verschiedensten Art auch an einer Lebensfrage für
die Entwicklung der deutschen Schutzgebiete nicht theil-
nahmlos vorübergegangen sind. Was Sie für die
Tropenhygiene — eine Wissenschaft von so ein¬
schneidender Bedeutung für die deutschen Männer, die
unmittelbar an der Erschließung und Entwicklung
unserer Schutzgebiete zu arbeiten berufen sind —

an Ihrem Theile geleistet haben, und wie Sie den
hierauf gerichteten Bestrebungen stets opferwillig ein un¬

fehlbarer Führer gewesen find, das wird in den
Kreisen der Deutschen Kolonialgesellschaft immerdar
unvergessen sein. Namens der Deutschen Kolonial-
gesellschaft übermittle ich Ihnen daher zugleich mit
meinen aufrichtigen Glückwünschen den Ausdruck
der höchsten Anerkennung für das, waS die deutsche
Kolonialbewegung Ihrer segensvollen Wirksamkeit
verdankt. Der Präsident der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft. Johann Albrecht. Herzog zu
Mecklenburg.

Berlin, 16. Oktober. Der Gesundheits¬
zustand der Kaiserin läßt immer noch zu
wünschen übrig. An der gestrigen Feier des fünfzig¬
jährigen Jubiläums der Rettungsanstalt Pfingsthaus
am Pfingstberge zu Potsdam konnte die Kaiserin nicht,
wie sie beabsichtigt hatte, theilnehmen.

Berlin, 16. Oktober. Der deutsche Botschafter
Fürst R a d o l i n ist gestern Abend nach Paris zurück¬
gekehrt» — Kultusminister Dr. Studt hat sich nach
Obornik zur Einweihung der dort neuerbauten evangeli¬
schen Kirche begeben.

nr, Berlin, 16. Oktober. Die kürzlich wieder
stattgehabte Revision des Reichskriegsschatzes im Julius¬
thurm der Zitadelle von Spandau erinnert daran, daß
das Reich noch immer Fonds besitzt, welche aus
der französischen Kriegskosten-
ents chädigung stammen. Insgesammt wurden
für das Reich aus den von Frankreich geleisteten Be¬
trägen anfangs der siebziger Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts fünf Fonds gebildet, der Kriegsschatz, der
Jnvalidenfonds, der Festungsbaufonds, der Reichstags¬
gebäudefonds und der Reichseisenbahnbaufonds. Von
ihnen existiren jetzt noch zwei Fonds. Zuerst war der
Reichseisenbahnfonds aufgebraucht, ihm folgte der Reichs¬
tagsgebäudefonds. Der Festungsbaufonds war zur Aus¬
rüstung der deutschen Festungen bestimmt, aus¬

genommen die in Elsaß-Lothringen befindlichen, für
welche ein besonderer Fonds der Kriegskostenent-
schädigung entnommen wurde. Der Reichskriegsschatz
hat die Höhe 120 Millionen Mark. Er darf nur auf
gründ einer Kaiserlichen Verordnung, welche der vor¬

gängig oder nachträglich einzuholenden Zustimmung
des Bundesraths und des Reichstages bedarf, ver¬

wendet werden. Erstreckt sich die Mobilmachung auf
das baierische Kontingent, so ist ein entsprechender
Theil des Schatzes dem König von Baiern zur Be¬
streitung der Modilmachungskosten zur Verfügung zu
stellen. Die Verwaltung des Schatzes ist dem Reichs¬
kanzler übertragen, steht jedoch unter Kontrolle
der Reichsschuldenkommission. Die letztere erstattet ja
denn auch in jedem Jahre dem Bundesrathe und
Reichstage einen Bericht über den Befund bei der
Revision. An dem Bestände des Reichskriegsschatzes
ist bisher nichts geändert worden. Der Jnvaliden¬
fonds dagegen ist seiner Bestimmung gemäß zu einem
guten Theil aufgebraucht. Er umfaßte ursprünglich
ein Kapital von 561 Millionen Mark, das schon be¬
trächtlich zusammengeschrumpft ist. Aus diesem Fonds
werden die Ausgaben, welche zur Ausführung der
Militärpensionsgesetze nöthig sind, gedeckt. Im Laufe
der Jahre wurden diese mehrfach umgestaltet, die da¬
durch nöthig gewordenen Neu- und Mehrausgaben
wurden gleichfalls auf ihn angewiesen. Die letzte dieser
anfänglich nicht für den Jnvalidenfonds vorgesehenen
Ausgaben erwuchs aus der Durchführung des Ge¬
setzes über die Versorgung bet Kriegsinvaliden und
Kriegshinterbliebenen, die jährlich etwa 15 Millionen
Mark kostet. Allerdings wurde der Fonds für diese
Summe nur auf das Etatsjahr 1901 in Anspruch ge¬
nommen, eine dauernde Inanspruchnahme dieser Art
hatte er auch nicht vertragen, ohne daß die von ihm
zu bestreitenden Leistungen gemäß den Mititärpensions-
gesetzen früherer Jahre gefährdet worden wären. Da
immer von neuem Ansprüche an den Jnvalidenfonds
gestellt werden, so ist mit ziemlicher Sicherheit voraus¬

zusagen, daß er mit der Erfüllung der letzten auf ihn
angewiesenen Verpflichtung auch gänzlich aufgebraucht
sein wird.

Berlin, 16. Oktober. Die „Berl. Börsen-Ztg.“
erfährt, der Sanirungsplan für die P r e u ß i s ch e

Hypothekenaktienbank und das neue

Statut für die reorganisirte Bank sei nunmehr be¬
hördlich genehmigt.

M Berlin, 16. Oktober. In der Besetzung deS
deutschen Botschafterpostens zu Lon¬
don wird voraussichtlich in aller Kürze sich ein
Personalwechsel vollziehen müssen, da leider
Graf Hatzfeldt, der jetzige deutsche Botschafter in London,
durch andauernde Krankheit sich gezwungen sehen
dürfte, auf seinen von ihm mit unvergleichlichem Ge¬

schick und Takt viele Jahre hindurch behaupteten Posten
zu verzichten. Ein offizielles Abschiedsgesuch ist zwar
bis heute noch nicht eingereicht worden und deshalb sind
auch vorläufig alle Kombinationen überfeinen etwaigen
Nachfolger ziemlich müßiger Natur. Nur glauben wir,
in der Annahme nicht fehl zu gehen, daß der Name
des Fürsten Radolin, des jetzigen Botschafters zu
Paris, von der Kandidatenliste für den Botschafter-
posten in London gestrichen werden muß. Fürst
Radolin hat sich während der kurzen Zeit seiner
Führung der Geschäfte in Paris große Sympathien
erworben und steht dort so gut an einem für ihn
geeigneten Platze, daß dann die Lücke, die seine Ver¬
setzung hinterließe, auszufüllen ziemliche Verlegenheit
bereiten müßte.

Berlin» 16. Oktober. Der Ablösungstransport¬
dampfer „Eduard Bohlen“ mit der Ablösung für die
Schiffe der weftafrikanischen Station ist am 15. Oktober
von Wilhelmshaven nach Kamerun in See gegangen.

A Berlin, 16. Oktober. Eduard Bern-
st e i n hat sich in Lübeck unterworfen, aber er wird
darum von seiner Kritik des Marxismus nichts auf¬
geben wollen; er hat sich aus Gründen der Taktik und
nicht aus Ueberzeugung unterworfen. Vielleicht wäre
der Ausgang der betreffenden leidenschaftlichen Ver¬
handlungen auf dem Parteitage ein anderer gewesen,
wenn Herr von Vollmar seinem Freunde Bernstein
hätte zur Seite stehen können. Die scharfe Rügerede,
mit der sich V o l l m a r soeben in München mit dem

Parteitage abgefunden, gehört eigentlich in die Ver¬
handlungen des sozialdemokratischen Konvents mit hin¬
ein; nur äußere Gründe, vor allem das Bedürfniß
des Herrn von Vollmar, an der Debatte des baieri-
schen Abgeordnetenhauses über die Getreidezölle theilzu-
nehmen, hatten es verschuldet, daß der baierische
Sozialistenführer von Lübeck fern blieb. Weder für
Bernstein noch für den verständigen Theil der sozial¬
demokratischen Anhängerschaft kann es etwas Neues
sein, daß Herr von Vollmar in allen wesentlichen
Punkten auf der Seite Bernsteins steht, aber indem
Vollmar jetzt mit besonderer Entschiedenheit für den
so hart behandelten Gesinnungsgenossen eintritt, wird
denen um Bernstein der Muth wachsen, sich gegen den

auferlegten Zwang zu wehren. Die „Bernsteinerei“
kann wohl zeitweilig unterdrückt werden, aber nur, um

hinterher um so energischer aufzuleben.
Breslau, 16. Oktober. Die „Schlesische Ztg.“

meldet aus Hirschberg in Schlesien: Dem hiesigen
Jägerbataillon ging heute folgendes Telegramm Sr.
Majestät des Kaisers zu: Neues Palais 16. Oktober.
Ich habe Se. k. k. Hoheit den Erzherzog Ferdinand



'

' ' r
■

Karl, Kommandeur des Tiroler Kaiser-Jägerregiments
Nr. 3, zum Chef deS Bataillons ernannt. Es ist mir
eine große Freude, hierdurch dem Bataillon meine Zu¬
friedenheit mit seinen Leistungen kund zu geben. Möge
es sich dieser Ehre würdig erzeigen. Wilhelm Rex.

Darmstadt, 16. Oktober. Der Großherzog hat
sich heute zu längerem Aufenthalte nach Italien be¬
geben. Die Großherzogin und Prinzessin Elisabeth
sind nach Koburg abgereist.

Sg Berlin, 17. Oktober. Zu den anfangs
November stattfindenden Stadtverordneten-
wahlen für Berlin haben die Sozial¬
demokraten von langer Hand ihre Vorbereitungen
getroffen, wodurch sie hoffen, eine weitere Anzahl von

Sitzen zu den 22, die sie bereits innehaben, hinzu¬
zuerobern. Gestern wurden in den sozialdemokratischen
Versammlungen die Kandidaten aufgestellt.

Geftevreietz.
Wien, 16. Oktober. Der Abgeordnete Prade gab

heute dem Präsidenten Grafen Vetter schriftlich bekannt,
daß er seine Stelle als Vizepräsident niederlege. Die
Obmänner der deutschen Parteien traten zusammen,
um über die Besetzung der freigewordenen Stelle zu
berathen.

Lrairkreieh.
Paris, 16. Oktober. Die Budgetkommission hat,

gemäß ihrem neulich gefaßten Beschluß, ihren Bericht¬
erstatter beauftragt, in der Kammer die Streichung
des KultuSbudgets im Betrage von 42 Mil¬
lionen Francs zu vertheidigen. Die Streichung würde
das Gleichgewicht im Budget herstellen, ohne daß es

nöthig wäre, zu anderweitigen Finanzmaßnahmen zu
schreiten.

Paris, 16. Oktober. Wie die Blätter melden, ist
die Regierung entschloffen, die unter den Minen-
arbeitern von Monceau les Mines vertheilten
GraSgewehre im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit mit Beschlag belegen zu lassen.

2>äitem<n£.
Kopenhagen, 16. Oktober. Die nächste dänische

Staatsanleihe ist bereits placirt, der größere
Theil derselben entfällt auf Frankreich. Die Anleihe
steht laut heute eingelaufener Meldung für den 18. d. M.
zur Verfügung des Finanzministers.

London, 16. Oktober. Ein Telegramm aus

Aldershot meldet: Schon länger andauernde Streitig¬
keiten zwischen der leichten Durham-Jnfanterie und
dem Worcestershire-Regiment führten in vergangener
Nacht zu einem offenen Kampf, bei welchem
das Bajonnett gebraucht und ein Schuß abgefeuert
wurde. Die Worcesters griffen mit aufgepflanzten
Bajonnetten die Kaserne der Durhams an und zer¬
trümmerten sämmtliche Fenster derselben. Fünf
Durhams wurden verletzt. Die Kämpfenden wurden
schließlich von Patrouillen und der Militärpolizei ge¬
trennt. Der Untersuchungsgerichtshof ist zusammen¬
getreten, um sich mit der Angelegenheit zu befaffen.

London, 16. Oktober. Das Auswärtige Amt
giebt bekannt, daß Sir Alfred Bateman vom Handels¬
amt und der frühere Präsident der Handelskammer in
Shanghai Alford vor kurzer Zeit damit betraut worden
sind, eine Revision der chinesischen Zölle und Abgaben
vorzunehmen, in Gemäßheit des Artikels 6 des Pro¬
tokolls ; zwei der bedeutendsten mit China in
Handelsverbindungen stehenden Firmen sollen hierbei
mitwirken.

Halifax, 16. Oktober. Das britische Kriegs¬
schiff „Alert“ wird wegen der Unruhen in Zentral¬
amerika am Freitag nach Panama abgehen.

Sptmiett.
Madrid, 16. Oktober. Die Blätter veröffent¬

lichen Depeschen aus Ferrol, nach welchen Meldungen
aus Rio Muni (Westafrika) zufolge dortige Ein¬

geborene einen Unteroffizier und sechs Soldaten der

spanischen Marine - Infanterie gefangen ge¬
nommen und aufgefressen haben.

«sie«.
Peking, 16. Oktober. Der kaiserliche

Hof ist am 11. d. M. in Tunykwanfu eingetroffen;
da die Wege sehr schlecht sind, wird er mehrere Tage
in Tungkwanfu verbleiben. — Li-Hung-Tschang hat
den russischen Gesandten Leffar zweimal innerhalb einer
Woche besucht; es ist keine absolut verläßliche Mit¬
theilung über den Gegenstand ihrer Unterredung zu
erhalten; aber chinesische Beamte behaupten, Li-Hung-
Tschang habe an Leffar das dringende Verlangen ge¬
stellt, daß die Mandschurei wieder an China abgetreten
würde; Leffar habe darauf vorgeschlagen, daß China
einen Sondergesandten nach Petersburg sende, um über
die Bedingungen zu verhandeln; Li-Hung-Tschang be¬
absichtige jetzt. Tschangtschitung, seinen größten Feind,
mit dieser Mission zu betrauen.

Konstantinopel, 15. Oktober. Im Verlaufe
der Audienz, welche der griechische Gesandte Fürst
Maurocordato gestern Abend beim Sultan hatte,
wurden die Beziehungen beider Länder berührt. Der
Sultan erklärte, die gegenseitigen Bemühungen sollten
dahin gehen, zu einer bestimmteren Entente im Ver¬
hältniß beider Länder zu einander, welches ja übrigens
ein sehr freundschaftliches sei, zu gelangen. Der
Gesandte versprach seiner Regierung von diesen beim
Sultan bestehenden guten Dispositionen Mittheilung
zu machen.

Htnevifi».
New - Bork, 16. Oktober. Der Herzog von

Berwick und Alba ist hier eingetroffen.

Wissenschaftliche Forschung und
öffentliches Leben.

Ueber Rudolf Virchow als Politiker mag man

denken, wie man will: die Thatsache an sich, daß er

trotz des gewaltigen Umfanges seiner wiffenschaftlichen
Arbeit am öffentlichen Leben in Gemeinde, Staat und
Vereinen auf das regste theilgenommen hat, gereicht
ihm unter allen Umständen zum Ruhme. Virchow
unterscheidet sich in dieser Beziehung von sehr vielen
Gelehrten Deutschlands und des Auslandes, die auf
ihre wissenschaftliche Forschung sich beschränken
und nichts weiter sein wollen als „Stuben¬
gelehrte“. Zu letzteren gehört der bekannte
hervorragende Sprachforscher F. Max Müller-
Oxford. Müller hat über die Gründe seines Fern¬
bleibens vom öffentlichen Leben ein „Bekenntniß“ in
den Fragmenten zu einer Selbstbiographie abgelegt, die
unter dem Titel „Aus meinem Leben“ in
deutscher, von H. Groschke besorgter Ausgabe Ende

dieser Woche erscheinen werden (Gotha, F. A. Perthes).
Müller setzt in seinem Bekenntniß auseinander, daß es

ihm immer nebensächlich erschien, was er that und zu
wege brachte; das allein Entscheidende ist nach seiner
Meinung nur, was wir denken, wissen und glauben.
Müller bedeutete es nichts, ob eine Wahrheit, die er

anerkannt hatte, von einigen Millionen Menschen
mehr oder weniger miterkannt wurde; was wahr
ist, so sagt er, bleibt wahr, ob es heute oder erst nach
1000 Jahren anerkannt wird, die Wahrheit ist nie in
Eile. Wenn Vernunft gegen Vernunft kämpfe, sei der
Streit immer erfreulich; aber gegen Unvernunft strei¬
ten, das sei ihm immer als etwas sehr Unerquickliches
vorgekommen. „Majorität“, fährt Müller wörtlich
fort, „die nichts mehr als statistische Stimmenmehrheit
ist, welche heutzutage die Welt regiert, erscheint mir
als eine rohe Gewalt; aber gegen sie ankämpfen zu
wollen — das hieße ebenso thöricht handeln, wie gegen
einen Eisenbahnzug anzustürmen.^

Müller schwächt indeffen die Stichhaltigkeit seines
Standpunktes selbst ab. Er giebt zunächst einige Ge-

nuqthuung darüber zu erkennen, daß er thätige und

einflußreiche Reformatoren der Universität, der Kirche
und des Staates zu seinen nächsten Freunden zählte,

'ine er in Stunden traulichen Gesprächs beeinflußte:
so habe er als einer, der im zweiten Gliede stand,
geholfen, die Gewehre zu laden, die nachher effektvoll
abgeschossen wurden. Müller führt sodann einen

Grund an, der ihn von der Theilnahme am öffentlichen
Leben fernhielt. „Die Engländer“, schreibt er, „thun
gern selbst, was gethan werden muß, es hat mir oft
scheinen wollen, daß die englischen Freunde es mir

verargten, wenn ich etwas selbständig that,
ohne sie zu fragen . . . Obgleich ich fast
ein Menschenleben im Dienste meines Adoptivvater¬
landes zugebracht hatte, obgleich meine Unterthanentreue
England nach Pflicht und Gewissen gehörte und ihm
von Herzen dargebracht wurde, war und blieb ich ihnen
doch immer der Deutsche.“ — Der innere Grund
aber, der Müllers Stellung zum öffentlichen Leben
bestimmte, ist seine intensive Beschäftigung mit dem
alten Indien gewesen. „Indien giebt uns“, sagt
Müller, „die große Lehre, daß in einem der Zivili¬
sation zuschreitenden Volke immer zwei Kasten
oder Menschenklaffen zu finden sind: eine

Kaste der Brahmanen oder der Denker und
eine Kaste von Kschatriyas, die kämpfen müssen;
möglicherweise auch eine Kaste der zur Arbeit und eine
der zum Dienen bestimmten. Große Kriege wurden
in Indien geführt; aber man ließ sie von den Berufs¬
kriegern aussechten . . . Und was wir hier in bezug
auf die kriegerischen Kämpfe beobachten, läßt sich meiner

Meinung nach auf alle Kämpfe anwenden, seien es

Kämpfe auf politischem, religiösem, sozialem, kommer¬
ziellem oder auch litterarischem Gebiet. Mögen die¬
jenigen, welche den Kampf lieben, fechten; aber die
anderen, die ihre stille Arbeit lieben, sollen ungekränkt
ihrem besonderen Beruf nachgehen dürfen.“

Zweifellos darf das Selbstbestimmungsrecht des

Gelehrten, dessen Individualität vor dem Kampf im

öffentlichen Leben zurückschreckt, von niemand an¬

getastet werden. Ein solcher Gelehrter würde auch,
wenn er einem auf ihn ausgeübten Zwange, sich am

öffentlichen Leben zu betheiligen, Folge leistete, wahr¬
scheinlich in den meisten Fällen Fiasko machen. Aber
der Vertreter eines höheren Menschenthums ist zweifel¬
los der Forscher, der unbeschadet seiner wissenschaft¬
lichen Arbeit in der Studirstube an dem öffentlichen
Leben seines Volkes in Gemeinde, Staat und gemein¬
nützigen Vereinen theilnimmt. Denn er ist es, der
die Ausbildung aller seiner Kräfte sich zur Pflicht
macht.

SittM iiird L«rirv.
Bromberg, 17. Oktober.

8 Eine Versammlung der Landräthe des
Regierungsbezirks findet heute Nachmittag in der
Weinhandlung bei Herrmann Krause (Inhaber Hof¬
lieferant Fritz Corell) statt. An der Versammlung
wird u. a. auch der Herr Oberpräsident von Bitter-
Posen theitnehmen, aber erst mit dem 4 Uhr - Zuge
hier eintreffen. <

* Fahnenweihe. Wie wir bereits mitgetheilt
haben, feiert der hiesige katholische Gesellenverein am

Sonntag, den 20. d. Mts., das Fest seiner Fahnenweihe.
Da hierzu eine größere Anzahl auswärtiger Vereine
ihr Erscheinen zugesagt haben, verspricht das Fest ein
glänzendes zu werden. Zu den abends imPatzerschenSaale
stattfindenden Aufführungen ist es dem Verein gelungen,
den hier bereits bekannten jugendlichen Geiger Kun Arpad
herbeizuziehen. Die Generalprobe zu den Auf¬
führungen, unter denen das Oratorium „Der heilige
Aloysius“ besonders hervorzuheben ist, findet Freitag
Abend im Patzerschen Saale statt.

* Das gestrige Konzert Bei Patzer, das die
Kapelle der 129er unter Mitwirkung des kleinen Vio¬
linvirtuosen Arvad gab, war wiederum sehr stark
besucht, so daß Besucher, die sich etwas verspäteten,
nur noch im Hinteren Saale Platz fanden. Das Kon¬
zert wurde mit großem Beifall aufgenommen, und
Herr Schneevoigt mußte mehrere Nummern, wie die
Fantasie aus Verdis „Traviata“ und Blons „Blumen¬
geflüster“, wiederholen. Kun Arpad spielte im ersten
Theil Viottis schwieriges Violinkonzert Nr. 22 mit
großem Erfolg und gab dann noch eine eigene Kom¬
position zu; im zweiten Theil erfreute er das Publi¬
kum mit Tartinis „Teufelssonate“ und einer Fantasie
aus „Cavalleria rusticana“, Auch gestern wurde Arpad
mit Beifall überschüttet. Der kleine Künstler geht von

hier auf einige Tage nach Thorn und wird anfangs
nächster Woche nochmals in Bromberg auftreten. Daran
schließt sich eine Tournee nach Warschau, Moskau und
Petersburg.

* Vortrag Julius von Payers. Der bekannte
österreichische Polarfahrer Julius von Payer wird im
Hotel Adler auf Veranlassung der Sektion Bromberg
des Deutsch - österreichischen Alpenvereins am Sonn¬
abend einen Vortrag über „Abenteuer und Ge¬
fahren in der Polarwelt“ halten. Payer,
der 1842 bei Teplitz geboren ist, machte sich in den
60er Jahren zunächst durch Aufnahmen damals nur

dürftig erforschter Alpengebiete, so der Ortler-
und Adamellogruppe, bekannt, von denen er

mustergiltige Karten lieferte. Bekannter ist er

in weiteren Kretsen jedoch durch seine Be¬
theiligung an der zweiten deutschen Nordpolar¬
expedition und namentlich an der österreichisch¬
ungarischen Nordpolarfahrt von 1872—74. Er führte
bei beiden Unternehmungen das Kommando zu Lande
und erforschte auf ausgedehnten Schlittenreisen einerseits
die ostgrönländische Küste bis 77 Grad n. Br. und
einen Theil des von den Oesterreichern entdeckten Franz
Joseflandes. Hier erreichte er im Frühjahr 1874 die
Polhöhe von 820,05. Seine Schilderungen im Reise¬
werk der zweiten deutschen Nordpolarexpedition und in
dem von ihm verfaßten Reisewerk über die österreichisch¬

ungarische Unternehmung gehören zu den anziehendsten
der arktischen Litteratur. Nach seiner Heimkehr be¬

thätigte sich Payer als interessanter Redner und als

Maler; als solcher behandelte er landschaftliche
Motive der Polarwelt und markante Ereigniffe
aus der Geschichte der Polarforschung. Payers Name
wurde vor einigen Jahren wieder vielfach genannt,
als Nansen ihm erhebliche Fehler in den Aufnahmen
auf Franz Josefland vorwarf; die Nachprüfung der

Nansenschen Beobachtungen und die Ergebnisse der

letzten Wellmanschen Expedition haben gezeigt, daß
die Irrthümer auf Nansens Seite lagen. Der Zutritt
zu dem Vortrage ist gegen ein Eintrittsgeld von
1 Mark auch Nichtmitgliedern gestattet. Wrr machen
auf den Vortrag des berühmten Arktikers besonders
aufmerksam.

cf Ein recht bedeutender Gelddiebstahl ist
dieser Tage bei dem Gastwirth und Fleischermeister
P. in der Bergkoloniestraße ausgeführt worden. Die
gestohlene Summe beläuft sich auf mehr denn 400
Mark. Wer der Dieb ist, hat die Kriminalpolizei bis

jetzt noch nicht ermitteln können.
Stadttheater. Das „B ö h m i s ch e Streich¬

quartett“ erfreut sich seit beinahe schon zehn Jahren
des besten Rufs in der musikalischen Welt, es hat
durch seine sehr erfolgreiche Pflege der Kammer¬

musik sich mit in der vorderen Reihe ähnlicher Ver¬
einigungen behaupten können und sein Titel kann schon
seit Jahren als „gesetzlich geschützt“ in der Kunstwelt
gelten. Daß die Leitung des Stadttheaters nun auch
unserem Publikum die Bekanntschaft mit den „Böhmen“
vermittelte, muß vorweg rückhaltlos anerkannt und um

so höher eingeschätzt werden, als wir in Bromberg im
Punkte öffentlicher Kammermusik wirklich nicht ver¬

wöhnt sind: seit dem Konzert des „Halir-Quartetts“
sind Jahr und Tag vergangen. Der äußere
Verlauf des Abends war der hier übliche:
eine nur mäßige Hörerzahl spendete überaus
warmen Beifall — eine Erscheinung, die bei
Künstlerkonzerten schon chronisch geworden ist und
deren Gesundung zu erfreulicher Harmonie zwischen
Kunst und Kasse jedenfalls nur in langsamstem Tempo
— largo assai — vor sich gehen dürfte. — Die
Konzertgeber hatten, dem Charakter ihrer Vereinigung
streng entsprechend, nur Quartette auf ihr Programm
gesetzt und zwar von Dvorak, Haydn und Schumann —

alle drei von dem üblichen viersätzigen Zuschnitt. Daß
die Böhmen ihrem Landsmann Dvorak den Vortritt
gaben, kann man ihnen eigentlich nicht verdenken,
wennschon uns eine chronologische Reihenfolge lieber
gewesen wäre. Das Dvoraksche Ouartett berührt
etwas fremdartig, man möchte sagen „ausländisch“
durch den Charakter der meist kurzen, eigenartigen
Motive, die wohl auf nationale Melodieen zurück¬
zuführen sind. In der Verarbeitung herrscht nach
unserem Empfinden eine zu große Unruhe,
da tauchen ohne Unterlaß Motivsplitter auf, ohne in¬

dessen zu einheitlicherem Tonbilde verbunden zu wer¬

den. Ausgenommen hiervon war nur das Adagio,
das nicht nur durch edle Melodie, sondern auch durch
meisterhafte instrumentale Gestaltung einen tiefen Ein¬
druck erzielte. Hauptsächlich in diesem Quartett von
Dvorak zeigten die Konzertgeber, worin ihre Stärke
wesentlich liegt: ein impulsiver, fortreißender Zug von

Temperament und Leidenschaft pulsirt in ihrem be¬
lebten Zusammenspiel, eine Wärme und ein Schwung,
die immer dem musikalischen Gehalt gerecht werden,
wobei allerdings die Ausarbeitung im einzelnen manchmal
mehr oder weniger zurücksteht. Die vier Spieler
verfügen durchweg über einen großen Ton. was ihre
Vorträge selbst für den weiten Raum unseres The¬
aters akustisch befriedigend gestaltete, zumal das äußere
Arrangement die Wirkung noch unterstützte. Als
zweiter kam „Vater Haydn“ zu Wort mit einem
seiner in klarer und durchsichtiger Formenschönheit
immer wieder erfreuenden Quartette und zum
Schluffe Schumann, dessen A-dur Quartett Op. 41
durch seine aus tiefster Seele quellende und er¬

greifende Melodik von entzückendem Klangreiz und ein¬
dringlichster Wirkung war. Der überaus warme

Beifall des Publikums war in vollstem Maße am

Platze; denn die Künstler entwickelten eine Kraft und
Frische und andererseits eine blühende Wärme der
Tongebung und ein so trefflich abgetöntes Zusammen¬
spiel, daß den Hörern ein ungetrübter reiner Genuß
geboten wurde. K. B.

* Heizerunterricht. Offiziös wird geschrieben:
Bekanntlich ist, um die Rauchverhütung zu fördern,
von der Regierung die Einrichtung von staatlichen
Lehrkursen für Kesselheizer und Maschinisten in
Aussicht genommen. Indessen wird diese Einrichtung
von vornherein nicht in dem Umfange erfolgen können,
daß dem vorhandenenBedürfnißRechnung getragen werden
würde. Der Minister für Handel undGewerbe hat deshalb
die in betracht kommenden gewerblichen Vereine und
Stadtverwaltungen davon verständigen lassen, daß es im
Interesse des öffentlichen Wohles erwünscht wäre, wenn

sie dem Unterrichte der Heizer eine größere Fürsorge
als bislang widmeten und durch zweckmäßigeEinrichtungen
die Ziele der Regierungen unterstützten. Allerdings
würde darauf hinzuwirken sein, daß die Unterrichts¬
mittel der Industrie mit denen der staatlichen Ein¬
richtung möglichst gleichwerthig seien.

N. Mrotschen, 16.Oktober. (Taufe. Ver¬
schwunden.) Am Sonntag, 27. d. M., wird die
aus Ulanow in Galizien gebürtige Ziwje Ehlberg,
jüdischer Konfession, 26 Jahre alt, in der hiesigen
evangelischen Kirche von dem Pastor Laßhan nach dem
Hauptgottesdienst getauft werden. Die Ehlberg hat
seit längerer Zeit den evangelischen Religionsunter¬
richt besucht. — Der Abdecker Rudolf Krüger von

hier ist in der Nacht zum 15. d. M. spurlos ver¬

schwunden.
Konitz, 16. Oktober. (Zum Konitzer

Morde.) Wie das „Konitzer Tageblatt“ berichtet,
wird Rechtsanwalt Hahn gegen den Bescheid des
Ersten Staatsanwalts beim Oberstaatsanwalt in Ma¬
rienwerder Beschwerde erheben und auch gegen einen
abweisenden Bescheid des Oberstaatsanwalts eine
weitere Beschwerde mit dem Antrage auf
gerichtliche Entscheidung bei dem Strafsenat
des Oberlandesgerichts zu Marienwerden einlegen. —

Wenn übrigens gefragt wird, warum das Gutachten
des Medizinalkollegiums nicht längst veröffentlicht ist,
so ist zu bemerken, daß das Kollegium in diesem Falle
lediglich ein Organ der Justiz ist und zu einer solchen
Veröffentlichung selbst kein Recht hatte, auch steht die
Bestimmung des § 17 des Preßgesetzes entgegen, nach
welcher Schriftstücke eines Strafprozesses nicht eher ver¬
öffentlicht werden dürfen, als bis dieselben in öffentlicher
Verhandlung kund gegeben worden sind oder das Ver¬
fahren sein Ende erreicht hat. Freilich hat die Justiz¬
behörde selbst das größte Interesse daran, sobald wie

möglich volle Aufklärung über die Angelegenheit zu
schaffen. Das Medizinalkollegium der Provinz West¬
preußen setzt sich übrigens wie folgt zusammen: Prä¬
sident Oberpräsident 'Staatsminister Dr. von Goßler,
Stellvertreter Oberpräsidialrath von Barnekow, Mit¬

glieder Regierungs- und Medizinalrath Dr. Born¬

träger, Medizinalrath Dr. Kroemer, Professor Dr.
Barth, Oberarzt der chirurgischen Abtheilung des
Stadtlazaretts in Danzig, Professor Dr. Valentini.
Chefarzt der inneren Abtheilung des Diakoniffen-
Krankenhauses, Veterinärassessor Preuße, pharmazeuti¬
scher Assessor Helm.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen

Kerbst - Kontrol - NtchvnkliltM
finden wie folgtsta tt t

A. Im Stadtkreise Bromlberg:
1. Für die Mannschaften der Infanterie

a) aus den Jahresklassen 1894 bis 1896
am Sonnabend, d. 2. November lO1 ^ Uhr vorm.,

b) aus den Jahresklassen 1897 bis 1901
am Montag den 4. November, lOVa Uhr vorm.,

2. Für die Mannschaften der Garde (aller Waffen), Jäger,
Kavallerie, Feldartillerie, Fußartillerie, Pioniere, Ver-
kehrstrnppen (Eisenbahn-, Telegraphen- und Lustschiffer¬
truppen), Train (einschl. Militärbäcker u. Krankenträger),
Sanitätspersonal, Veterinärpersonal, sonstige Mann¬
schaften (Zahlmeister-Aspiranten, Oekonomiehandwerker,
Büchsenmacher- und Waffenmeistergehülfen und Arbeits¬
soldaten) und Marine

aus den Jahresklassen 1894 bis 1901
am Dienstag, den 5. November, IG/z Uhr vorm.,

B. 5m ILandKreise Bromlberg:
Kontrolplatz Bromberg.

Sonnabend, den 2. November, 8 Uhr vorm.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Ortschaften: Schwedenhöhe, Myslencinek, Nimtsch, OsielSk,
Rinkau und Thalh,eim.

Kosttrolplatz Bromberg.
Montag, den 4. November, 8 Uhr vorm.

Es haben'sich zu gestellen die Mannschaften aus den

Ortschaften: Prinzenthal', .Schleusendorf, Kanal-Kolome A,
Hoheneiche, Jägerhof mit Forsthaus, Pawlowke, Jagd¬
schütz, Mühlthal, Oplawitz, SMeusenau.

Kontrolplatz Nxomberg.
Dienstag, den 5. November, 8 UhIhr Vorm.
Es haben sich zu gestellen die 'Mannschaften aus den

Ortschaften: Groß- und Klein-BäEee, Brahnau,
Bleichfelde, Brenkenhof Forsthaus, KarlEft Hohenholm,
Glinke Dorf Und Oberförsterei, Netzort, Müüftrshof Dorf

Weißfelde mit Kiebitzbruch Forsthaus, Schöndorf, ZUonke,
Cielle, Drewce, Fuchsschwanz, Deutsch-Kruschin, LochW^,
Lochowice mit Forsthaus Lochau, Murowaniec, Prondy'
Lindendsrf mit Jesuitersee Forsthaus und Rohrbruch'
Forsthaus.

Kontrolplatz Fordon.
Mittwoch, den 6. November, 10 Uhr Borm.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Ortschaften: Czarnowke Dorf mit Forsthaus, Ofielt,
Ezarnowke Kolonie. Fordon mit Fordonnek, Deutsch-Fordon,
Golddorf, Grocholl, Jaruschin, Jasienitz, Marienfelde,
Ntederheim, Niwie, Palsch, Sophienthal, Ober- undNieder-
Strelitz, Suczyn und Wilhelmshöhe.

Kontrolplatz Dobrcz.
Mittwoch, den 6. November, 3 Uhr Nachm.
Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den

Ortschaften : Alexandrowo, Augustwalde, Birkhausen,Bösen¬
dorf, Borowno, Chelezonka, Dobrcz, Dombrowo, Falkenburg,
Friedingen, Gondes, Goldmark, Goldfeld, Huttendorf,
Hohenhausen, Karolewo, Klahrheim, Kussowo, Ludwigsfelde,
Magdalenowo, Maximilianowo, Nekla, Nieciszewo, Paulinen,
Wilhelminenhof mit dem früheren Sienno, Stronnau,
Stronnaubrück, Sandau, Walde, Wluki, Wudschin, Wud-
schinnek und Zolondowo.

Kontrolplatz Gr. Neudorf.
Donnerstag, den 7. November, 9 Uhr Vorm.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus
. den

Ortschaften: Königl. Brühlsdorf mit Forsthaus, Krossen
mit Forsthaus, Dombrowo, Eichenau, Elsendorf mit Forst¬
haus. Grünwalde mit Kobbelblott Forsthaus, Leschütz,
Kirschgrund, Kleinwalde, Mittenwalde, Gr. und Kl. Neu¬
dorf und Hopfengarten mit Forsthaus Stryschek.

Kontrolplatz Schulitz.
Donnerstag, den 7. November, 3 Uhr nachm.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Ortschaften: Feyerland, Alt- u. Neu-Flötenau, Grätz a. W.
mit Grünsee Forsthaus, Kabott mit Seebruch Forfthaus,
Langenau, Otteraue, Rüden, Schulitz, Siebenbergen, Stein¬
dorf, Weichselhof.

Kontrolplatz Strelau (Bahnhof).
Freitag, den 8. November, 9 1

2 Uhr Borm.
Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den

Ortschaften: Kanal-Kolonie B, Frieddorf, Gabrielin, Gon-
cerzewo, Kasprowo, Gorsin, Gumnowitz, Grünberg,
Josefinen mit der früheren Kanal-Kolonie C, Kazin,
Adl. und Kolonie Kruschin, Mariensee, Michalin, Mmi-
kowo, Neuheim, Ossowitz Dorf und Gut, Potulitz, Sam-
sieczno Dorf und Gut, Schönberg, Schönwalde, Groß-
Schittno, Slesin Dorf und Gut, Strzelewo, Terestn,
Wilhelmsort und Zawadda.

Kontrolplatz Gogolinke.
Freitag, den 8. November, 3 Uhr nachm.
Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den

Ortschaften: Bachwitz, Bergfeld, Bhschewo, Fünfeichen,
Freidorf, Gogolin, Gogolinke, Hohenfelde, Krompiewo,
Mocheln Dorf und Gut, Moritzfelde, Neumannsdorf, Rohr¬
beck, Slupowo, Schuttki, Trischin, Trzementowo, Königlich
Wierzchucin, Witoldowo, Woynowo, Wtelno Dorf und
Oberförsterei mit Zdroje und Strelitz Forfthaus.

Kontrolplatz Lntschmin.
Sonnabend, den 9. November, 9 Uhr vorm.
Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den Ort¬

schaften: Bnschkowo, 'Brahrode, Dzidno, Dzidzinnek, Hutta,
Kadzionka Mühle, Lakomowo, Groß- u. Klein - Lonsk,
Lntschmin, Monkowarsk, Osiek, Schanzendorf, Wilsche u.
Wiskittno.

Kontrolplatz Crone a. Br.
Sonnabend, den 9. November, 3 Uhr nachm.

Es haben sich zu gestellen di: Mannschaften aus
den Ortschaften: Crone a. Br. mit dem früheren Cron-
thal, Althof, Birkenthal, Böthkenwalde, Blumwiese,
Cierplewo, Goscieradz, Hammer (einschl. Baumgart,
Ostrowo, Mlynek und Wahlberg), Neu-Glinke, Neubrück,
Neuhof, Okollo Kolonie, Olschewko, Rosengrund
(Brahethal, Kuhbrück, Entenpfuhl, Kleinheide, Thiloshöhe,
Weißensee und Wolfsgarten), Rabenhorft, Sanddorf, Sallno,
Skarbiewo, Stopka, Wiensowno und Mokro Forfthaus.

An den Köntrolversammlungen haben Theil zu nehmen:
Sämmtl. Mannschaften der Reserve, die Dispositions—

Urlauber und die zur Disposition der Ersatz-Behörden ent¬
lassenen Mannschaften, ferner diejenigen Landwehrleute
1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep¬
tember 1889 in den aktiven Militärdienst getreten sind.

Die Militärpapiere mit Kriegsbeorderung oder Paß¬
notiz sind mitzubringen.

Versäumniß der Kontrol-Versammlungen wird in jedem
Falle mit Arrest bestraft; desgleichen ziehen Unpünktlichkeit
und Gestellung auf anderen als den vorgeschriebenen Kontrol-
plätzen Strafe nach sich.

Gestellungsplatz für alle in Bromberg stattfindenden
Kontrol-Versammlungen: Platz an der Kaserne Füsilier-
Regiments 34, Verlängerte Rinkauerftraße.

Bromberg, den 10. Oktober 1901.
Königliches Bezirks-Kommando. Hauptmeldeamt.

:

wird gericht¬
lich verfolgt.Wette» Aiisstlhte«

ans Grund der Berichte der Deutschen Seewärts,
und zwar für das nordöstliche Deutschland.

18. Oktober : Milde, veränderlich, stark windig, Sturm-
warnilng für die Küsten.

19. Oktober: Angenehm, wolkig, theils heiter, strich¬
weise Regen, sehr windig.



Vttirte LHvsttik.
— Ueber die m i ß g l ü ck t e L u f t b a l l o n -

fahrt des Grasen de la Vaulx wird
weiter gemeldet, daß der Kreuzer „Du Chayla“ die
Insassen des Ballons Montag Abend zehn Meilen
östlich von St. Laurent bei Pervignan an Bord nahm.
Sie berichteten, daß am Nachmittag das Wetter um¬

geschlagen sei und es zu regnen begonnen habe. Es
habe die Gefahr bestanden, an die felsige Küste getrieben
zu werden. De la Vaulx hatte eine Fahrt von 42Stunden
hinter sich. Aus der Meldung geht hervor, daß der
Ballon seinen südwestlichen Kurs nicht hat einhalten
können und durch den Windwechsel um ll/2 Grad,
d. h. über 20 geographische Meilen, wieder nordwärts
getrieben worden ist. Der erste Versuch, im Luft¬
ballon das Mittelmeer zu überqueren, ist also miß¬
lungen. Auch hier wieder hat sich der Wind
mächtiger erwiesen, als die durch Apparate nutz¬
bar gemachten physikalischen Kräfte der Me¬
chanik, die ihn zu überwinden suchten. Denn-
noch scheint das Problem der Lenkbarkeit des
Luftschiffes in der besonderen Aufgabe, die
der gegenwärtige Versuch zu lösen unternahm,
nämlich der Ueberquerung größerer Wasserflächen, mit
der Fahrt des Möditerranöen einen Schritt vorwärts
gethan zu haben. Es ist indeß nicht der erste Versuch
dieser Art gewesen. Der Begleiter de la Vaulx', der
Ingenieur Hervö, der Urheber der Idee, den Ballon
durch mechanische Vorrichtungen mit dem Wasser in
Verbindung zu setzen und die mechanischen Kräfte des
Wassers für die Lenkbarkeit des Luftballons nutz¬
bar zu machen, unternahm schon im Jahre 1886
eine derartige Fahrt mit dem Ballon Le National
von Boulogne über den Kanal an der englischen Küste.
Die Deviatoren, die er hierbei verwandte, waren aber
weit einfacher als die des Msditerransen. Trotzdem
glückte es Herds durch den günstigen Wind, die eng¬
lische Küste bei Aarmouth zu erreichen. Es war ihm
durch seine Deviatoren gelungen, den Ballon von dem
Südwinde, der ihn ohne die Apparate in die offene
Nordsee getrieben haben würde, genügend weit
westwärts abzulenken. Der jetzige kühnere Versuch
hat, wenn er auch in seinem Endziel gescheitert ist,
doch noch jene Fahrt übertroffen und zwar in der
zurückgelegten Entfernung sowohl als auch, wie es
scheint, in der Leistung der mechanischen Apparate.
Schließlich aber ist der Wind doch Sieger geblieben.
Das ideale Problem der Luftschiffahrt war mit der
Fahrt des Möditerraneen nicht in Angriff genommen,
dies bleibt immer noch das freie Luftschiff als lenkbarse
Fahrzeug.

— Das große Loos verfallen. Vor
einiger Zeit ist berichtet worden, daß das große Loos
der letzten Ziehung der preußischen Klaffenlotterie
verloren gegangen fei und daß kurz vor dem Versall¬
termin, dem 19. August, sich bei der Berliner Lotterie¬
direktion zwei Personen gemeldet hatten, die das
mit dem Gewinn von einer halben Million gezogene
Loos Nr. 19 894 verloren zu haben behaupteten.
Der eine Verlustanzeiger war ein Kaufmann Strumpf
aus England, ihm sollte das Loos auf der Reise
über den Kanal abhanden gekommen sein, der
andere war ein Kaufmann aus Lodz, der das
Loos angeblich auch auf der Reise nach Rußland
verloren haben wollte. Inzwischen hatte der Kaufmann
Strumpf aus England durch einen Berliner Anwalt
gegen den Kaufmann aus Lodz eine Feststellungsklage
anstrengen lassen, mittels der er nachweisen wollte, daß
er der alleinige und rechtmäßige Inhaber des Looses
Nr. 19 894 sei. Die Klage gegen die Lotteriedirektion
auf Auszahlung der halben Million sollte dann folgen.
Jetzt hat sich nun, wie das „Berl. Tagebl.“ von zu¬
ständiger Seite erfährt, eine tragikomische Situation
herausgestellt. Während die beiden Verlustanzeiger
prozessirten, stellte sich vor wenigen Tagen
der rechtmäßige Inhaber des ganzen Looses
Nr. 19 894 bei der Lotteriedirektion vor. Der arme
Glückliche, ein Rentier aus der Provinz, wies seinen
rechtmäßigen Besitz nach und präsentirte das mit der
halben Million gezogene Loos; aber es nutzte ihm
alles nichts. Er hatte den Termin verpaßt, denn mit
dem 19. August war auch jeder Gewinnanspruch für
ihn verfallen, und mit einem nassen und einem trockenen
Auge — der wohlhabende Rentier konnte den Verlust
wenigstens verschmerzen — mußte er ohne die halbe
Million abziehen. Der preußische Fiskus wird nun,
nach Erledigung aller Formalitäten, mit Freuden die
halbe Million, die Zur Zeit auf der Militärbaukasse
liegt, in seinen Säckel thun. Die Prozeßkomödie nimmt
unterdessen ihren Fortgang, und es wird zu prüfen
sein, ob nicht wegen Betrugsversuchs gegen die beiden
falschen „Gewinner“ vorgegangen werden wird.

Lortzings Z a r e n l i e d. Lortzings
100. Geburtstag, den wir demnächst feiern, giebt dem
bekannten Lortzingforscher G. R. Kruse Gelegenheit,
im zweiten Oktoberheft der Zeitschrift „Bühne und
Welt“ Szenen aus Lortzings Leben zu veröffentlichen.
Eme davon ist, im Hinblick auf den späteren Welt¬
ruhm des „Zarenliedes“ („Sonst spielt' ich mit
Szepter, mit Krone und Stern“) besonders reizvoll.
Wir befinden uns im Jahre 1837 in Leipzig; im
dortigen „Alten Theater“ ist Generalprobe zu
„Zar und Zimmermana“. Lortzing, der selbst
den Peter Iwanow spielt, führt die Regie,
seine Mutter als Wittwe Brown sitzt in der Koulisse,
sein Vater im Dunkel des Zuschauerraums. Als man
eben die erste Strophe des Zarenliedes probirt hat,
klopft Kapellmeister Stegmayec ab und ruft auf die
Bühne: „Sie, Lortzing, wollen's wirklich das Ding
singen lassen? Ich mein', wir streichen's weg.“ „Ja,
ich möcht' auch wissen, was Sie sich dabei gedacht
haben, daß Sie dem Zaren, diesem Peter, vor dem die
ganze Welt zittert, so einen Schmachtfetzen geben“, sagt
Rmgelhard aus der Loge heraus. „Ich will gar nichts
gegen das Lied sagen“, meint der Baritonist Richter,
„es singt sich gut. wenn's auch 'n bissel fad ist,
aber wenn nur wenigstens ein paar hübsche
Koloraturen drin angebracht werden könnten, wie in
der ersten Arie — das gefällt dem Publikum allemal.“
„Ach Unsinn!“ fährt Lortzing dazwischen, „wie sollen
die da hineinpassen.“ „So will ich wenigstens am
Schluffe aufs hohe As hinausgehen, sonst fällt die
Geschichte entschieden ab.“ „Keine Note wird ge¬
ändert, das bitte ich mir aus.“ „Ja, ich fürchte auch,“
meinte Demoiselle Günther, „nach meiner munteren
Szene das sentimentale Lied, das kann nichts machen, 's
ist auch viel zu weichlich für den Zaren.“ „Potz¬
tausend,“ braust nun Lortzing auf, „warum soll denn
ein Fürst, der doch schließlich ein Mensch ist, wie wir
alle, inmitten seiner Herrschersorgen nicht auch einmal
weich empfinden und mit Wehmuth der Jugendzeit
gedenken? Der Mensch, und wäre er der ärgste Böse¬
wicht, soll noch geboren werden, der niemals eine
sanfte Regung gefühlt hätte. Aber da soll der Böse¬
wicht nur schlechte Gesinnungen und Gefühle, der
Gute nur edle Gedanken und Empfindungen haben.
So ist's nicht in der Natur. Jener kann auch einmal
wie dieser, dieser auch einmal wie jener denken und

fühlen. Jagt nur Eure allgemeinen Ideen zum
Teufel und dringt ins wirkliche Leben ein, wie
Shakespeare und Goethe gethan, da werden die schroffen
Kategorieenmenschen von der Bühne verschwinden und
wirkliche darauf erscheinen.“ „Gut gebrüllt, Löwe“,
sagte Ringelhard, „Blum, was meinen Sie denn?“
„Nun, ich denke“, erwiderte der spätere Volkstribun,
„wan wagt nichts dabei, wenn man das Lied heute
singen läßt. Macht es wirklich nichts, so kann mans
ja später immer noch weglassen.“ „Das meine ich
auch“, rief Lortzing, „also schnell noch mal anfangen“.
„Wozu nur all die vergebene Plage!“ seufzt Stegmayer
und erhebt schwerfällig den Taktstock, „öfter als einmal
wird's doch nicht gesungen . . .“

— Briefe von einem Zeitgenossen
Abrahams, die drei Bände füllen, sind, wie wir
in der „Revue Bleue“ lesen, soeben von L. W.
King bei Luzac in London herausgegeben worden.
Die Schriftstücke sind „Privatsekretären“ von Khammu-
rabi diktirt worden, den die Bibel Amraphel nennt
und von dem sie wenig wohlwollend spricht, da er
als Verbündeter von Kedor-Laomer den Krieg
führte. Diese Persönlichkeit, die aus einer Dynastie
stammt, die ihren Ursprung im südlichen Arabien,
im Lande Saba, hat, wurde der wirkliche Begründer
von Babylon. Die Korrespondenz des Mannes, die
auf Ziegelsteinen gesammelt worden ist, enthält
kaum Lücken, und ist der beste Zeuge, den man über
die Zivilisation der alten Chaldäer besitzt. Sie ist
auch der Beweis von einer mächtigen Arbeitskraft, von
einem ausgedehnten Wissen und von einer Geschicklich¬
keit in der Verwaltung bei dem Herrscher, die währ-
haft überraschend sind.

— Zwei merkwürdige Aerzte. Im
Pariser „Temps“ liest man: Einer unserer Freunde m

Westafrika schildert uns eme Landung in Monrovia,
der Hauptstadt der Negerrepublik Liberia: Auf dem
kleinen Negierungskanoe taucht plötzlich der „Saniräts-
arzt“ auf, ein Neger vom schönsten Schwarz; sein
Kopf ist bedeckt mit einer falschen Kutschermütze, die
mit breiter Goldborte besetzt ist. Er wirft ein n freund¬
lichen Blick auf die Schiffslisten und begrüßt alle
Passagiere in fast untertäniger Weise. Und jeder
sagt sich „innerlich“: „Ist das aber ein liebens¬
würdiger Arzt!“ Bald aber findet mau die Er¬
klärung für so viel Liebe und Freundlichkeit: Der
Doktor — o, Aeskulap, verhülle Dein Haupt! —

nimmt aus einer Reisetasche zwei Päckchen hervor und
sagt auf englisch: „Ansichtskarten gefällig, meine
Herren?“ Jetzt erfahren wir erst, daß er nicht nur
mit ärztlichen Konsuliasionen handelt, sondern auch
— und zwar hauptsächlich — mit Ansichtspostkarten
und Briefmarken. — Ein Arzt in Minneapolis hat
die hochbedeutsame Entdeckung gemacht, daß es gegen
verschiedene Krankheiten kein besseres Heilmittel gäbe,
als längere^ Zeit dauerndes und „tiefes“ Lächeln.
Der amerikanische Wunderdoktor verlangt, daß
man jeden Tag wenigstens drei bis vier
Stunden hintereinander ohne jede Unterbrechung
lächeln soll und zwar nicht nur mit den Lippen und
den Augen, sondern auch innerlich im Grunde des
Herzens, was durchaus nicht so einfach ist, besonders
wenn man krank liegt. Der Amerikaner, der
Störungen des Nervensystems und Magenleiden aus¬
schließlich nach dieser neuen Methode behandelt, be¬
hauptet, daß er in seiner Klinik fünfzig Patienten habe,
von denen die meisten nach einigen Lachsitzungen voll-
ständig geheilt worden s ien.

— Als musika lis cheDauerh örer sind
die Londoner jedenfalls den anderen zivilisirten Na¬
tionen des Erdballs überlegen. Der verstorbene
Sullivan, wahrscheinlich um sich für den Mißerfolg zu
rächen, den seine ernsten Werke im Gegensatz zu seinen
heiteren davontrugen, regte kurz vor feinem Tode
einen Wettkampf von Musikkapellen an, die alle das
nämliche Stück zu spielen hätten und mit Preise
von insgesammt 1000 Guineen gleich 21 000 Mark
streiten sollten. Neulich kam dieses Wettspielen
zum Austrag. Gemeldet hatten sich 27 Ka¬
pellen ; aus der großen Zahl geht deren frag¬
würdige Beschaffenheit hervor. Der Wettkampf dauerte
von 11 Uhr vormittags bis 81/? Uhr abends. Zur
Sicherung eines unparteiischen Urtheils war zwischen
Kapellen und Preisrichtern eine undurchlässige Scheide¬
wand angebracht. Das Publikum war in Schaaren
herbeigeeilt, und nicht wenige hielten den ganzen Wett¬
kampf aus. Kein Mensch wurde ohnmächtig oder,
soviel sich feststellen ließ, blödsinnig. Der erste Preis,
in 40 Pfund, einem goldenen Becher und drei Me¬
daillen bestehend, wurde von dem Orchester von Halifax
erspielt.

— Die bekannte deutsche Thierfabel vom
W e t t l a u f z toi schen Hase und Swin¬
egel hat sehr merkwürdige Seitenstücke in Kamerun
und China, wie in Seidels „Beitr. z. Kolonialpol.“ mit¬
getheilt wird. In Kamerun ist es die Gazelle und
die Schildkröte, in China der Rabe und die Schild¬
kröte, welche sich miteinander in der Schnelligkeit der
Fortbewegung messen. Beinahe übereinstimmend mit
der Kameruner Fabel ist jene, welche zu den
Ueberlieferungen der brasilianischen Indianer gehört.
Die Helden derselben sind der brasilianische Hirsch
und der Jabuti, eine Art Landschildkröte, die als
Typus der Ausdauer und List dabei eine Hauptrolle
spielen. Die Schildkröte kehrt in der Volkssage und
in dem indianischen Märchen Brasiliens übrigens noch
mehrfach wieder. Originell ist, was wir von ihr aus
einem brasilianischen Negermärchen erfahren. Da¬
nach erscheint der Panzer der Schildkröte des¬
wegen aus vielen Stücken zusammengeflickt , weil das
Thier einst, als ein Fest im Himmel gefeiert wurde,
sich von dem Reiher dahin tragen lassen wollte und
dieser sie tückisch aus der Luft herabfallen ließ. Der
liebe Gott aber hatte Mitleid mit ihr und setzte den
zertrümmerten Panzer wieder zusammen. Eine Menge
derartiger Geschichtchen ist unverkennbar einheimischen
Ursprungs, manches aber ist auch als eingeführtes
Gut zu betrachten. Viele der Thierfabeln entstammen
u. a. sichtlich dem Reineke-Fuchs-Kreise. Dr. Sylvio
Romäro hat im Jahre 1885 eine ziemlich vollständige
Sammlung der im Munde des brasilianischen Volkes
umlaufenden Märchen, Sagen und Fabeln unter dem
Titel Contos populäres herausgegeben.

— Die amerikanischen Zeitungen widmen der
Hochzeit Jo h n Rockefellers jun. mit
Miß A b b i e A l d r i ch , die am 9. d. M. statt¬
fand, ganze Spalten. Der junge Rockefeller könnte
eines Tages der reichste Mann der Welt sein. Er ist
der älteste Sohn des berühmten amerikanischen Mil¬
liardärs Rockefeller. Die Braut ist die Tochter eines
reichen Senators. Die Hochzeitsfeier fand
in Mr. Aldrichs Landhaus in Warwick Neck
bei Providence in Rhode Island statt.
Es wohnten ihr nur die Verwandten beider Familien
bei, die mit der Politik und der Finanzwelt in engen
Verbindungen stehen. Die Blumendekorationen waren
ungewöhnlich prächtig. Das Paar wurde von
dem' Rev. Mr. Bose verbunden, der auch die
Eltern der Braut im Jahre 1866 verh iratete. Tie i

Zeremonie wurde im Theehause gefeiert, das Mr.
Aldrich zu dem Zwecke int Garten hatte einrichten
lassen. Die Seiten waren gewebte indische Gräser,
und zur Innendekoration waren weiße und malven-
farbene Orchideen verwendet. Die Braut trug ein
elfenbeinfarbenes Prinzeßkleid aus schwerer Seide mit
Point-lace, einen Tüllschleier und einen Kranz aus
Orangenblüten, aber keine Juwelen, außer einer
Perlenschnur. Nach der Trauung fand ein Empfang
statt, zu dem über 700 Gäste in Sonderzügen und
auf Dampfern von überall hergekommen waren. DaS
Frühstück wurde für 250 Personen servirt. Die 800
Hochzeitsgeschenke, die meist aus Silber und Juwelen be¬
stehen und auf eine Million Mark geschätzt wurden, waren
in einem besonderen Zimmer ausgestellt und von der
Polizei mit Detektives bewacht. Der junge Rockefeller
ist ein tüchtiger Geschäftsmann und frommer Christ.
Er unterrichtet an einer New-Aorker Sonntagsschule
und ist ein eifriger Anwalt für die Temperenz-
bewegung. Bei der Hochzeit wurden deshalb auch
keine Weine servirt und das Wohl des jungen Paares
in Himbeerlimonade getrunken.

* Generaloberst Freiherr von Los wird in dem in
den nächsten Tagen zur Ausgabe gelangenden Oktoberheft
von Fleischers „Deutscher Revue“ Erinnerungen aus
seinem Berufsleben zu veröffentlichen beginnen.

* Auf Anregung der Fürstin Carolyne von Sayn-
Wittgenstein hatte L i ß t Anfang der siebziger Jahre den
Plan gefaßt, ein polnisches Oratorium zu
schaffen. Von diesem Oratorium „Stanislau 8“,
dessen Vollendung infolge textlicher Schwierigkeiten immer
verzögert wurde und durch das Hinscheiden des Meisters
unterblieb, ist im Verlage von C. F. Kahnt Nachf.-Leipzig
erschienen das Orchester-Jn-erlud um „Salve Polonia“;
es wurden aber auch gestochen der 129. Psalm „De pro-
fundis“ und der Schlußchor „Salve Polonia“ für
Bariton-Solö, gemischten Chor, Orchester und Orgel. Der
129. Psalm für Bariton-Solo (Boleslaw), Männerchor
und Orgel ist eine lleberarbeitung des 1883 in demselben
Verlage erschienenen 129. Psalm für eine Baß- oder Alt¬
stimme mit Pianoforle- oder Orgelbegleitung. Dieser
bisher der Oeffentlichkeit noch nicht überzedene, in seiner
Sondcrart tief eingreifende Psalm sei der Beachtung der
Freunde geistlicher Chormusik empfohlen.

* „Leute vom Flügelrad“, ein Eisenbahner-
No man, betitelt sich das neueste Werk von Hofrath Pro¬
fess r Arthur Achleitner (Verlag von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig.) Preis drosch. 4 Mark, gebunden
5 Mark. — Der berühmte Romanschriftsteller weiß dem
Leben immer spannendere Seiten abzugewinnen. In
„Leute vom Flügelrad“ führt er seine Leser in das mo¬

derne Eisenbahnwesen ein und schildert den anurengenden
und oofervollen Beruf der Bahn- und Postbeamten, so
daß man das lebhafteste Bild von dem Thun und Tr ifreit
in diesen wichtigen Kreisen gewinnt und durch alle Rang¬
stufen hindurch mit den großen Pflichten und dem
gefahrvoll-, n Dasein der „Leute vom Flügelrad“ bekannt
wird. Auch mit dem bunten, abwechselungsreichen Leben
auf dem Bahnhof und mit der Romantik der Lokomotive
wird der Leser vertraut. Durch die stete fesselnde Handlung
zieht sich eine rührende und interessante Liebesgeschichte.

Letzte 2la£%vk%i<m.
Drahtmeldungeu.

Berlin, 17. Oktober. Der Verein „Berliner
Presse“ wählte in der gestrigen Generalversammlung
den bisherigen Vorstand, Geheimen Justizrath Ernst
Wiehert, Chefredakteur Karl Vollrath und Chef¬
redakteur Heinrich Rippler, wieder.

Berlin, 17. Oktober. Aus Wei wird der „Voss.
Ztg.“ gemeldet: Der in Bodenheim wohnende
praktische Arzt Dr. Saalfeldt hat sich heute Nacht
durch Oeffnen der Pulsadern getödtet. Beweggrund
unbekannt.

Berlin, 17. Oktober. Den „Berliner Politi¬
schen Nachrichten“ zufolge dürften die Ausgaben des
Reiches für die Arbeiterversicherung sich im Neichs-
haushaltsetat für 1902 auf etwa 42 Millionen be¬
laufen.

Berlin, 17. Oktober. Den Morgenblättern zu¬
folge besteht die Absicht, den Kolonialrath zur
neuen Herbsttagung auf Mitte November einzuberufen.
Die Etats werden den Hauptbestandtheil der Tages¬
ordnung bilden.

Grimma, 17. Oktober. Mittags 12 Uhr gelang
es, den Brunnenbauer Thiele zu befreien.
Derselbe befindet sich verhältnißmäßig wohl und war

imstande, sich bald frei zu bewegen. Man brachte ihn
sofort zur Pflege ins Krankenhaus.

Frankfurt a. M., 17. Oktober. Wie die „Frank¬
furter Zeitung“ aus Zürich meldet, ist der dortige
Notar Müller wegen Unterschlagungen im Amte im
Betrage von 95 000 Francs verhaftet worden.

Gelsenkirchen, 17. Oktober. Im Stadt- und
Landkreis kamen in den letzten Tagen 50 Neuerkrank¬
ungen an Typhus vor. Der gestrigen Berathung der
Medizinalbehörde wohnte auch Professor Koch und der
Oberpräsident von Westfalen bei.

Görlitz, 17. Oktober. Vom hiesigen Schwur¬
gericht wurde der Kämmerer Schneider-Ruhlaud wegen
vielfacher Unterschlagungen im Amte in Höhe von
8000 Mark zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust verurtheilt.

Hamburg, 17. Oktober. An der Landungsbrücke
ih St. Pauli erfolgte gestern Abend der Einsturz
eines Sieles. Die zehn darin befindlichen Arbeiter
konnten gerettet werden.

Helsingfors, 17. Oktober. Der Senat beschloß,
die Bürgeradresse, betreffend die Wehrpflichtfrage, dem
Kaiser vorzulegen.

Wien, 17. Oktober. Ein heute ausgegebenes
CommuniqUe besagt: Der Tschechenklub beschloß, der
Regierung das Mißtrauensvotum auszuspcecheu, weil
er die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Regierung
zwar nationale Neutralität vorschütze, thatsächlich jedoch
dem entgegenhandle.

Wien, 17. Oktober. Der dem Abgeordnetenhause
unterbreitete Finanzvoranschlag für 1902 weist ein Ge-
sammterforderniß von über 1685 Millionen Kronen
auf, d. h. über 43 Millionen Kronen mehr als im
laufenden Jahre.

Rom, 17. Oktober. Die Blätter bestätigen die
Nachricht, daß der R ä u b e r Moselino in den
Bergen bei Oclini gefangen sei.

London, 17. Oktober. Asquith betonte in einer
Rede, die er gestern in Edinburg hielt, Irland sei der
einzige Theil des Reichsgebietes, wo bisher die Aus¬
führung der Hauptaufgaben der britischen Staats¬
männer fehlgeschlagen sei. In allen anderen Reichs-
theilen sei das Gefühl der Reichszusammengehörigkeit
gewachsen. Was England in Canada erreicht habe
und hoffentlich auch in Südafrika erreichen werde, das
müsse als eine Errungenschaft von ganz Britannien
und als ein Moment gelten, das alle Parteifragen
überragt.

London, 17. Oktober. Die „Times“ meldet aus
New-Iork: Aus guter Quelle verlautet, Roosevelt
werde in einer Botschaft an den Kongreß die Schaffung
eines Handelsministeriums empfehlen.

London, 17. Oktober. „Times“ meldet aus
Peking: Der russische Gesandte und Li-Hung-Tschang
verhandeln ganz insgeheim über ein neues Mandschurei-
Abkommen. Die beiden Vizekönige des Jautse-
Gebiets hätten bereits zweimal gegen diese
Verhandlungen Einspruch erhoben, da sie erfahren
hätten, Rußland beabsichtige China nur daun zu ge¬
statten, die Angehörigen anderer Staaten in den Pro¬
vinzen Mukden Kirin (?) anzusiedeln, wenn sie vorher
die Zustimmung Rußlands erhalten hätten.

Portsmouth, 17. Oktober. Das Untersuchungs¬
gericht hat bezüglich des Unterganges de-
Torpedobootzerstörers „Kobra“ ent¬
schieden, daß der Verlust des Schiffes lediglich
durch seinen schwachen Bau verursacht wurde.
Der Gerichtshof sprach sein Bedauern auS, daß die
„Kobra“ von der Admiralität abgenommen wurde.

Simla, 17. Oktober. (Reutermeldung.) Eine
Proklamation des neuen Emirs von

Afghanistan besagt, Häuptlinge und Bevölkerung hätten
als Zeichen ihrer Unterthansverpflichtung dem Emir
Habib Ullah Khan den Koran, das Schwert und Wehr-
gehänge des verstorbenen Emirs überreicht. Die Pro¬
klamation verspricht dem Volke eine freundliche Be¬

handlung, die Abgaben des Landes sollen erheblich
verringert und die Armeelöhnung erhöht werden.

New - Aork, 17. Oktober. Einem Telegramm
aus Colon zufolge haben die Regierungstruppen vor
kurzem die Aufständischen geschlagen.

Wasserstände.

Pegel
zu

Wasser st än d e.

Tag Meter Tag Meter

Ge-
stie-
gen

Meter

Ge»

fallen
Met«

8
9

10
11
12j
13

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrornbergO- -Pegel
Gop lo see.

Krnschwitz . . .

N e tz e

Pakoschschl.F'-Pegel
Bartschin....
12. Gram. Schleuse
Weißenhöhe**) .

Usch.
Czarnikau . . .

Filehue

15.ilO.lo,90 16.|10.
13 jlO.
16.10.
17.10.

17.110.

15-110.

12. j 100,23
15 10,0,14
16.! 10J 2,38

16.il0.5;M
14.110.1,88

16.
16
16.
16.
16.

10.3,66

0,94
0,26
0,16
2,42

5,36
1,98

1,88

0,04
0,03
0,02
0,04

80,02

0,03

17.110.
10 1,66 17.10
10 1,40 17.10
10.0,31 17.10
10. 0,04 I 17 jlO

16.10.0,45 ; 17.|10
16.10 0,50 1 17.10 0,48
16 |10.|0,50 17.110. | - I —

3.66
1.66
1,43
0,30
0,06
0,45

0,04
0,02

0,02

*) Thorn über Null. *'*) Weißenhöhe üöer Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintanchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,95 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

EktnstSv erkehr vom 16. bis 17. Oktober, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs-
fübrers

I ir. b. itrtl)u8
It>e»',u. 91«me
joeSSalrtpferO
I (D.)

Waaren-
ladung

XIV 49 leer
XII 1212 do.

I 1807 do.
Xlll 3108 do.

: IV 588 do.
VI 872 do.
I 24652 do.

Halle 13 * Güter
IV 706 Zucker
Neuf. 2 do.
V 960 do.

VIII1214 Gerste
III 1632 Zucker

Von nach

W. Wittstock
E. Hirsch
F. Graul
Droszkowski
I. Bosto , ski
W. Mey r

I. Janetzki
A. Krohne
I. Wickand
Grondowski
Klimkowski
H. Raffki
P. Gorski

Thorn-FuchSschw.
do. do.

Brombr.-Fuchsschw.
Bromberg-Montwy
Brombr.-Fuchsschw.

Berlin-Bromberg
do. do.

Magdebg.-Brombg.
Montwy-Danzig

Kruschwitz-Danzig
do. do.

Montwy-Danzig
Kruschwitz-Danzig

Holzstöfteret.

Bon fu Spediteur Holzeigenrhüiner Ml Bemer¬
kungen

Hafen
Brabe-
münde

287 K. Vumke-
Bromberg

Karl Bumke-
Bromberg

10% sind
abge¬

schleust
do 288 F. Machatscheck-

Bromberg
F. Machatscheck-

Bromberg
10 do.

do 289 I. Wegener-
Schulitz

Wegener-
Schulitz

schleust

Bsvfsir-Depsfehei».
(Nachdruck verbotenst

Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
-Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest.

16.

170,70
192,10
195,5)

18.30

17. Kurs vom 16. 17.
Laurahütte 178,53
Mar.-Mlawka 71,50 —>—

171,10 Ostpr.Südbahu 82,75 — —

192 25 Italiener 99,50 99,40
196.60 4 '/oRuss. n.Anl. —,— —,—

18,00 Rufs. Noten ult. —,—

Magdeburg,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: stetig

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene MeliS 1 mit Faß

i . Oktober, angekommen 1 i
16

8.40-8,55
6.40- 6,75

28,20—28,45
28,2-1
27.70

ihr 15 Min.
17

8 45 - 8,55
6,40 6,75

W 2 - 28,45
28,20
1 7 70

Taschen *jfrtlwplmt.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
Aus Bromber^ nach

^fmet|500 6.17||.45|1.10||.23| 7J7I1202^
Grandes 5.07 direkte Verbindung

9“™

* Posen |6 25 ^ ■* ■« _,zr... ^

i
= Cnlmsee
S-Znia

. . ,
S In Bromberg: von
s ViM| 45919.061 1.2814.001 7.581096*1214

Vr TfctrBr6.0918.29 12.55 6.57> 3.13j9.5611.55
|\ Bimfcao 8.30'll.30 3.13 * 12.00 7.09110.34

V GriBdm I direkte Verbindung 11.52
Uo«n|6.09{9.54 j 1.31 |4.37|6.ä§| 11.21*8.55
N^Celnm 18.211 — 112.51 — 16.481032 M,
fWi™-J8.24 '. l.OOjlO.30 — I — I- /j(fe

^
Tod 6 Ibeals - 5.59 früh sind

Miaut, anterstr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Ästt6 s

buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg , in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. Abich t, Danzigerstr. 1, W. Hohnes
Buchhandlung (H- Schroete r), Danzigerstraße 14, E.
H echt, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mala
d i n s k y, Bahnhofstraße 97.



I

Kartoffellieferung
Für Die Küche der unterzeich,

ncten Abtheilung ist die Liefer¬
ung von (?8

er. 1301) ktr. Sattoieln
für bi; Zeit bpm 1. Nov. b. Js.
dis Ende Oft. k. Js. zu vergeben.

Angebote pro 50 kg sind der
unterzeichneten Küchenverwaltung,
zum 25. d. M. vorzulegen.
Lieferungsbebingungen können aus
Zimmer 68 der Artilleriekaserne I

eingesehen ober gegen Erstattung
der Selbstkosten augefordert wer¬
den. Produzenten werden be¬
vorzugt.

Küchenverwaltung
-er II. Abtheilung des Feld-
artillerie-Regiments Nr. 53.

W-hlfahrls-Lotterie.
MT Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä lOOOOO Mk.

„ „ 50 000 „

„ „ 25 000 „

„ „ 15 000 „

u. s. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loose k 3,30 M.

Rothe Kreujlotterie.
Nur Geldgewinne.

Hauptgewinne:
3, 100000, 50 OÖO, 25 000, 15 000,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose ä 3,30 Mk. mit Porto und
Gewinnliste ä 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

Llarchow.SBilWUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schleismgfs

Tapeten?
Anstelle Restpartleen

findet das hochverehrte Publikum in meinem Verkaufslokale
und Expeditionen »anzigerstrasse 150/150 a schon
heute eine extra zusammengestellte Collection der
allerneuesten Dessins für kommendes Frühjahr (Saison
1902) und zwar helle, aparte Tapeten in den Preislagen von

12 Pfg.. 13 Pfg., 14 Pfg., 15 Pfg., 16 Pfg., 17 Pfg.. 18 Pfg.,
19 Pfg., 20 Ptg. bis 50 Pfennigen pro ganze Rolle!!! Grösst,
bestassort. Lager in feinst. Genre. Neu aufgenommen: Prof.
Eckmann. Eingetroffen: Pariser Neuheiten für 1902 Nicht¬
mitglied des Vereins deutscher Tapetenfabrikanten. — Einziges
Geschäft am Platze, das dem Tapetenringe nicht angehört

— ca. 75 Procent Ersparniss. (304

Tischlerarbeiten,
sowie

Reparaturen
werden billig angefertigt. (74

E. Domfley, Manerftr. 12
im Hause der Frau Rady.

I
achdeckerarbeiten
in Neuausführungen, sowie
Reparatur, b. billigst.Preis-
notirung.schnelleru. promp¬
ter Bedienung übernimmt

Max Friebel jr.,
Dachdeckermeister, (64

Prinzenthal, Naklerstr. 14.

Zmpspjlug-Arbetteii
übernimmt zur sofortigen u. saub.
Ausführung u. günst. Bedingungen

CarlDieUein, Magdeburg
Neustadt. (201

SS
0

9
Sa
SS
CA

1
03

Ä
Z
§3
8
to
O

Wlikltf * 1
Telephon 59». Bromberg, Danzigerstr. 159|60. Telephon 599.

lip IMUM • lipe Werorlslitl
verbunden mit Dekorationsateller.

Specialität:

jModeme Welmptiiricltiii«.
Unser grosses Lager aller (44

Miel, Spiegel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Roileam
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

Aeg.AMMM
giebt ab zu billigstem Preisen

Katharina Merres,
Tuch- und Refterhandlung,

Boiestraße Nr. 8. (67

MMMSW«

tJmpolsterungenjeder Art, sowie Mo der ui sir en

von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

/s ,

*

^ cm *0 “

*

Kolonialwaren,
ff.Anfschnittwaren

ff. Liqueure rc.
empfiehlt in nur bester Qualität

Max Schleif!,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

GroffeDienstei Haushalt leiSeä

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüse,
Salate u. s. w, sowie Maggi’s
Bouillon-Kapseln. Allen Haus¬
frauen bestens empfohlen v Georg
Lrangemann.Mittel-.§ollisenst.-Ecke

„Elysium’
patentamtlicb geschützt

ein neuer unerreicht prak¬
tischer, elegant.Vogelkäfig.Futter-g
Wasser- und Badeeinrichtung im
Sockel des Käfigs, daher kein
Schmutz, kein Ungeziefer, 35 cm
lang, 22 cm tief, 40 cm hoch,
ganz aus Metall in weiss, grün,
mauve mit Gold ; fix und fertig

eingerichtet Mk. 11,—.
Gustav Voss, Hoflieferant.
»Vogelkäfig- & Aquarienfabrik.*

Köln a. Rh.

IWMechlM
billig zu haben. (4004

Roh. Harke. GieckZshöhc.

Ein eiserner Ofen
mit Kochplatte,

in Schrankform, zu kaufen gesucht.
Goetting, Viktoriastraße 10.

Ein gut verzinsliches (73

Hausgrundstück
von sofort preiswerth zu verkauf.
Hypotheken fest. Anzahlung ca.

17 00 Mk. Gefl. Offerten unter
E. N. postl. Postamt IT, Bromb.

»Wrtmis-Aiieliei

Fleischerladen sof. zu verm.
Repprnann. Kusawierstraße 66.

ElnlofSlr. 97, ÄS:
wor. seit viel.

t Jahren ein

Friseurgcfchäftmit bestem
Erfolg betr wird, nebst Wohnung
vom 1. April 1902 ab anderweitig
zu vermiethen. Näh. bei Alwin
Schendel, Bromv., Danzgst. 162.

Eine Wohnung, 7 Zimmer
nebst Zubehör vom 1 November
er., event früher, bis 1. April
1902 zu vermietheu. (67

Justizrath Forsch,
Neuer Markt 10, 1. Tr.

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

SÄ“ Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
B r o m b e r g. (4

Plütz-Ltaufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bek., sowie das Borzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenft., empf. in
Brombg: Carl Wenzel, Friedr.-
(gtr .64,W.Heydemann, Danziger-
Str. 7; in Schubin: A. Schmidt.

Asthma

OOOOOOOOOOQOQ
8 Apparat §
JsT zur

~

oVernichtung ^

0 in Polstermöbeln,
A Teppichen, Pelzwaaren,
a u. des Holzwurms in Möbeln.
U Garantie des sicheren Erfolges.

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
wäaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

11

! Ausverkauf!
wegen Aufgabe des Geschaltes!

paraSaS^Dr' Abbot'/’Erhai- Empfehle Theatergläser, Krimmstecherfich in vier Misch
-
ung

-

6n 410
und sämmtl. Waaren meines Lagers20, 50, 100 Stück.

Preis p. 10 St. 50. 75.100 u.150 in
der Apotheke z. goldnen Adler,

Bromberg.
Bronchiol-Gesellschaft m. b.H.

Berlin N.W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis in-
dica, Datura stramonium,
Anisoel & Salpeter.
Es ist unmöglich,

sich ohne Erfahrung eine Vor¬
stellung von den unvergleich¬
lichen Wirkungen gegen alle
Hautunreinigkeit., Ausschläge

u. s. w. der (905

FettSe Ilieersehweiel-Seiie
Marke: Dreieck mit Erd¬
kugel u. Kreuz von Berg¬
mann & Co., Berlin NW. v.

Frkf. a. M. zu machen. Preis

pr. Stck. 50 Pf. bei A. Will-
inann’s Nachf.. Drogerie, Bahn-
hofstr., H. Kassier, Parfümerie,

Danzigerstrasse.

Die btftc * *

für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Kunzes Klnmendönger“.
Packet- für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Ross,
Kunst und Handelsgärtner

zu herabgesetzten Preisen.

Wwe. Merres, Bahnhofstraße 2.

(67

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

wird garantirt durch die

Eine Fettseife ersten Ranges.
Rein, mild, neutral. LSflOlMütJllk

Preis 25 Pfg. MNIMllWö.
Auch boi Lanolin-Toilette-Cream- .

Lanolin ^™auf die Marke

Einem sehr geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend
gestatten wir uns sehr ergebenst anzuzeigen, daß wir die in dem Hause

D«ruzisevstr«rste tt>. 69
befindliche

Schmiede
seit dem 1. Oktober er. übernommen haben. (71

Wir werden stets eifrigst bemüht sein, unsere werthen Kunden
gut und reell zu bedienen und machen außerdem noch darauf auf¬
merksam, daß wir eine englische Hufbeschlagfchmiede eingerichtet
haben. Mit der Bitte, unser Unternehmen gütigst unterstützen

‘

wollen, zeichnen Hochachtungsvoll

Johann Karnowski &TheofllWardzinski.

Mittler’scbe Buchhandlung A. Fromm.

Freie
Journal - Lesezirkel

Wahl der Journale. Eintritt jederzeit.

Cell)'Institut
für neue Romane, Theater etc. Nicht Angeschafftes wird I
sofort auf Wunsch besorgt. Leihgebühr 10 Procent des

Ladenpreises p. Woche. Abonnement viertel]ährl. 6 Mk..
wofür vier Bände alle vierzehn Tage. (166 j

littler’sche Buchhandlung A. Fromm.

Ins AnMilck
Danzigerstr. 25 ist zu ver¬

kaufen. Näbercs daselbst. (8961

Wohnung, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-

miethen. Sorten n. Badeeinrichtg.
44) Boieftraffe Nr. 6.

ßl tiUttfi Gart., nahe Bahnhof,
5U, DuUv, bigig zu verkaufen.
J. Barkusky, Balmhofstr. 13, II.

Hosenerftrnße 5
ist die Wohnung von 6 Zimmern

Zubeh., die Herr Rittmeister
.. Hagen seit 13 Jahren inne hat,
p. 1. April zu vermiethen. (57

Ein klein. Hausgrundstück,
Mitte der Stadt, mit Garten am

schiffb. Fluß preisw. z. veck. Zu
erfr. in der Geschäftsst. dies. Ztg.

int Wohnung, 3 Zimmer.
Küche und Zubehör. Dorotheen,
straffe 5, 1 Tr. sofort zu verm.

Destill., Kolouialwaarengesch
todeshlb. zu vkf. ob. z. verp. Rückp.
bfg. J. Barkusky, Bahnhfst.13.Il.

Die Kölnische Unfall - Ver

sicherungs-Actien-Gesell
schalt in Köln a. Rh.
gewährt unter äusserst

vortheilhasten und
liberalen

Bedingungen #.
^ besondere

auch Wirbelwinde,
Cyclone, Tornados) und

Leere

eiserne farbgeflße
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, und
gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar, hat

billigst abzugeben
GriieMüersclie BttcMmctai

Otto GmwaliL

^<^8^ jS' deren Begleiterscheinungen.
Die Versicherung erstreckt

sich auf Gebäude aller Art, sowie

deren Inhalt als: Mobiliar, Maschinen,
Einrichtungen, Waaren und Verrathe.

Nähere Auskunft ertheilt gerne die General-Agentur
Bromberg Siegfried Rosenberg, Bahnhofstrasse 54.

AI tri). Igmeilkleiber
(Capes u. a ) zu verkauf. Mittel
straffe 43, II, I. Bes. 11-12 V.

1 Gasmotor 8 HP. Deutz,
1 Hobelmaschine,
1 Abrichtmaschine m.Bohr-

apvarat.
1 Fraisemaschine,
1 Kreissäge, (14
1 Debouffierfäge,
1 Bandsäge,
1 Trennsäge mit Walzen

Vorschub,
1 Schleifmaschine, tadellos

erhalten, von Kirchner gebaut,
u verkaufen. Offerten unter
i. H. 50 an die Geschäftsst. erb

•yuntz m
Gebrannte HüffccS

1 Posten leicht beschädigte

WM“ Sinitrieip
verkauft spottbillig (62

H. Wille, Danzigerstraße 38

1 schmiedeeis. n. Fleischereieinr-,
1 4,30 m gr. hölz. Zaun (Eins. u.

Pforte), 1 Reservoir billig zu ver¬

kaufen. Hoffrnann, Boiestr 8, p.

in Preislagen von

Mk. 1,20; 1,40; 1,50; 1,60; 1,70; 1,80; 1,90 ; 2,00 pr.V2Ko.

rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erstklassiges
Produkt46

« Unübertroffener Wohlgeschmack, voll

entwickeltes Aroma, sowie höchste Ergiebigkeit.

Niederlagen in Bromberg bei der Firma Dr. Aurel Kratz
(Victoria-Drogerie). Joli. Creutz. A. Pfrenger. H. E. Lemke.
D. Höhne, Emil Chaskel, A. Buzalla; in
Cohn; in Labischin bei Jacob Goldstein.

Exin bei Jac.
(62

Billig z. verk. (v. 2-4 Uhr)
gr. Äbwaschtisch, Zimmerklosett,

Danzigerftr. 163, 3 Tr.

Hostraßt Nr. 5,3 Tr.,
Wohnung, 3-4 Zimmer, Küche
u. s. w. Per sofort zu vermiethen.

h. bei Marcus, Kornmarkt 3.

Sehr alter Kornbranntweln
Marke:E H. Magerfleisch, ist präm. m. biet. golden.

Wismar a. d. Ostsee, l | Medaillen, dem tranz.
ist eingeführt in annähernd /I 1

/ WM Cognac an Güte glerch-
10000 Geschäften Deutsch- W ä \ W stehend. Export nach all.

lands- I § A Welttheilen.—Zu haben
Kornbranntweinbrennerei pro Originalkrug l Mk.,

gegründet im Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, J. J. Goerdel, Friedrichftr. 35,
Robert Eoewenberg, Friedrichstraße, Emil Mazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethftraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

Ein guter, fast neuer

Gasofen
ist zü verkaufen. Zu erfragen bei

Oekononr Wagner, Danzigcrst. 76.

Speisetisch.
gänzl. neu u. hochelegant, zu verk.
Wo sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Zu verkaufen:

ißrJtmnt. Wallach,«^-
alt. völlig militärfromm, leicht
zu reiten, sicher im Gelände,
ohne Untugend, früher auch ein¬

spännig gefahren. Für jedes Ge¬
wicht. Preis 1400 Mk.

2.FllWlltt' $ 3°-. 12 J°hr
alt, völlig militärfromm, leicht
zu reiten, sicher im Gelände,
ohne Untugend. Preis 600 Mk.

Jnowrazlaw,Soolbadstraße2i.
von Brömbsen,

Oberst u. Regimentskommandeur.

Die von Herrn Oberstleutnant
Lindner bewohnte (63

Bettung, “MZ
bestehend aus 6 großen Zimmern,
Diebel nebst sämmtl. Nebenräumen
und elektr.Beleuchtungseinrichtung
ist vom 1. April 1902 zu vernneth.
Victor Pastor, Sedanstraffe 2.

Wohnung-, 3 u. 2 Stuben,
Kucke u. Zubehör zu verm. Nah.
Nrinrenstr. 22. (396o

PF“ 6i<t Wohnung
von 5 Zimmern von sof. zu verm.

Danzigerstr. Nr. 20.

Wohnung. ÄÄt
sofort zu verm. Albertstraffe 7.

Wohnung. 3 Ziniiner.
Küche li. reicht. Nebengel, ist um-

zugsh. sof. od. 1. Novbr. z. v.

74) Kasernenstr. 9.

Wohnung, 5—6.Rtmm., Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14. HP.

1 große Stube u. Küche
z. verm. i. Schleusen., Grenzstr. 12.

Posenerftrahe 5
sind qtoftc Speicherräume u.

Pferdeställe zu vermiethen. (284

IsehrgerünmigHserdestall,
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danziaerstr. 136, Kontor.

Eleg. herrschst!. niöbl.Zim.
Elisabethmarkt 2, I Etg. lks.

Herr oder Dame findet gut
möblirtes Vorderzimmev mit

auch ohne Pension. (3977.
Fröhnerstr. 4, 1 Tr. l.

in gut niiibl. Zimmer
in dcr Wilhelmstr. v. sof. z. vrm.

Off. unter W. G. an die Exped.
2 möbl. Zimmer mit separat.

Eingang vom 1. Novbr. zu verm.

Töpferstraffe 14, parterre.

lbl.3iiE.Ä,Äu#.
1 möbl.Zim. bill.z. vm. Sedanu.ll.

1 gut möbl. Zimm. mit auch o.

Pens, zu verm. Prinzenstr. 30. II.

auch Mittagstisch
Burgftk. 28, am Fischma-kt.

Hierzu eine Beilage.
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Schneidemiihl, 15. Oktober. Wegen schwerer
Urkundenfälschung und Unterschlagung
stand der Gerichtsvollzieher Friedrich
Horst aus Wirsitz vor dem Schwurgericht. Ter An¬
geklagte war von 1892 bis 1899 bei dem Amtsgericht
in Pleschen und vom 1. April 1899 im Amtsgerichts¬
bezirk Wirsitz als Gerichtsvollzieher thätig. Obwohl er

in seinem früheren Wirkungskreise in den verschiedenen
Jahren schon aus den Gebühren allein Ein¬
nahmen von 2500 bis 3500 Mark hatte, so war

es mit seinen finanziellen Verhältnissen doch so be¬
stellt, daß er ein Darlehn von 1000 Mark aufnehmen
mußte. Zur Jnnehaltung der vierteljährlichen Ab¬
zahlungen sah er sich nun genöthigt, von 316,45 Mk.,
die er in einer Prozeßsache hinterlegen sollte, 75 Mk.
zu entnehmen. In diesem Frühjahr wurden ihm 629,25
Mark übergeben. Er behauptete nun, daß ihm,
nachdem ihm die 629,25 Mark behändigt worden
waren, in seinem Bureau drei Hundertmark¬
scheine abhanden gekommen seien. Er fertigte in¬
folge dessen, weil er das Geld zur Zeit aus eigenen
Mitteln nicht ersetzen konnte, gefälschte Pfändungs¬
protokolle an und machte auch in seinem Dienstregister
falsche Eintragungen. Der Angeklagte wurde unter

Zubilligung m-'dernder Umstände zu drei Monaten
und einer Wouw GefängM verurtheilt und die
Strafe durch die Mt ^Untersuchungshaft für verbüßt
erachtet.

Bartenstein, 15. Oktober. Die Strafkammer
verurtheilte gestern den Kämmerer Gottlieb Westphal
aus Fauthshof wegen Sittlichkeits - Ver¬
brechens, begangen an seinen drei noch nicht 14

Jahre alten Töchterchen, zu 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust.

Im Gumbinner Mordprozest sind, wie mit¬
getheilt, Ausfertigungen des Urtheils nunmehr den
Angeklagten in Danzig und Gumbinnen, sowie den
Vertheidigern, Rechtsanwälten Burchard und Horn,
zugestellt worden. Das Urtheil enthält 47 eng¬
geschriebene Seiten, das dazu gehörige Protokoll 156
Seiten. Im Tenor des Urtheils wird zum Ausdruck
gebracht, daß Marten des Mordes schuldig ist, welchen
er in Gemeinschaft mit einem nicht ermittelten anderen
verübt habe. Die beiden Angeklagten werden sich nun

aus der Reihe der beim Reichsmilitärgericht zugelassenen
Anwälte Vertheidiger wählen. Justizrath Dr. Sello
ist nicht zugelassen.

Stallupönen, 15. Oktober. Der Versuch, ein
G e st ä n d n i ß z u e r z w i n g e n, ist dem Polizei¬
sergeanten Barkowski Hierselbst böse bekommen. An
einem Winternachmittage des verflossenen Jahres
wurde dem B. von einem Gelddiebstahl Anzeige er¬

stattet, der bei dem Postschaffner Brezcinski ausgeführt
sein sollte. Der Verdacht lenkte sich auf den Orts¬
armen Julius Schlosser, der an jenem Tage die
Straßen „abgeklopft“ und bei dieser Gelegenheit auch bei
B. um eine „kleine Gabe“ vorgesprochen hatte. Frau B.,
die sich allein in der Wohnung befand, ging, da siekein
Kleingeld besaß, zum Nachbar wechseln, während
welcher Zeit Sch. in der Küche zurückblieb. Als der
Mann fort war, vermißte die Frau das im Schrank
aufbewahrte Geld, etwa 80 Mark. Sch. wurde nun

verhaftet, in das Polizeigefängniß eingeliefert und dort
von dem Polizeibeamten Barkowski einem Verhör
unterzogen. Der Beschuldigte stellte die That in Ab¬
rede, worauf B., um ein Geständniß zu erzwingen,
Gewalt anwandte und mit einem Rohrstock auf den
Häftling einschlug. Mittlerweile wurde das ver¬

mißte Geld wiedergefunden. Sch., der daraufhin so¬
fort aus der Haft entlassen wurde, machte die Sache
anhängig und die Staatsanwaltschaft leitete das Ver¬
fahren gegen den Polizeibeamten ein. In der Haupt¬
verhandlung vor der Strafkammer war der An¬
geschuldigte geständig. Das Urtheil lautete auf ein
Jahr Zuchthaus uud die üblichen Nebenstrafen.

Frankfurt a. £>♦, 16. Oktober. Die „Frank¬
furter Oderzeitung“ meldet: Der Häusler Ernst
Budach aus Niemaschkleba, welcher im Januar 1897
wegen Theilnahme an der Ermordung des
Forftaufsehers Grünke zu fünfzehn Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden war, ist heute, nachdem
das Kammergericht die W i e d e r a u f n a h m e des
Verfahrens beschlossen hatte, nach dreitägiger Ver¬
handlung vom Gubener Schwurgericht wieder zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.

Kunst tsttfc
Göteborg, 16. Oktober. Der „Antarctic“ mit

Nordenskiölds Südpolarexpedition an

Bord ist heute Vormittag von hier in See gegangen.
Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge bereitete
den Abreisenden lebhafte Huldigungen.

Südpolarexpedition. Der „Reichs-Anzeiger“
veröffentlicht den ersten Bericht der deutschen
Südpolarexpedition aus Porto Grande auf SLo Vicente,
Kap Verde vom 15. September. Der Bericht ist
datirt von Porto Grande auf SLo Vicente, Kap
Verdische Inseln, 15. September, und meldet von
einem sehr günstigen Verlauf der bisherigen Fahrt.
Das Schiff hat sich durchaus bewährt. Es wurden
bereits ozeanographische und andere wissenschaftliche
Arbeiten begonnen. Die Expedition gedachte am

16. September Porto Grande zu verlassen und gegen
den 20. Oktober in Kapstadt einzutreffen.

tlus SttiM »tttfc L«r»*d.
Bromberg» 17. Oktober,

p. Das Rittergut Oftrowitt im Kreise Briefen
ist von Herrn von Goscinski an Herrn Dampfsäge¬
mühlenbesitzer Engelmann in Fordon für 1050 000
Mark verkauft worden.

A Neue Grundsätze für die Einrichtung
deutscher Predigten in der Erzdiözese Posen-
Gnesen. Erzbischof von Stablewski hat vor der
polnischen Presse kapitulirt — das ist auS einem
Artikel des „Kuryer Poznanski“, der als aus den
Kreisen der Posener Domgeiftlichkeit stammend be¬
zeichnet wird, deutlich herauszulesen. Vor einigen
Wochen wurde in der Posener Vorstadt St. Lazarus
eine katholische Kirche eingeweiht. Der Pfarrer, ein
deutscher Geistlicher, erklärte von der Kanzel
herab, daß abwechselnd die Sonntagspredigt in deutscher
und polnischer Sprache gehalten werden solle. (Die
Parochie zählt viele deutsche Katholiken.) Darob er¬

hob sich in der polnischen Presse ein Sturm der Ent¬
rüstung und mit der Offenheit, welche die polnische

Presse in diesen Dingen auszeichnet, warnte man die
Kirchenbehörde, d. h. den Erzbischof, sich zum Werk¬
zeuge der Germanisation durch die Kirche zu machen.
Der „Kuryer“ nimmt den Erzbischof gegen den Vor¬
wurf in Schutz. In St. Lazarus solle nur an jedem
vierten Sonntage nach der polnischen Predigt eine
deutsche gehalten werden. In den gemischtsprachigen
Pfarreien werde die Zahl der anderssprachigen Pre¬
digten stets nach dem Prozentsätze der nationalen
Minderheit bemessen werden; die Zahl der Predigten
für die nationale Mehrheit darf nicht vermindert
werden. Zu dem Zwecke ist in jeder Pfarrei eine die
Nationalität der Einzelnen berücksichtigende Seelenliste
zu führen, die zur öffentlichen Ansicht ausgelegt wird.
Wenn nur nicht in zahlreichen Fällen auch bisher
schon die Geistlichen Leute deutscher Nationalität als
Polen aufgeführt hätten. Wer in der kleinen Stadt
ist als deutscher Katholik unabhängig und muthig ge¬
nug, einen etwaigen „Irrthum“ zu berichtigen.

Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
im Regierungsbezirk Bromberg hielt gestern hier eine
Sitzung ab. Als Vorsitzender fungirte Regierungs¬
assessor Dr. v. Gottschall und als Beisitzer Kaufmann
Appelt, Prokurist Raddatz, Buchhalter Gauer und
Zimmermann Zarth, sämmtlich aus Bromberg. Es
kamen 17 Gewerbeunfallsachen zur Verhandlung, von
denen 13 durch Abweisung der Berufung und 3 durch
Beweisbeschluß erledigt wurden. Der Antrag der
Norddeutschen Holzberufsgenossenschaft Berlin auf
Herabsetzung der Unfallrente des Schneidemüllers Franz
Baumgart in Suczyn von 20 auf 10 Prozent ist ab¬
gelehnt worden.

* Ueber die Thätigkeit der Generalkom¬
mission zu Bromberg sind dem Jahresbericht der
Posener Landwirthschaftskammer folgende Angaben zu
entnehmen: Neue Rentengüter wurden im Jahre 1900
nicht errichtet. Z. Z. sind in der Provinz Posen 1413
Rentengüter mit 16 000 Hektar Fläche vorhanden. Drei
Zusammenlegungen kamen zur Ausführung: Obelzanke
Kreis Samter mit 246 Hektar, Groß-Groitzig Kreis
Bomst mit 453 Hektar und Margoninsdorf Kreis
Kolmar mit 141 Hektar. Die Gesammtfläche zerfiel
früher in 674 Grundstücke, an deren Stelle unter
Ausweisung der erforderlichen Wege, Gräben rc.

242 neue Pläne traten. Am Schluß des Jahres
waren noch 27 Gemeinheitstheilungen und 49 Ab¬
lösungen anhängig, im Regierungsbezirk Posen wur¬
den 4, im Regierungsbezirk Bromberg 7 Meliorations¬
sachen bearbeitet. Zu Folgeeinrichtungen und an Kosten
für Vorarbeiten sind in Rentenguts- und Auseinander¬
setzungssachen 52 556 Mark, zur Förderung der Obst¬
baumzucht 1270 Mark, der Viehzucht 1085 Mark, zu
Versuchszwecken mit künstlichem Dünger und Saatgut
1280 Mark, zu Unterstützungszwecken 2955 Mark ver¬
wendet worden. 1621 Obstbäume wurden neu ge¬
pflanzt.

§ Holzdiebstahl. Von dem Bauplatz eines
Grundstücks in der Brenkenhöferstraße ist in der Nacht
zum 15. d. M. eine Menge Holz gestohlen worden.
Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

* Stadttheater. Morgen, Freitag, wird Max
Drehers neues Schauspiel „Der Sieger“ wiederholt.
Als zweite Vorstellung zu kleinen Preisen geht am

Sonnabend Schillers „Maria Stuart“ in Szene. Die
Trägerin der Titelrolle ist Paula Nicolai, die Elisabeth
bringt Bertha Arco zur Darstellung, den Mortimer
spielt Hans Baumeister, den Lester Gustav Birkholz.
Die übrigen Hauptrollen sind mit den Damen Harden
und Jacobi und den Herren Zadeck, Rolan, Roentz
und Weinig besetzt.

§ Rekruteneinstellung. Die Rekruten für das
34. Füsilierregiment treffen heute, die für das 129. In¬
fanterieregiment am Sonnabend hier ein und werden
noch an denselben Tagen eingestellt.

§ Durch einen großen Hund wurde gestern
Nachmittag auf dem Promeriadenwege in der Danziger-
straße eine Dame so unglücklich zu Fall gebracht, daß
sie ein Bein brach. Der Hund war gegen die Dame
angesprungen. Der Besitzer des Hundes ist ermittelt
und wird für die Folgen von dessen Ungezogenheit
aufkommen müssen. Wir möchten bei dieser Gelegen¬
heit bemerken, daß polizeilicherseits noch immer nicht
genug auf die ohne Maulkorb umherlaufenden Hunde
geachtet wird.

A Crone a. B.» 16. Oktober. (Brennerei¬
betrieb. Kartoffelernte. Molkerei¬
verkauf.) Der Betrieb der Spiritusbrennereien in
hiesiger Umgegend ist im vollen Umfange wieder auf¬
genommen worden. — Die Kartoffelernte ist zum
großen Theil in der Umgegend beendet. Der Ertrag
ist durchaus befriedigend, doch dürften die Kartoffeln
unter der regnerischen Witterung der letzten Tage
theilweise gelitten haben. — Molkereibesitzer Gebhard
hat seine hier im Hause des Brauereibesitzers Zander
errichtete Molkerei an den Molkereiverwalter Schoppe
aus Dt.-Krone für 4000 Mark verkauft.

§ Rakel, 16. Oktober. (Jnnungssache.
Ertrunken.) In der letzten Quartalssitzung der
vereinigten Tifchler-Schlosser- und Glaserinnung wurde
eine Freisprechung vorgenommen und sodann ein von
der Handwerkskammer zu Bromberg gesandter Frage¬
bogen ausgefüllt. — Der in Gotschin bei Driesen,
Kreis Friedeberg, wohnhafte Flößer Julius Zucker
passirte heute mit seinem Floß, an dem sein er¬

wachsener Sohn an der linken Seite der Netze vor
der Leine ging, mittags 12V2 Uhr die Netzebrücke. Als
er eine kurze Strecke vor der Eisenbahnbrücke war,
mußte er, da ein Kahn in Sicht war, bte Leine ein¬
ziehen, und nachdem der Kahn vorüber war, ver¬

suchte Z., seinem Sohne die Leine zuzuwerfen, wobei
er aber ins Wasser fiel. Leider konnte die Hülfe nicht
so rasch gebracht werden, da das Floß mitten auf der
Netze schwamm. Der Sohn, der schleunigst die rechte
Seite des Flusses zu erreichen suchte und sehr um Hülfe
schrie, hat den Vater erst um 6 Uhr abends als Leiche
wiedergesehen.

* Znirr, 16. Oktober. (Herr Dr. Pie-
c 0 n k a ) berichtigt die Zniner Korrespondenz vom
13. d. Mts. in Nr. 243 unserer Zeitung dahin, daß er

seit dem 1. Oktober nicht mehr im Bromberger Dia¬
konissenhause sich befindet und seine Praxis wieder
aufgenommen hat.

Pakosch, 14. Oktober. (Feuer.) Heute
früh brannte die mit Getreide und Futtervorräthen
gefüllte Scheune des Kürschners MrogynSki nieder.
Der freiwilligen Feuerwehr gelang es, die Nachbar¬
gebäude zu schützen.

O Argenau, 16. Oktober. (Witterung und
Hackfrüchte. Radfahrerverein. Spar-
u n d D a r l e h n s k a s s e. Unfug.) Der größte

Theil der Zuckerrüben, Futterrüben und Kartoffeln be¬
findet sich noch in der Erde. Die vielen Regentage
haben das Herausnehmen sehr verzögert. Die Felder
und Wege sind so aufgeweicht, daß sechs Pferde
oft nicht imstande sind, einen beladenen Wagen von der
Stelle zu schaffen. Ein Wagen enthält oft bis 40 Prozent
Erde. Seit gestern ist schönes Wetter eingetreten. Heute
früh hatten wir bei scharfem Oftminde Reif. — In
der Generalversammlung des Deutschen Radfahrer¬
vereins wurden in den Vorstand gewählt die Herren
Schneidermeister Krähn als Vorsitzender. Maurermeister
Nippe als Fahrwart und stellvertretender Vorsitzender,
Bureauvor fteher Wilhelmy als Schriftführer, Uhrmacher
Samuel als Kassenwart und Koblitz als Bannerführer.
Die Vereinssitzungen finden von jetzt ab bei Herrn Re¬
staurateur Hintz statt.— Die am 22. März d.J. gegründete
Spar- und Darlehnskasse Argenau, E. G. m. u. H.,
hat nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten gestern,
am 15. Oktober, ihre Geschäftsthätigkeit begonnen.
Es sind zu diesem Zweck gestern größere Summen
von der Provinzial - Genossenschaftskasse eingetroffen,
welche den Geschäftsbetrieb auf breitester Grund¬
lage ermöglichen. Die Gründung beseitigt einen
seit langem schwer empfundenen Uebelstand, da eine
derartige Kasse von gleich großem Umfange bisher
hier nicht vorhanden war. Die Kasse ist imstande,
gerade dem kleinen Handwerker und Landwirth schneller
und höhere Hülfe zu gewähren, als entfernte Kassen,
weil der Kassenleitung die Verhältnisse der Hülfe-
suchenden genau bekannt sind und dadurch zeit¬
raubende Erkundigungen vermieden werden. Auch
vermag sie den Spcvsinn gerade der kleineren Leute
besser zu erwecken und zu fördern, weil durch die sehr
einfache und glatte Annahme auch der kleinsten
Spareinlagen die Opfer an Zeit und die Umständlich¬
keiten vermieden werden, welche die Einzahlungen in
entfernte Kassen erschweren. — Heute Nacht wurden
in der Wilhelmstraße an den meisten Laden-Jalousieen
die Schnüre durchgeschnitten und gestohlen.

Posen, 16. Oktober. (Ausweisungen.)
Viele- russische und österreichische Juden, darunter der
Wiener Caforier Hajek. Besitzer des größten und vor¬

nehmsten Posener Cafes, sind ausgewiesen worden.
E. Posen, 16. Oktober. (Maschinenbau¬

schule. Städtisches.) Die höhere Maschinen¬
bauschule ist mit Beginn des Winterhalbjahrs mit acht
Schülern in einer Klasse eröffnet worden. In der
heutigen Stadtverordnetensitzung wurde der frühere
Vertrag der Stadt mit der Staatsregierung hin¬
sichtlich der Maschinenbauschule in wesentlichen
Punkten abgeändert. Die wesentlichen Bestimmungen
des neuen Vertrags gehen dahin: Die Staats¬
regierung eröffnet am 1. Oktober d. I. die höhere
Maschinenbauschule. Die Stadt Posen errichtet dem¬
nächst ein Schulgebäude mit acht Klassenräumen
für etwa 300 000 Mark. Für die erstmalige Aus¬
stattung mit Inventar übernimmt die Stadt die Kosten
mit etwa 20 600 Mark. Die früher der Stadt auf¬
erlegten Kosten für Beheizung und Beleuchtung über¬
nimmt der Staat mit 2700 Mark. Ebenso übernimmt
der Staat alle Kosten für Besoldungen und Lehr¬
mittel. Mit der höheren Maschinenbauschule soll
eine dauernde Maschinenausstellung verbunden
werden. Die Maschinenhalle dazu würde etwa
31000 Mark kosten. Die Stadtverordneten er¬

suchten den Magistrat, die Verhandlungen wegen
der Maschinenhalle mit der Staatsregierung zu Ende
zu führen und darüber der Versammlung eine Vor¬
lage zu machen. Der Plan für die Maschinenbauschule
wird vom Ministerium genehmigt. — Für Gasrohr¬
legungen in den früheren Vororten bewilligten die
Stadtverordneten heute 165 650 Mark. Die ein¬
gemeindeten Vororte, bisher mit elektrischem Lichte
versehen, sollen nach und nach Gaslicht erhalten.

Posen, 16. Oktober. (Der frühere
Chefredakteur derPosener „Praca“,)
Dr. Kasimir R a k 0 w s k i, wurde gestern im Hotel
„Zum weißen Adler“ in Breslau verhaftet. “Im
vergangenen Jahre wies die Posener Polizeibehörde
den österreichischen Staatsangehörigen Dr. Kasimir
Rakowski als lästigen Ausländer aus. Dr. Ra-
kowski nahm darauf seinen Wohnsitz in Lemberg,
erhielt dort eine staatliche Änstellung, blieb
aber Mitarbeiter der Posener „Praca“. Seit
einigen Wochen hielt sich Dr. Rakowski in
Krakau und nahe der preußischen Grenze auf,
allem Anscheine nach, um die oberschlesi¬
schen Polen für die nächsten Reichstagswahlen
dem Zentrum abspenstig zu machen. Der Besitzer der
„Praca“, Herr Martin Biedermann, hat nun jüngster
Zeit in Oberschlesien, wie in Ost- und Westgalizien,
zahlreiche Agenturen jener Zeitschrift errichtet und
vereinbarte für gestern mit Dr. Rakowski zusammen
eine Besprechung int Hotel „Zum weißen Adler“ in
Breslau. Vorgestern Abend traf nun Dr. Rakowski,
von Berlin kommend, in Breslau im „Weißen Adler“ ein.
Er war zunächst von Krakau direkt nach Berlin gefahren,
um dort wegen eines chronischen Leidens eine ärztliche
Autorität zu befragen. Herr Biedermann traf auch, von

Posen kommend, mit einem Koffer, in dem sich zahl¬
reiche politische Schriftstücke befanden, in BreSlau ein.
Als die beiden Polenführer im Hotelzimmer saßen
und den nächsten polnischen Reichstags-Wahlfeldzug
für Oberschlesien beriethen, erschien die Polizei, ver¬

haftete Dr. Rakowski und beschlagnahmte sämmtliche
Papiere des Herrn Biedermann. Herr Biedermann
reiste darauf wieder nach Posen zurück. Sowohl
Herrn Dr. Rakowski wie Herrn Biedermann sollen bei
der Abreise von Berlin bezw. Posen Geheimpolizisten
gefolgt sein. (Pos. Ztg.)

11. Thorn , 16. Oktober. (Gemeinde-
Vorsteherwahl in Mocker.) In unserem über
10 000 Einwohner zählenden Vorort Mocker fand heute
die Wahl eines neuen Gemeindevorstehers statt, nach¬
dem der bisherige Vorsteher Hellmich am 1. d. M. in
den Ruhestand getreten ist. Nicht weniger als 70 Be¬
werbungen von Leuten aus den verschiedensten Berufs¬
ständen waren um den erledigten Posten eingegangen.
Amts- und Gemeindevorsteher Falkenberg aus Misdroy
wurde mit 16 von 18 abgegebenen Stimmen auf die
Dauer von zwölf Jahren gewählt. Zwei Stimmen
fielen auf Herrn Stadtsekretär Kunerth aus Konitz.

Graudenz, 16. Oktober. (Stadtkämmerer¬
wahl. S ch l 0 ß b e r g.) In der Stadtverordneten¬
versammlung zu Graudenz am DienStag wurde mit
allen 29 Stimmen Herr Magistratssekretär Dr. Deichen-
Berlin zum Stadtkämmerer gewählt; das Gehalt be¬

trägt 4200 Mark, steigend bis 5100 Mark. Ferner
wurde beschlossen, mit der Terrassirung des Schloß-
bergeS an der Stadtseite noch in diesem Herbst zu

beginnen; 6000 Mark sind hierzu schon früher bewilligt
worden.

Königsberg, 15. Oktober. (Ein Irrthum,)
wie er wohl nur selten vorkommt, passirte, wie die
„K. H. Z.“ erzählt, dieser Tage einem jungen Ehe¬
paar, das seinem eben geschlossenen Bunde die kirchliche
Weihe geben lassen wollte. Es erschien in der Kirche,
aber nirgend waren Vorbereitungen für die Feier zu
bemerken, kein Orgelton erschallte, kein Geistlicher er¬

schien. Nun erkundigte man sich nach den Ursachen
der Unterlassung und erfuhr, daß man zu einer
„falschen Kirche“ gebracht worden war. Die Wagen
aber waren inzwischen fortgefahren und das Ehe¬
paar wie die Trauzeugen mußten warten, bis diese
nach Erledigung eines anderen Auftrages zurück¬
kehrten , um das junge Paar nach der „richtigen“
Kirche zu fahren.

Tilsit, 15. Oktober. (Die älteste Ein¬
wohnerin Tilsits,) die verwittwete Frau Ge-
richtskaffenrendant Ulrike Ullff, feierte heute ihren
100. Geburtstag. Auch zu dem hiesigen Dragoner¬
regiment hatte die alte Dame insofern Beziehung, als
ihr Großvater bei der Gründung des Regiments 1717
dort eingetreten ist und später als Rittmeister im Re¬
giment gedient hat. Durch drei Generationen, so be¬
tonte in seiner Ansprache Major Lübbert, der namens
des Offizierkorps des Dragonerregiments einen Blumen¬
strauß überreichte, sei der Name Ullff mit dem
Dragonerregiment verwachsen, da Großvater, Vater
und Söhne bei ihm gestanden hätten. Erster Bürger¬
meister Pohl überreichte als Geschenk des Kaisers eine
kostbare Bibel. Vor der Thür hatte die Dragoner¬
kapelle Aufstellung genommen und erfreute die Greisin
durch ihre Weisen. Ein Sohn ist infolge des Feldzuges
1866 als Hauptmann gestorben, ein zweiter als Leutnant
kurz darauf.

Eydtkuhnen, 15. Oktober. (Ein schreck¬
licher Fall) ereignete sich in der vorgestrigen
Nacht an der Wystitener Grenze. Zwei jüdische Aus¬
wanderer, auf der Rückreise von Amerika nach Ruß¬
land begriffen, wurden bei Kallweitschen beim Ueber-
schreiten der Grenze von einem Grenzsoldaten an¬

gehalten. Dem einen Auswanderer, einem jungen
Manne, gelang es, zu entkommen, aber dem
anderen, einem schwachen Greise von mehr als sechzig
Jahren, der über 1500 Rubel und eine goldene Uhr
und Kette bei sich führte, wurde von dem Soldaten
ein Knebel in den Mund gesteckt; dann beraubte ihn
der Soldat seiner Habe und hängte ihn auf dem
jüdischen Friedhof in Wystiten, der hart an der Grenze
liegt, auf. Nach vollbrachter That entfloh der
Soldat.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 1. bis 15. Oktober.

Aufgebote. Stallmeister Karl Raddatz, Bromverg,
Klara Seeland, hier.

Eheschließungen. Arbeiter Wilhelm Erdmann,
Auguste Klose, beide hier. Arbeiter Johann Zander,
hür. Anna Glocz.k. Bromberg. Arbeiter Karl Pokorra,
Malwine Heyse, beide hier. Sergeant Karl PodewilS,
Bromberg, Hertha Neimann, hier. Schlosser Anton Fran-
kewiez, Martha Standarski, beide hier.

Geburten. Arbeiter Marain Kolpatzki 1 S. Ar¬
beiter Nikolaus Rutkowski 1 S. Monteur Emil Neu-
feldt 1 X. Schneider Emil Stiehm 1 S. Schuhmacher
Friedrich Busch 1 T. Dreher Karl Sokolowski 1 S.
Schlossergeselle Wladislaus Brzozowski 1 T. Arbeiter
Karl Jaster 1 T. Arbeiter Karl Kübl 1 T. Arbeiter
Ferdinand Heimann 1 S. Fleischer Wladislaus Müller
1 S. Arbeiter Anton Wilinski 1 S. Arbeiter Stanislaus
KwasmiewSki 1 S. Maurer Friedrich Holz 1 T.
Eigenthümer Johann Stachowicz 1 S. Eine uneheliche
Geburt.

Sterbefälle. Wittwe Emilie Kerber 65 I. Eine
Todtgeburt.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 18. Oktober,
abends 5 Uhr — Minuten. Sonnabend, 19. Oktober,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, HauptgotteS-
bicust 10 Uhr, Mtncha 3 Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr
29 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr,
abends 5 Uhr.

Bromberg, 17. Oktober. Amtl. Handelskammer»
bericht. Alter Winterweizen 160 bis 165 Mark,
neuer Sommerweizen 146—158 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 144 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 -122 M>, gute Brau-
waare 122—128 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 130—140 M°, Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 120
bis 126 M.

Witter,nlgsbericht zn Bromberg.
BeobachtnngSstation: Kveumarktstrahe.

Tageskalender für Freitag, 18. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 19 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 46 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 27 Minuten.

^Südliche Abweichung der Sonne 9 0 28'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang vor 12 Uhr Mittags.
Untergang vor l}$ Uhr abends.

tteberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. (ÄbfebS
MonatI Tag | Stunde jin Millimeter,

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit,
ret.‘i/i

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl-
kung

10. 16
10. 16
10. 1 17

Skala

mittags 1 Uhr 758, 6

abends 9 Uhr! 758,-
früh 9 Uhr I 759.,

für die Bewölkung:

15,6
9,9

m
0 =1

30
70
68

heiter.

S
SSO
SSO
1= 1

0
0
3

leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 12,6 Grad Reaumur
— 15,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
6,4 Grad Reaumur - 8,0 Grad Celsius.

Boranssichtliche Witterung für die nächsten
&4 Stunden.

Wechselnde Bewölkung, zeitweise heiter.

THEE-MESSMER
DAS FRÜHSTÜCK FEINSTER KREISE. PROBE—
PACK 60 bis 125 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nabel,
Bromberg, Telephon No. 7.
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8 Bromberg, 16. Oktober. In der gestrigen
Strafkammersitzung wurde außer den mit¬

getheilten Fällen noch eine Anklage wegen Dieb¬
stahls, Untreue und Jagdvergehens
gegen den Inspektor R. aus W. verhandelt. Der An¬
geklagte war seit dem Herbst 1899 auf dem Gute deS

Rittergutsbesitzers K. zu C. als Inspektor angestellt
und hat während seiner Dienstzeit sich zunächst ihm
nicht zustehende Nahrungs- und Futtermittel zu¬
geeignet und dann dem Rittergutsbesitzer K. gehörige
Sachen verschenkt und verkauft. So hat der An¬

geklagte im vorigen Jahre zu verschiedenen malen
Tauben, die in den Ställen nisteten, genommen und
nach seiner Küche tragen lassen. Ferner wird dem

Angeklagten zur Last gelegt, daß er vom herrschaft¬
lichen Speicher Schrot, Kleie, Kuhfutter durch Guts¬
leute holen und nach seiner Wohnung hat bringen lasten.
Der Angeklagte hat demnächst dem Eigen¬
thümer H. aus Neu-D. den Rest eines Strohschobers
vom Felde zu nehmen gestattet, und ferner haben
Bauern aus den Sandgruben des Rittergutsbesitzers K.
10 bis 20 mal in zweispännigen Wagen Sand ab¬
gefahren, wobei der Angeklagte geäußert haben soll:
„Wer nicht 50 Pf. für die Fuhre Sand bezahlt, be¬
kommt keinen; wenn ich nicht zu Hause bin, könnt Ihr
es meiner Frau geben.“ — Der Angeklagte hatte von

K. die Erlaubniß, auf dem Gutsterrain die Jagd aus¬

zuüben, war aber verpflichtet, das von ihm auf dem
Gutsterrain geschossene Wild abzuliefern. Von dieser
Bedingung ist er jedoch abgewichen, indem er das Wild
für sich behielt. So hat eine Zeugin bekundet,
daß sie bemerkt habe, wie die Frau deS Angeklagten
einen Fasanen und eine wilde Ente rupfte. Im letzten
Winter soll der Angeklagte ein Reh geschossen und es

an seinen Schwiegervater nach Jnowrazlaw geschickt
haben. Zwei Arbeiter haben dann gesehen, wie der
Angeklagte zur Kartoffelerntezeit einen Fasanen und
zwei Rebhühner schoß. Der Angeklagte bestritt, daß
er Kleie und Futtervorräthe vom Speicher für sich
habe holen lassen; wo dies geschehen, handelte es sich
um Deputatgetreide bezw. um Futtermittel. Nach dem
Kontrakt habe er Schweine zwar nicht halten dürfen.
Ein Schwein habe er mit stiller Genehmigung der
Gutsherrschaft zwar gehalten, dasselbe sei aber
von den Küchenabfällen seines Haushalts gefüttert
worden. Tauben für sich bezw. für seine kranke Ehe¬
frau zu nehmen, sei ihm von der Frau Ritterguts¬
besitzer K. gestattet worden. Die Vergehen bestritt der

Angeklagte. Der Staatsanwalt hielt nach geschlossener
Beweisaufnahme die Anklage aufrecht und beantragte
9 Monate Gefängniß. Der Vertheidiger Justizrath
Dr. Poeppel trat für die Nichtschuld seines Klienten
ein und beantragte Freisprechung. Der Gerichtshof
erkannte auf solche auch wegen des Diebstahls, der
Untreue und des Jagdvergehens, nahm aber als er¬

wiesen an, daß der Angeklagte Wild geschossen und
für sich verwandt habe, und erkannte deshalb wegen
Unterschlagung auf 3 Wochen Gefängniß.

Der Sensationsprozeß in Poitiers. Die
sonst eintönige Provinzstadt Poitiers war in der ab¬
gelaufenen Woche der Schauplatz von Prozeßunruhen,
wie sie garstiger kaum während des Dreyfushandels
zu tage traten. Vor dem Gerichtshof tobte der Jan¬
hagel; er empfing den Angeklagten mit Heulen, Kot-
und Steinwürfen und hätte ihn ohne die Gendarmen¬
begleitung am liebsten gelyncht und in Stücke gerissen.
Es handelt sich um Marcel Monnier, den Bruder der

eingesperrten Blanche Monnier zu Poitiers, der, wie
wir schon kurz meldeten, zu einer Gefängnißstrafe von

15 Monaten verurtheilt wurde. Seit fünf Monaten
hat der Stadtklatsch in Poitiers ausschließlich von

der Geschichte der „Sequestrirten“, wie der technische
Ausdruck heißt, gelebt; und in der That, hätte
die erste, in die düstersten Farben getauchte Dar¬

stellung sich bestätigt, so würde Poitiers in Monnier-
Mutter und Sohn zwei Scheusale der schlimmsten Art
besessen haben. Wie eine Bombe platzte diese
Darstellung in die Stadt hinein. Auf die anonyme
Anzeige hin, daß seit 20 Jahren die Blanche Monnier
von ihrer Mutter und ihrem Bruder in einem un¬

beschreiblich verwahrlosten Zustande eingesperrt ge-

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

<6iite Geldheirat
Roman von L. Haidheim.

(15. Fortsetzung.)
So ging er mit seiner grimmigsten Miene einher,

er — der stolze Vater des Bräutigams, des „Glücks¬
pilzes“, wie man Hans seitens seiner sogenannten
Freunde titulirte. Nach wenig Minuten vergaß er

dann seine Absicht, das tückische Fatum zu betrügen,
war eine Weile lustig und vergnügt, wie ihm ums

Herz war. und wurde nur immer wieder durch die
Seligpreisungen irgend eines der neuen Bekannten an

seine „Pflicht gegen sich selbst“ erinnert, so daß Ulla
recht hatte, als sie ihm im Vorbeigehen während der
Polonaise lachend zurief:

„Sie sind ja der reine April, Herr Oberst¬
leutnant !“

Er verstand sie sofort und nickte ihr und Fritz zu.
Aber was sollte er den beiden sorglosen Kindern

mit seinen trüben Ahnungen kommen?
Statt dessen kam ihm der Herr deS Hauses mit

einem kleinen, trotz Frack und darauf prangendem
Orden ziemlich gewöhnlich aussehenden älteren Herrn
entgegen, dessen Gang und Manieren sofort zeigten,
daß er nicht gewohnt war, sich auf dem Parkett zu
bewegen.

„Der Geheime Kommerzienrath mit dem gewöhn¬
lichen kleinen Kerl?“ lag es wie eine unausgesprochene
Frage auf allen Gesichtern. Und dabei gingen sie'
Arm in Arm und lachten wie ein paar schelmische
Schuljungen über irgend etwas, was der kleine Dicke
gesagt hatte.

Auch der Oberstleutnant sah die beiden heran¬
kommen und ihm war, als müsse er den letzteren schon
irgendwo gesehen haben. Ueber das ganze Zimmer
hin rief ihm Wolzin aber schon zu: „Herr Bruder!
Herr Bruder! Ich möchte Ihnen meinen liebsten
Freund vorstellen!“

„Wird mir eine Ehre sein!“ Mit diesen Worten
trat ihnen der Oberstleutnant entgegen, dann blieb er

plötzlich mit dem Ausdruck des höchsten Erstaunens vor

dem breitlächelnden Fremden stehen und schien seinen
Augen nicht trauen zu wollen.

„Heinz? Du - Heinz?“
„Na, wer solls wohl anders sein? Sei mir ge¬

grüßt, Bruder — hast hoffentlich unseren kleinen Span
von damals vergessen?“

„Sei mir willkommen, Heinz! Mensch, wo kommst
Du denn her?“ rief der Oberstleutnant ganz ver¬
wundert.

„Meine verehrten Gäste, erlauben Sie mir, daß
ich Ihnen meinen liebsten und ältesten Freund, Herrn
Fabrikbesitzer von Glaichen aus Wendelau in Ost¬
preußen vorstelle“, beantwortete Wolzin die Frage.

halten werde, drang die Polizei in das Haus der Frau
Monnier ein und gelangte nach Ueberwindung eines

gewissen Widerstandes — Frau Monnier selbst war

schon seit Wochen bettlägerig — in daS Zimmer der

Tochter. Da sah es denn wirklich scheußlich aus, und
roch noch scheußlicher. Im Halbdunkel einer Stube,
deren Fensterläden geschlossen und vernagelt waren,
lag auf einer verfaulten Matratze ein menschliches
Wesen, sagen wir vielmehr: ein hautumkleidetes Ge¬
rippe, splitternackt, unter einer zerrissenen Decke seinen
Schädel bergend, starrend vor Schmutz, unverständliche
Laute murmelnd. „Die Läden auf. die Fenster auf !“
war das erste Machtwort der Polizei; das zweite
hetschte den Dienstboten, das Gebilde des Jammers in
ein anderes Zimmer zu schaffen, und dort denn fand
die erste Untersuchung statt: Ergebniß: .

ein
auf 30 Kilogramm abgemagertes, mit Ungeziefer
bedecktes Weib: die Haare in einem unbeschreiblich
duftenden Weichselzopf zusammengefilzt; die Nägel an

Händen und Füßen langgewachsen; von geistiger Re¬

gung kaum mehr eine Spur; die Haut im übrigen
weiß, schorflos und ohne jede Spur einer Mißhandlung.
Und dem Zustande des Weibes entsprach der ihrer
Stube. Selbstverständlich ward die Dulderin sofort
ins Hospital gebracht, der Sache aber bemächtigte sich
alsbald die Presse und die — Politik; denn Marcel
Monnier, der angebliche Henkersknecht im Dienste
seiner Mutter, war zur Zeit der „moralischen Ord¬
nung“ Unterpräfekt gewesen, war klerikal angehaucht,
verkehrte in klerikaler Gesellschaft; daher war man

denn alsbald bereit, ihn und seine Mutter vor dem
Richterstuhle der öffentlichen Meinung zu verurtheilen.
Die alte Mutter, sprachlos vor Schrecken über das ihr
zur Last gelegte Verbrechen, wurde verhaftet, starb aber
bald an einem Herzleiden im Gefängniß an den Folgen
der Erschütterung. Was man über sie dachte, zeigte sich
bei ihrer Beerdigung: ihr Sarg ward mit Unrath be¬
worfen und die Leidtragenden wurden fast mißhandelt.
Den Sohn unterzog man einer monatelangen Unter¬
suchungshaft, während deren derKlatschsucht alleSchleusen
geöffnet blieben. Indessen stellte sich doch bald heraus,
daß von einem hochnotpeinlichen Verbrechen abzusehen
war, daß anstelle des Schwurgerichts der Polizeichef
zu treten hatte. Trotzdem ließ der Volksgroll gegen
Monnier an Bitterkeit nicht nach; während des Pro¬
zesses in der vorigen Woche erreichte er seinen Höhe¬
punkt mit unglaublichen Ausschreitungen. Aus den
Gerichtsverhandlungen nun sind nach dem anscheinend
objektiven Bericht der „Köln. Ztg.“ zwei Umstände
hervorzuheben: die Auflistung der Beweisstücke und
das Auftreten Marcel Monniers. Erstere kennzeich¬
nete sich durch einen Modergeruch, der den ganzen
Gerichtssaal erfüllte. Schwer allerdings hätten diese
Beweisstücke in die Wagschale fallen müssen gegen den

vermeintlichen Urheber eines solchen Zustandes der
Dinge: indessen entwaffnete Monnier bei seinem Auf¬
treten den Verdacht, als habe er wissentlich seiner
Schwester je irgend ein Leid zufügen wollen.
Monnier entpuppte sich nämlich als ein willen¬
loser, sinnenschwacher Tropf; ein kleines Männ¬
chen, dem die Kleider um die Gebeine schlot¬
terten, die Brille kaum auf der winzigen Nase
hielt, wohlgemuth und gleichgiltig, als sei er sein
eigener Schutzzeuge, seiner Lage durchaus unbewußt;
was er in eigener Sache sprach, hatte zwar Hand und
Fuß, wurde aber in einem so ruhigen Tone vor¬

gebracht, als knüpfe er ein Gespräch auf der Straße
an. Was ihm anfangs zur Last gelegt worden war,
bestand in einer Art von Verschwörung mit seiner
Mutter gegen das Leben der Schwester. Das Testa¬
ment der Mutter entkräftete bteien Argwohn; es be¬
dachte die Tochter, enterbte den Sohn. Im übrigen
betheuerten Mutter sowohl wie Sohn in ihren Briefen
für Blanche stets die größte Liebe. Der zweite Ver¬
dachtsgrund mangelhafter Ernährung widerlegte sich
durch die zahlreichen Restaurantsbestellungen, unter
denen sich manche Leckerbissen, wie Austern, befanden.
Es blieb also nur bestehen der Verdacht grausamer
Behandlung, insofern Monnier, der seine Schwester
oft täglich in ihrer Stube aufsuchte und dort seine Zei¬
tung las, doch leicht der Verwahrlosung, die ihm nicht
entgehen konnte, hätte abhelfen können. Indessen:
Erstens war Monnier durchaus kurzsichtig, er sah

so viel wie nichts; zweitens ging ihm der
Geruchssinn vollständig ab; der Weichselzopf BlancheS
verlor für ihn sein Grausen. Sofern also Gesicht
und Geruch bei ihm in betracht kamen, war er schuldlos ;
schuldlos aber war er auch in anderer Beziehung. Die
Einsperrung Blanches hatte sich im Laufe der Zeit von

selbst als nothwendig herausgestellt; 16 Jahre alt
wurde sie infolge einer unglücklichen Liebe wahnsinnig,
spazierte nackt im Hause einher, stellte sich nackt ans

Fenster, erging sich in schmutzigen Redewendungen;
man schloß und vernagelte daher die Fensterladen und

ließ zur Obhut eine Magd in ihrem Zimmer schlafen.
Ihr eigener Bruder hat ihr Gesicht in zehn Jahren nicht
ein einziges mal gesehen; und, wie es denn zu gehen
pflegt, gewöhnte sich schließlich sogar die Magd an

ihre Verwahrlosung, obschon sie doch in demselben
Zimmer schlief. Kurz und gut, der Hauptfehler lag
darin, daß die Familie Monnier nicht gleich von An¬
fang an Blanche einer Jrrenheilanstalt überantwortete,
sondern sie aus falscher Scham zu Hause behielt.
Indessen, auch in diesem Punkte kann der Familie die
erbliche Belastung, die ihre Fassungskraft beeinflußte,
als Entschuldigung dienen. Der Großvater
mütterlicherseits lebte zehn Jahre lang als Einsiedler;
der Großvater väterlicherseits starb im Irrenhause;
die Mutter Monnier war während 15 Jahren nicht
aus dem Hause zu bringen; kein Wunder, wenn die

Tochter frühzeitig verrückt wurde und der Sohn in
seinen Sinneswahrnehmungen beeinträchtigt blieb und
willenlos sich gehen ließ. Es war eine neue Auflage
von Zolas Familie Rougon Macquart. Trotz dieser
Sachlage konnte sich der Richter doch nicht zur Frei¬
sprechung entschließen; er beantragte ein Strafmaß von
15 Monaten Gefängniß, im Anschluß an die Schlüsse
des Untersuchungsrichters und die Beweisgründe des
Staatsanwalts. Monnier hat gegen die Gefängniß¬
strafe sofort Berufung eingelegt. Blanche Monnier be¬

findet sich unterdessen recht glücklich, soweit sie dies zu
schätzen weiß, im Hospital.

Bunt* Lhvsirik.
— Bei dem Untergang des Kreuzers

„Wacht“ während der Flottenmanöver östlich von
Arkona zeichnete sich der Leutnant z. S.
K l ü p f e l, der jetzt an Bord des Hochseetorpedoboots
„S. 94“ kommandirt ist, dadurch aus, daß er als
Wachoffizier des Linienschiffes „Württemberg“ nach
dem Zusammenstoß an Bord des nach Steuerbord
sich stark neigenden Schiffes sprang und die befohlene
Schließung der Seitenfenster des unter der Bank be-

legenen Raumes, in welchen bereits Wasser ein¬

gedrungen war, ausführte. Durch die heldenmüthige
und aufopfernde That verlangsamte sich das Sinken
der „Wacht“. Der Kaiser hat dem Kühnen eine Be¬
lobigung ertheilt.

— Ein bedauerlicher Vorfall hat
sich auf dem baierischen BahnhofTrudering
ereignet. Infolge eines dort vor einiger Zeit vor¬

gekommenen Raubmordanfalles, den der Stations¬
aufseher Stadler glücklich abgewehrt hatte, ging das
Personal nicht mehr unbewaffnet zum Dienst. In der
Nacht zum Montag hatte wieder Stadler den Dienst
in Trudering zu versehen. Er legte sich nach Durch¬
fahrt des letzten Schnellzuges von Wien um 12V4 Uhr
nachts zu kurzer Ruhe auf das Dienstbett,
schlummerte wahrscheinlich hierbei leise ein und nahm
deshalb nicht wahr, daß der fällige Güterzug
nach Rosenheim bereits abgegangen und ab¬

geläutet war. Der Güterzug hielt in Trudering
an, weil er Wagen abstellen oder mitnehmen
sollte, und da der Zugführer Braun aus Rosenheim
niemand vom Stationspersonal auf dem Perron sah,
ging er zum Dienstzimmer und öffnete dessen Thür,
um den Diensthabenden zu finden. Letzterer schreckte
bei dem Eintritt des Zugführers jäh von seinem Lager
auf, griff nach dem bereitgelegten scharfgeladenen Ge¬
wehr und schoß auf den Eintretenden, den er in seiner
Aufregung für einen neuen Einbrecher hielt. Stadler
traf leider nur zu gut: der Zugführer Braun wurde
durch das Herz geschossen und starb fast augenblicklich.

„Aus Ostpreußen?“ echote der Oberstleutnant, starr
vor Ueberraschung. „Und ich hielt Dich für todt —

verschollen in Amerika!“
„Keine Spur, mein Junge! Drüben gewesen bin

ich ja so manches Jahr. Hatte Dir zugeschworen —

weißt Du noch? Nun, mit dem Reichwerden ging's
nicht ganz so rasch, wie ich mir als grüner Junge ein¬
bildete. Später, äls ich mein Schäfchen im Trocknen
hatte, sagte ich mir: „Was fragt Dein vornehmer
Stiefbruder nach Dir? Dann hatte ich auch viel
Ael; er — viel im Kopfe —“

„Bis ich ihm Annas Verlobungskarte schickte,“ fiel
der Hausherr ein, der inzwischen einigen Herren Auf¬
schluß über den neuen Gast gegeben.

Dann führte Wolzin die beiden Stiefbrüder mit
sich fort, die anderen blieben zurück. „Ist auch ein
Herr von Glaichen, der kleine ruppige Kerl. Des
Oberstleutnants Vater hat nach betn Tode seiner ersten
Frau wieder geheiratet und der Fabrikbesitzer stammt
auS jener zweiten Ehe. Er hat Wolzin mal aus einer
finanziellen Krise befreit, hat ihm damals alles gegeben,
was er hatte. Unser Hausherr scheint ein dankbares
Gemüth zu sein! — Na, solche Freunde giebts heut
zutage auch nicht mehr!“ setzte ein stark verschuldeter
Herr in höherer Forstuniform hinzu.

Dann war der neue Gast vergessen.
In seinem eigenen Zimmer hatte Wolzin die

Brüder untergebracht; hier störte sie niemand und er

selbst setzte sich in lebhafter Stimmung zu ihnen.
„Bei einer solchen Flasche Wein bespricht sich

allerlei Häkeliges ganz gemüthlich“, sagte der Dicke
mit großer Befriedigung, als sie nach etwa einer
Stunde im Begriffe standen, zu „den anderen“ zu
gehen, denn der plötzlich aus tiefster Vergessenheit auf¬
tauchende Onkel mußte doch nun auch das Brautpaar,
die Mutter und Fritz kennen lernen.

Freilich waren soeben nach langer Zeit allerhand
unliebsame Erinnerungen aus des Oberstleutnants
Elternhause, welches nach des Vaters Tode durch die
Stiefmutter repräsentirt wurde, aufgetaucht, und es
waren nicht gerade frohe Gedanken, die davon an¬

geregt wurden.
Aber die glückliche Stimmung des Oberstleutnants

und der ausgesucht edle Wein halfen ihm darüber hin¬
weg. Heinrich von Glaichen seinerseits fühlte mit ge¬
heimer Befriedigung, daß ihn das Leben und die Ar¬
beit zu einem „ganz anderen Kerl“ gemacht hatten, als
der pensionirte Bruder, der sich mit seinen zwei Söhnen
und der Frau „kümmerlich durchschlug“, es in seinen
Augen war.

Es fiel ihm nicht ein, ihn darum gering zu
schätzen, aber ebenso wenig, daß seine stolze Freude
auf den mühselig errungenen Besitz nicht sein gutes
Recht sei.

Im Herzen des Oberstleutnants stritt das Er-

Er sank zu Boden, wurde von den herbeieilenden
Bremsern und dem fast verzweifelnden Stations¬
ausseher Stadler auf die Matratze gebettet, und
alles wurde versucht, den Unglücklichen ins Leben
zurückzurufen. Vergeblich! Der später erschienene
Arzt konnte nur den Tod konstatiren. Der Güter¬
zug aber mußte weiter und setzte ohne seinen
Zugführer, deffen Angehörige in Rosenheim unterrichtet
wurden von dem schrecklichen Ende, die Fahrt fort.
Eine Gerichtskommission begab sich an den Thatort.
Im Dienstzimmer des Bahnhofes Trudering wurde,
wie die „Münch. N. Nachr.“ mitthetlen, der Erschossene
niedergelegt; der unglückliche Thäter ist sofort vom

Dienste abgetreten. Er wird wohl wegen fahrlässiger
Tödtung verfolgt werden, allein die vorausgegangenen
Umstände dürften wohl als mildernd sehr ins Gewicht
fallen. Es ist keine Kleinigkeit, auf einer so einsamen
Station, wo sich Gesindel aller Art herumtreibt, nachts
allein Dienst zu thun. Zugführer Braun hinterläßt
eine Frau, die seit vier Jahren krank ist, und fünf
unversorgte Kinder.

— Die Ehefrau als „unbezahlter
D i e n ft b o t e“. Mit diesem Thema, das zur Zeit
in verschiedenen Variationen behandelt wird, hängt eine
'zivilgerichtliche Entscheidung, die jüngst in Wien (und
zwar gleichlautend in den beiden ersten Instanzen) ge¬
fällt wurde, eng zusammen. Eine Frau, die nach
dreißigjähriger Ehe von ihrem Manne geschieden wurde,
mußte diesem 3000 Kronen herausgeben, weil diese
Summe erspartes Haushaltungsgeld war. Der be¬
kannte Wiener Humorist Eduard Pötzl unterwirft nun

diese Entscheidung im ..Neuen Wiener Tagblatt“ einer
geistvollen und treffenden Kritik. Er rechnet aus, daß
von den genannten Ersparnissen 14 Kreuzer auf den
Tag kommen, die die Frau für Näschereien, Putz u. dgl.
verwenden konnte, ohne daß ihr daraus ein Vorwurf
oder dem Gatten ein Anspruch erwachsen wäre. Er
entwickelt nun, wie solche Ersparnisse entstehen. „DaS
war sicherlich eine von den Riegelsamen, Ruhelosen,
Mißtrauischen, die nicht das Mädchen zum Einkauf
aussenden, sondern die persönlich auf den Markt gehen
und das Blaue vom Himmel herunterfeilschen. Winter
und Sommer des frühen Morgens auf den Markt
laufen, sich, mit den Marktweibern herumschlagen und
die Lebensmittel dann nach Hause schleppen, das heißt
mehr als seine Pflicht erfüllen; es ist eine Arbeit, der
sich die Frau vom Hause aus freiem Willen unterzieht,
wenn sie ein Dienstmädchen zur Verfügung hat,
eine schwere Arbeit, die sie nur leistet, um einer¬
seits das sogenannte „Körberlgeld“ des dienstbaren
Geistes zu vermeiden und anderseits preiswürdiger
einzukaufen. Jeder Arbeiter ist seines Lohnes
werth — nur die Ehefrau sollte solchermaßen schuften
müssen, ohne die auf so harte, unbequeme Weise
ersparten 14 Kreuzer für sich verwenden zu dürfen?“
Weiter wird in diesem seuilletonistischen Plaidoyer
darauf hingewiesen, daß der Gatte bei anderer Wirth¬
schaftsführung wahrscheinlich Zuschüsse hätte leisten
müssen, und daran die Frage geknüpft: „Hätte sie sich
der Mühe, diese paar Gulden int Schweiße ihres An¬
gesichts zusammenzukratzen, unterzogen, wenn ihr eine
Ahnung aufgestiegen wäre, daß nach 30 Jahren ihrer
Wirthschaftlichkeit das ersparte Haushaltungsgeld dazu
dienen werde, dem Manne die Alimentation der
geschiedenen Gattin recht leicht zu machen?
Mag sie als Weib unausstehlich gewesen sein —

wir wissen nichts darüber^ — aber einen

Nothpfennig hat sie sich gewiß in den 30 Kriegs¬
jahren ihres Ehestandes redlich verdient, niemand zum
Schaden, weder als lucrum cessans noch als damnum

emergens, wie das römische Recht so schön beftnid.“
Schließlich langt Pötzl bei dem in unserer Spitzmarke
genannten Thema an, in dem er ausruft: „Ist die

Ehefrau somit nicht unter Umständen schlechter gestellt
als ein Dienstbote, der neben Kost, Quartier und

Wäsche noch einen Monatslohn erhält?“ Dabei zitirt
er eine sehr beachtenswerthe Entscheidung des Obersten
Gerichtshofs in Wien, durch die eine Heirat als „die
eines Schwachsinnigen“ für ungiltig erklärt wurde, weil
der Gatte für die Ehe Grundsätze aufgestellt hatte, die
in der These gipfeln: „Eine Ehefrau unterscheidet sich
von einem Dienstboten dadurch, daß man ihr nichts
zahlt.“

staunen über den Erfolg des Stiefbruders freilich auch
mit einer lebenslang gewohnten Resignation. Der Stief¬
bruder war seinem Herzen nicht einmal in den Knaben-
und Jünglingsjahren theuer gewesen, er war schon als
Kind immer „ruppig“, wie er es damals nannte. Heute
galt es, sich mit ihm anzufreunden, so gut es gehen
wollte, schon allein deshalb, um keine Disharmonie in
das Fest zu tragen.

Im ganzen fand er den Fabrikbesitzer auch jetzt
nicht sympathisch; jedenfalls klang aus dessen Reden
eine große Lebenstüchtigkeit. Wolzins treue Freund¬
schaft zu ihm — und dieselbe war unverkennbar eine
durchaus aufrichtige — beruhte doch auch sicher auf
Heinrichs Charakter.

„Nun komm, Heinz. Du darfst Dich nicht
wundern, wenn meine Frau ein erstauntes Gesicht
macht. Sie und die Jungen wissen ja so wenig von

Dir! Das ist aber Deine eigne Schuld!“ — Mit
dieser Aufforderung faßte er seinen.Arm und ging mit
ihm den Festsälen zu.

„Auf Deinen Hans bin ich riesig neugierig. Die
Anna hat Schneid, ist ihres Vaters richtige Tochter,
die wird sich schon was Besonderes ausgesucht haben,“
sagte er im Dahinschreiten.

„Sie liebt ihn allerdings mit vollster Hingebung;
aber zu Hans Ehre muß ich Dir gleich erwidern, daß
er sich nicht hat „aussuchen“ lassen. Sie hat ihn
lange schon angeschwärmt, ehe er sich entschloß, um sie
zu werben.“

„Aber sie hat ihn doch endlich „klein gekriegt.“
Gerade wie ihr Alter ! Was der will, das muß biegen
oder brechen.“

„Frau! Mutter! Mamachen! Herr Gott, ist
die arme Seele in ihre Jungen vernarrt!“ schalt der
Oberstleutnant neben seiner Gattin, die mit großen
Augen ihre beiden Söhne beobachtete, welche vorüber
tanzten.

Hans und Anna, das war ja selbstverständltch.
Aber daß Fritz und Ulla immer nur zusammen tanzten
und noch dazu mit einer Miene, als sei das völlig in
der Ordnung — das ging doch wirklich ein bißchen zu
weit. So ein kleiner harmloser Flirt — nun ja,
warum nicht? Aber die beiden sahen so selig darein,
daß ihr auf einmal eine heiße Angst zum Herzen stieg.

Da störte sie ihr Gatte.
Irgend jemand hatte vorhin davon gesprochen, daß

der „kleine gewöhnliche Kerl“ ein Intimus von Wolzin
und ebenfalls ein Millionär sei. Dann war Hans
gekommen und hatte gefragt, was das sei — er

bore. Papas todter Stiefbruder sei plötzlich wieder
lebendig und hier. Die Mutter wußte nichts davon,
brachte beide Nachrichten auch nicht miteinander in

Verbindung und nun stand „der kleine gewöhnliche
Kerl“ plötzlich vor ihr und war ihres Gatten Stief¬
bruder. Erst im Laufe des Gesprächs erfuhr sie, daß er

auch Wolzins Intimus sei, und die Million nahm sie
nun als glaubwürdig an.

Inzwischen kam ihr der ihr angeborene Herzens¬
takt zu Hülfe, den neuen Verwandten in ihrer freund¬
lichen Liebenswürdigkeit zu begrüßen. Sie ließ durch
den Vater die Söhne herbeirufen und sah mit pein¬
lichem Mißfallen, daß Hans sofort seine bekannte vor¬

nehme Miene aufstecke und den Onkel mit verbindlicher
Höflichkeit, aber größter Zurückhaltung begrüßte. Anna
war sehr viel freundlicher.

„Ich erinnere mich Ihrer sehr gut“, sagte sie.
„Papa hat öfter von Ihnen gesprochen, aber er nannte
Sie immer nur seinen Freund Heinz oder „Schragert
und Co.!“ Daher hat niemand an Sie als einen Ver¬
wandten gedacht.“

Auf diese Weise erklärte sie zum ersten mal daS

Ueberraschende der Situation.
Der neue Onkel lachte:
„Ich glaube, es giebt überhaupt wentge, bte

meinen richtigen Namen kennen. In Amerika war ich
Vertreter von „Schragert und Co.“, hier bin ich
schließlich der Besitzer und zeichne den Namen der

Firma.“
Da kam Fritz heran — frisch, strahlend von Glück

und Liebe und mit der ganzen Welt so unbeschreiblich
zufrieden, daß er ohne weiteres den neuen Onkel um¬

armte, was dieser sehr vergnügt erwiderte.
„Onkels sind immer was Nettes! Ich kann noch

heute nicht anders an Mamas Brüder denken, als in

Verbindung mit einer Lieferung vom Konditor —“

„Und ich wundere mich nicht, daß sie so einem

Neffen gut waren“, rief „Schragert und Comp.“
Auf diese Weise war er mit Fritz gleich in bester

Harmonie. Hans hatte es von jeher 'nicht ausstehen
können, daß Fritz manchmal eine so „eigenthümliche
Geschmacksrichtung“ bekundete und sich mit „inferioren
Persönlichkeiten“ anfreundete. Fritz dagegen behauptete,
er sei noch nie dabei schlecht angekommen und er

urtheile grundsätzlich nicht nach der Rangliste, wie Hans
es thue.

Darüber waren sie früher oft in Streit gerathen;
Hans ärgerte sich heute mehr denn je, weil er bei
Anna dieselbe Tendenz zu erkennen glaubte.

Mit liebenswürdigen, aber inhaltlosen Redens¬
arten verabschiedete sich Hans mit seiner Braut, um

sich den Gästen zu widmen, wie er sagte. Schragert
und Comp, blieb bei der Frau Oberstleutnant sitzen
und behauptete, ihr Herr Gemal sei dabei durchaus
überflüssig.

Später lernte er auch die näheren Freunde der
Seinen kennen. Er erwies sich als ein jovialer, trunk¬
fester Mann beim Becher, und sein Humor sammelte
nach und nach einen ganzen Kreis der nicht tanzenden
Herren um ihn, die aus dem fröhlichen Lacherr gar
nicht heraus kamen. (Fortsetzung folgt.)



— Schöneberg bei Berlin, 16. Oktober.
Heute früh brach auf demPosthausneubau das obere
G e r ü st zusammen und durchschlug das untere
Gerüst. Hierbei wurde ein Bauhandwerker ge»
tödtet, drei andere erlitten schwere Verletzungen.

— London, 16. Oktober. Nach einem Tele¬
gramm der „Times“ aus Buenos Aires hat gestern
der Dampfer „Commodoro Rivadavia“, welcher der
Hamburg-Südamerika-Linie gehört, aber jetzt unter
argentinischer Flagge fährt, die erste Fahrt
zwischen dem Rio de la Plata und Feuerland an¬

getreten. Der Dampfer läuft alle Häfen an der Küste
an. Der Präsident wohnte dem Bankett bei, welches
aus Anlaß der Eröffnung der neuen Linie an Bord des
Dampfers veranstaltet wurde.

— Grimma, 16. Oktober, 3 Uhr nachmittags.
Der verschüttete Thiele ist noch nicht ge¬
rettet, doch konnten ihm */2 Liter Milch, Chokolade,
ein Licht und Streichhölzer zugereicht werden. Der
Reifen, der die Schalung des Brunnens zusammenhält,
ist noch immer im Wege, indessen ist trotzdem Hoff¬
nung auf Rettung vorhanden. Der Bau eines
neuen Rettungsschachtes erscheint daher zunächst nicht
nothwendig. Der Eingeschlossene ist in zuversichtlicher
Stimmung.

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Wett¬
bewerb um den Anthony-Pollok-
Preis von 100000Franken, ausgesetzt
für die beste Vorrichtung, durch welche es erreicht
wird, Zusammenstöße von Seeschiffen zu verhüten oder
bei solchen Zusammenstößen die Schiffe zu retten oder
im Falle des Verlustes des Schiffes sämmtliche an

Bord befindlichen Personen zu retten, fand unter Be¬
theiligung von 328 Bewerbern, darunter 70 aus

Deutschland, in der Zeit vom 9. bis 15. September in
Havre statt. Die Preisrichter erkannten zwar die zur
Erreichung größerer Sicherheit der Schifffahrt auf¬
gewandten Bemühungen an, gaben aber ihre Ent¬
scheidung dahin ab, daß keiner der eingereichten Vor¬
schläge auch nur einer gestellten Bedingung entspreche
und deshalb der ausgesetzte Preis niemandem zuzuer¬
kennen sei.

— E s b j e r g , 16. Oktober. Gestern Nacht
2 Uhr k o l l i d i r t e n auf der Höhe von Terschilling
die finnische Barke „Louis“ auf der Reise von
Brake in Oldenburg nach Mobile in Amerika und die
russische Eisenbarke „Concordia“ aus

Riga auf der Reise von Savanna in Mexiko nach
Hamburg mit einer Terpentinladung. Die“ Kollision
geschah 100 Meilen vom Lande. Die finnische Bark
sank augenblicklich. Die aus 14 Mann bestehende Be¬
satzung wurde von dem dänischen Dampfer „Lacour“
gerettet und heute nach Esbjerg gebracht, von wo sie
mittags nach Hamburg zum Seeverhör abreist. Der
russische Kapitän verweigerte das Angebot des „Lacour“,
der auch seine aus 16 Mann bestehende Besatzung an

Bord nehmen wollte und verlangte, nach Hamburg ge¬
schleppt zu werden, was aber der „Lacour“ als
instruktionswidrig verweigerte. Der finnische Kapitän
wurde am Kopf verletzt.

— Reggio diCalabria,16.Oktober. Wie
gerüchtweise verlautet, ist in der Gegend von Urbino
der berüchtigte Räuber Musolinover-
haftet worden.

— V a r d ö, 16. Oktober. Am letzten Freitag
verunglückte ein Fischerboot mit drei Mann; am

Sonnabend ertranken im Tana-Fjord 7 Personen in¬
folge Umschlagens des Bootes, in welchem sich die¬
selben befanden.

— KleineEigenheitenbedeutender
Menschen. Aehnlich wieJbsen, sich bei seinen Arbeiten
durch den Anblick kleiner geschnitzter Figürchen inspiriren
läßt, so haben auch andere große Geistesarbeiter kleine
Eigenheiten, um ihre Aufmerksamkeit zu konzentriren,
oder ihre Phan asie anzuregen. Es sei dabei an den
großen Kvnigsberger Philosophen Kant erinnert, der
seine Blicke auf den Kirchthurm zu richten pflegte,
wenn er seinen Gedanken nachhing, oder an Laplace,
den großen Astronomen, der eines kleinen Garnknäuels
zum Spielen bedurfte, um den Faden seiner hohen
Gedanken nicht zu verlieren. Auch die espritvolle Frau
v. StaM, die Virtuosin der Konversation, brauchte irgend
ein Spielzeug für die Finger, um ihren Redefaden in den
Händen zu behalten, und dem ebenso gelehrten wie zer-
streutenTheologenNeander in Berlin war es zur Gewohn¬
heit geworden, auf dem Katheder während des Dozirens
einen Federkiel zu zerrupfen. Halövh, der berühmte
Komponist der „Jüdin“, fühlte sich nur durch einen
zischenden und brodelnden Theekessel zum Schaffen
angeregt. Bellini brauchte Blumen und Bilder, um

produziren zu können, Cherubim blätterte in den
bunten Bildern eines Kartenspiels, wenn ihm der
Spiritus einmal ausging. Offenbach komponirte gern
beim Murmeln der Wellen. Aoung, der Ver¬
fasser der „Nachtgedanken“, schrieb diese bei
einem Leuchter, den ein Todtenschüdel bildete.
Bekannt ist, daß Richard Wagner seine Glieder
in seidene Schlafröcke von verschiedener Färbung hüllte.
Ebenso zog Buffon, der große Naturforscher, seine
besten Kleider an und schmückte sich mit Spitzen und
Juwelen, ehe er sich an die Arbeit setzte. Auch Vol¬
taire und der englische Dichter Pope fühlten erst ihre
Produktionskraft erwachen, wenn sie phantastische oder
reiche Kleidung angelegt hatten. Für viele Männer
der Feder ist der Tabak ein unentbehrliches Requisit
bei ihrer Arbeit. Wenn Tennyson dichten wollte, so
mußte er auf seinem Tisch einen Topf mit frischem
Tabak und einen zweiten mit Thonpfeifen gefüllt vor¬
finden. Während der Arbeit, während die Feder die
zartesten Verse niederschrieb, dampfte der Dichter wie
ein Schlot. Er rauchte unaufhörlich, hatte aber die
Eigenheit, nie zweimal aus derselben Pfeife zu
rauchen. Sobald er eine ausgeraucht hatte, zerbrach
er sie, um eine neue zu nehmen, die dann dasselbe
Schicksal ereilte. War der Dichter mit feiner Arbeit
zu Ende, so hinterließ er einen kleinen Haufen von

Pfeifentrümmern. Die Vorliebe für den Tabak
theilten Gottfried Keller, Anzengruber, Bodenstedt;
letzterer konnte nur beim Rauchen einer be¬
stimmten Tabakssorte („Latakia“) produziren. Auch
Paul Heyse, Rudolf Baumbach, Albert Traeger,
Zola rauchen gern bei der Arbeit, weil ihre Phantasie
dadurch beschwingt, ihre Stimmung im Gleichgewicht
erhalten wird. Heyse ist ein begeisterter Verehrer der
Zigarre und hat dieser Verehrung u. a. in seinem
„Salamander“ Ausdruck gegeben. Er denkt von der
Wirkung einer edlen Zigarre auf die Gemüthsstim¬
mung und die Anregung der Phantasie nicht gering,
und nächst der Musik weiß er kein heilkräftigeres Be¬
schwichtigungsmittel im Unmuth oder in anderer Ver¬
stimmung der Seele.

— Ein sympathischer „Sonderling“
Wie aus New - Pork berichtet wird, macht dort ein
hinget Millionär, Mr. James Eads How, infolge
seines für amerikanische Anschauungen ganz unbegreif¬
lichen Verhaltens die größte Sensation. Er erbte vor
kurzem ein fürstliches Vermögen, weigerte sich aber,
irgend welchen Gebrauch davon für feine eigene Person
zu machen, und zwar mit der Begründung, daß er kein

Geld ausgeben wolle, das er nicht selbst verdient habe.
Mr. How, der eine vorzügliche Erziehung genossen,
bringt seine Zeit damit zu, im Lande umherzuziehen
und überall mit dem Auswurfe der Menschheit zu ver¬
kehren. Er sucht auf diese Weise eine Lösung für
manches soziale Problem zu finden. Kürzlich stiftete
er einmal 10 000 Sft. zur Vertheilung unter die
Armen von St. Louis. Während seiner Wanderungen
nimmt er alle Arten von Arbeit an, ebenso wie jeden
Lohn, der ihm angeboten wird. Er kleidet sich immer
schlecht, trägt aber stets ein sehr reines weißes Hemd.
Mr. How erschien neulich plötzlich in Chillicote, int
Staate Missouri, erhielt dort gleich Beschäftigung als
Holzhacker und bekommt dafür freie Wohnung und Kost.
Gewöhnlich versammelt sich in der Nähe eine große
Menschenmenge, die neugierig zusieht, wie der junge
Millionär sich sein tägliches Brot verdient.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Feuerwehrmann Max Rehberg,

Bromberg. Marie Herz, Schöndorf.
Eheschließungen. Arbeiter Friedrich Britz,

Pauline Kitzmann, beide Dt.-Fordon. Regierungsdiätar
Karl Fenske, Bromberg, Elfricde Schöneich, Schrötters-
dorf. Arbeiter Josef Rucinsky, Schwedenhöhe, Elisabeth
Manikowski, Bromberg.

Geburte n. Arbeiter Robert Zuchelkowski, Jesuiter-
see, 1 T Tischler Theophil Dembicki. Schwedenhöhe,
1 S. Sternsetzer Johann Joppek, Neu-Beelitz, 1 T.
Arbeiter Friedrich Görke, Brenkenbof, Zwillinge (3 %.).
Arbeiter August Kricks, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter
Michael Palaschewski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Johann Borowski, Kl. Bartelsee, 1 T. Arbeiter Albert
Lipke, Kl. Bartelsee, 1 S.

S r e r b e f ä l l e. Karl Lenzing, Dt. Fordon, 9 I.
Julius Rennwanz. Hohenholm, 2 M. Franz Derda,
Schwedenhöhe, 2 I. Oskar Musolff, Bleichfelde, 1 M.
Ernst Choinatzki, Schwedenhöhe, 2 I. Arthur Heese,
Schwedenhöhe, 3 M. Hertha Klinger, Schöndorf, 15 Tg,
Margarete Weckmüller, Schöndorf, 1 M. Anton Wolski,
Kl. Bartelsee, 4 M.

W a a r e n m a r k t.

Danztg, 16. Oktober. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer Sommer- 760 und 785 Gr. 153
M., besetzt 766 Gr, 150 M., mit Geruch 732 Gr. 145 M.
Per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländ.
750 Gr. 131 M., russ. z. Transit 720 Gr. 95 M. Alles
Per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ruhig, unverändert.
Gehandelt ist inländische große 638, 650, 680 und 686 Gr
122 M., hell 683, 689 und 692 Gr. 124 M., weiß 686 Gr.
128 M., 680 Gr. 129 M., 689 Gr. 132 M., fein weiß
692 Gr. 133 M., Chevalier- 701 Gr. 132 M., weiß 704
Gr. 133 M, Futter- 655 Gr. 110 M., russ. zum Transit
609 Gr. 90 M. per To. - Hafer matter. Bezahlt ist
inländischer 127, hell 132,50, 138, weiß 134, fein weiß
135 M. per Tonne. — Erbsen inländische mittel 142,50,
russ. z. Transit Gold- 179,50 M. per Tonne bezahlt. —

Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 12 Grad Reaumur.
— Wind: Süd.

Breslau, 16. Oktober. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.j
Das Sämereiengeschäft bleibt fast völlig leblos. Das
Interesse für Rothklee ist etwas schwächer geworden und
die allgemeine Tendenz für diesen Artikel flauer. Dagegen
behält Weißklee volle Beachtung bei fester Stimmung.
Raygräser, sowie überhaupt alle Grasarten sind unver¬
ändert fest. Seradella, nur sehr wenig augeboten, preis¬
haltend und steigend. In Runkelrüben scheint die Ernte
qualitativ und quantitativ eine ziemlich gute zu sein und
dürften wir mit recht mäßigen Preisen zu rechnen haben.

Ich notire und liefere seidefrei: Inkarnatklee 23 bis
25 M-, Bokyaraklee —,

— M., Engl. Raygras im-
portirt 21—24, hier gebautes — M., Italienisches Ray¬
gras importirt 24—27 M., Thymothee 24 — 30 M.,
Seradella 11-13 M., Senf 20-24 M., Buchweizen,
silbergrauer 12—13 M., Import. 14—15 M., brauner 10
bis 11 M.. Knörich langrankiger 15—18 M.. Wasserrüben
75—80, Turnips , ngl. Originalsaat 75—85 M., Saudwicken
30-36 M., Johannisroggen 10—10,50 M., do. mit Sand¬
wicken gemengt 15—22 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen
gelbe 17—19, weiße 15-17, blaue 15—17, Peluschken
20-22 M., Wicken 19-22 M , Biktoria-Erbsen 21-24
M., Pferdebohnen 16—18 M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 16. Oktober. sZuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,40—8,52%. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,40—6,75. Ruhig. Kristallzucker L mit Sack
28,20. Brotraffinade r. o. F. 28,45. Gemahl. Naffinad-
mit Sack 28,20. Gemahl. MeliS I. mit Sack 27,70.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg ver
Oktober 7,55 Gd., 7,62 l/s Br., per November 7,67%
Gd., 7,70 Br., per Dezember 7,80 bez., 7,77% Gd..
V-r Januar-März 7.97% bez., 8,00 Br., per Mai 8,20
bez., 8,177a Gö. — Stetig.

Hamburg, 16. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, holst, loco 156-162. Lavlata 120-126. Ro gen
stetig, südruss. fest, cif. Hamburg 95—98, do. loco
96—100, mecklenburgischer 132—138. Mais stetig, 129,50.
Laplata 104,00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
— NttbSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Oktober 14,00 — 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00
bis 13,50. - Kaffe- ruhig, Umsatz 2500 Sack. - Petro¬
leum stetig, Standard wbite loco 6.95. — Wetter:
Schön.

»titln, 16. Oktober. (Getreidemarkt.) In Weisen,
Rogg.'u, Hafer kein Handel. — RübSl loco 60,50, per
Mai 55,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 16. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
höher, per Oktober 8,00 Gd., 8,01 Br., per April
8,31 Gd., 8,32 Br. — Roaa-Il per Oktober 7,62 Gd.,
7.08 Br., per April 7,14 Gd., 7,15 Br. — Hafer per
Oktober 6,89 Gd., 6,90 Br., per April 7,19 Gd., 7,20 Br.
Mais per Oktober 5,14 Gd., 5,15 Br., per Mai
5,10 Gd., 5,11 Br. - Wetter: Bewölkt.

Paris, 16. Oktober. Gelretdemarkr. (Sch!iißb:rtck,t.)
Weizen fest, per Oktober 20,95, per November 21,20,
per November-Februar 21,50, per Januar-April 22,00. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,25, per Januar-
April 15,75. - Mehl fest, per Oktober 26,80,
per November 27,05, per November-Februar 27,50, per
Januar-April 28,05. — Rüböl träge, per Oktober
61.00, per November 61,00, per November - Dezember
61.00, per Januar»April 61,00. — Spiritus ruhig,
per Oktober 28,00, per November 28,50, per Januar-
April 29,25, per Mai * August 30,25. — Wetter:
Nebelig.

Amsterdam, 16. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 125. — Rüböl loco 28%, per November-
Dezember 28'/«, per Mai 28%.

London, 16 Oktober. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regen.

London, 16. Oktober. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Getreide ruhig aber fest. Mehl träge.

New-York, 15. Oktober. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreiS tu New * York 8%<$, do. für Lieferung per
Dezember 8,14, Lieferung per Februar 8,09. — Baum»
wollepreis m New • Orleans 874. — Petroleum
Standard white in New-York 7,65, do. do. in Phil¬
adelphia 7,60, do. Refiued (in EaseS) 8,75, Credit Bal¬
an ceS at Oil City 1,30. — Schmalz Western Steam 9,80,
do. Rohe tta Brothers 10,00. — Mais Tendenz —,
per Oktober 61%, per November —,—, per Dezember
61%, per Mai 62%. — Weizen —. Rother Winlerwcizen
loco 76%, Weizen per Oktober 747z, do. per Dezember
7674, do. per März —, do. per Mai 78%. —

Getreidefracht nach Liverpool 174 .
— Kaffee fair Rio

Nr. 7 6,00, do. 91 io Nr. 7 per November 5,35, do.
per Januar 5,55. — Mehl Spring-Wheat clears 2,80.
— Zucker 3%g. — Zinn 25, 02%. — Kupfer 16, 75.
— Speck loco Chicago short elear 8,75, Pork per
Januar 15, 00.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 9 725 643 Dollars.

New-York, 16. Oktober.
Weizen per Dezember . . .

— D. 75% C.
per Mai .

— D. 78% C.

Geldmarkt.

Berlin, 16. Oktober. Es lagen von keiner Seite
irgendwelche Nachrichten vor, die einen Einfluß auszuüben
geeignet waren-und die eine oder andere Partei zu leb¬
hafterem Eingreifen in die geschäftliche Entwickelung
hätten veranlaffeu können, so daß die Börse in sehr
ruhiger Haltung mit meist unveränderten, theilweise etwas
schwächeren Kursen für die hauptsächlichsten Spekulations¬
effekten eröffnete. Die Tendenz wurde int späteren Ver¬
laufe auf manchen Gebieten fester, doch kamen wiederholte
Schwankungen vor, eine Belebung des Verkehrs trat
nicht ein.

Von den österreichischen Arbitragepapieren wurden
Kreditaktien auf Deckungskäufe bis 196 bezahlt, Frau-
zoseu unverändert. Lombarden etwas schwächer.

Bnnk-Diskonto. Berlin 4 (Lomb.
47s resp. 5). ihn ft erb am 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC. t»«m 16.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,29 M.
100 Frcs.—80 M. 1 Guld. öst. W.
- 1,70 M. 100 Rub. russ. W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. =- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schldsch.
Berl-St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

(Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. ^ /Posensche

^U)Preu'ßische
KR »Sächsische

£

1
fl
Ö

’Sp

Q

&

37:
3
4

#7.
3

3%
3%
37,
37-

3

4
37,
37a
3%
37a

3
37:

3
4

37,
37a

3
37,

8
4

37a 9:
4
4

100,30®
89,30b

100,40':®
89,606

9&20®
96,60b
96,30b®
85,256
102,20b®
99,80t®
97,90b
99,506
96,50b
85,906®
97,50b
36,403
1)2,30®
97,108

88,®
96,75®
86,20 ®
10/,80®
»8,5 b®

102,70®
102,75®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KolnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiniug.L. 7Fl.
Oldenb. L. 40TH.

4 139, b

4
37a

3
37a 1

127,5068
130,50b
132,10®

30,b
25,90b
130,906

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VTII.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.

bg. H.-Pf. 1905
tein.Hyp.-Psbr.

Mitt.Grundr.lII
Pomm.HypV.Vl
do. uns.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. uukb. 1900

4
37a

4
37a

4

3%
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a 7:
4

37a

45,756®
43,805®
98.2 b®
90,506®
117,10®
107,b®
91,50b®
98, b®

75,50®
75,50®
75,50®

'

2, 6®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps.B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
do.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleittb.b.1904
SteltinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37a
4

3%
37*

4
4
4

37*
4

37a
4

95,80 G
98, ®

81,90 G
81,20b®
74,G
95,756®
91,25b®
91,60b®
99,25b®
99,25b®
99,75b®
96,®
102,50®
92,®

In- u. ausl. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

8erg..g)lUiI.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalieuische(gar.)
do. Siciliauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardittische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ov.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Deuv. u. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,60®
99,60b®
61,606

96,506®

65,®
95,80®

98,509
97,10®

91,50®
72,40b®

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Sudbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

H5ÜMI

71,40b
83,®
25,20b

18,40b

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

fltzilzfj
Marienb.Mlawi 5 !4(112,90®
Ostpr. Sudbhtt.I 5 4—, -
*) «eine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.»A .> 6
do. innere Ir.
do. kleine fr.

Gr. A. 81 n.84. 5
do. c. Goldr. 4

Jtal. Rente gr. - 5
do. ff. . 5

Lissab.St..Anl.. 4

Mexicaner . ° 6
do. 100 6

Oesterr. Goldr.. 4
do. Silberr. 4%
do. 1860er L. 4
do. 1864er L. -

Portng.St.-Anl. fr.
«««An. Rente .

5
do. fund Still. 5
do. amort. bo. 5
do. do. do. 4

Russische 1880 A. 4
do. 1889 do. 5

do.Pr.-A.1864* 5
do. do. 1866* 4

do.Bodcrd.Pf.* 5
do. do. do. 47a

Stckh. H.-Pf. 86 47a
«erb. R. amort. 4
Türk 409-Fr.-L. fr.
UngarGoldrente 4

71,20b®
71,606
38,60®
30,10b®
99,506
99,50b

97*205
97,406
101,30®
98,70b
139,50 ®
363,756®
36,50®

91,40b®
77,70 ®

442,6®
336,6®

65,806®
97,756®
100,10b

AhrenS Moabit
Böhm.Branh.
Vatzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther bo?
k. Berl. Strb.
sibernia . .

Inetor. Salz
laurahütte .

_
do. ult.

O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.

Stett. Vulkan
Zuckf. Krufchw.

do. Staats-R. 3% 83,60©
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprvzentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktie».

Berl.Kaffenver
do.Handelsgcs.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
öo. C.B -Kred.
DO. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.-B.
ireichsb.-Attth.
Schl. Bankver.

87a
8
4
6
11
5
9

8
7
7
4

4 143,®
1 130,305®
4 69,50b®
4
4 192,406
4 100,8
‘

170,8)6®
170,756
118,105®
117,50b
117,7568

196,6
106,40©
8,605©
129,50b©
155,68
.,306®
111,69®
53 8

141.®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

lettzj 5 f|

117a

6
3

11
15

47-

9

22

14

4—,—
4 200,50®

175,506®

152,506®
126,®

162,68
9,706
77,6®
66,25®
188,6
154,506©
106,68
179,50b
178,906
96,b®

287,25®
170,®
191,9058
204,506

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.(8T.
do. bo.

Brüst. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien-str.lOOFl
do. do.

Petersb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.555
167,85®
80,95©
80,60®
20,36 b

20,2555
31,055
80,65®
85,156
84,50®
215,758

215,75®

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stuck

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bansn.
Oesterreich. Bankn.

do. Silbergl.
Russische

' '

20,365b
81,056©
85,3558
85,3560

Banknoten 216,256

20,3855®
16,195b

Kurse im freien Verkehr zwischen Lu.» Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 196—6,60 bez. Franzosen
134.25 bez. Lombarden 18,20 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 137,75 bez. Mittelmeerbahn 103,10
bez. BuenoS-Aires 37,20 bez. Diskonto » Kommandit-
Antheile 170,75 bez. Darmstädter Bank 115,75 bez.
Rationalbank f. D. 97,60 b-z. Berl. Handelsgesellsch.
130.25 bez. Deutsche Bank 192,10 bez. Dresdner
Bank 118,25—20 bez. Dortmund - Gronau - Entschede
151 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 136,25 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. 71,50 bez. Ostpreußische
Südbahn 82,75 bez. Gotthardbahu 155%—60 bez. Jura-
Simvlonbahn — bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 100,75 bez Schweizer Union 94,10 bez.
Transvaal 162,75 bez. Canada - Pacific 108,75—60
bis 50 bez. Northern Pacific prf. 97,75 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 88,00 bez. Hamburg-Amerika-
Packetfahrt 106,90 bez. Norddeutscher Lloyd 106,10
bez. Dynamit - Trust 149,70 bez. Anatolier 82% bez.
Spanier 69,25 bez. 4% prozentige Chinesen 84,70 bez.
Türkenloose 98,00 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 89,40
bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. M., 16. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Oestrcr. Kreditakiien 196,60, Franzosen 134,50, Diskonto-
Kommandil 170, 80, Dresdner Bank —, —, Boch inner
Gnßstahl 161, 30, Berliner Handelsgesellschaft .

Gelsenkirchen 159,20, Harpmer 155, 30, Hibrrnia 154, 75,
Simplonbayn —, —, Schuckert 96, 00, Helios 34, 50.
— Fest.

Wien, 16. Oktober. Ungarische Kredttaktien 635, 00,
Oesterreich;sch- Kreditakiien 620, 75, Franzosen 625, 60,
Lombarden 72, 50, Elbethalbahn 462, 00, Oesterreichische
Vapierrente 98, 60, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe 95, 55, Ungarische Kronen-
anleihe 92, 85, Marknoten 117, 31, Bankverein 425, 00,
Labakakti-!, —, —, Länderbank 397, 00, Türkische Loose
93, 25, Buschterader Lit. B. —, Brüxer —, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 346, 00. — Ruhig.

Paris, 16. Oktober. 3proz. Rente 100,40, Italiener
99, 35, Spanier äußere Anleihe 69, 45, Türken 23, 90,
Türkenloose 100, 50, Ottomanbcmk 522, 00, Rio Tinto
1166, Suezkanal-Aktien 3670, üprozentige Portugiese»
26, 00. — Träge.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 16. Oktober.

Wild p. % kg.
Rehböcke la. . . 0,60-0,75

do. Ila . . 0,50—0,60
Wildschweine . . 0,30
Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest 0,35-0,40

do. mänul. . . 0,35 - 0,41
Damwild . . . 0,50-0,75
Hasen I p. Stück 3,00-3,75
Grlchliilht (Sflliiael
Hühner, alte p. St. 0,80—2,40

do. jungep.St. 0,45—0,80

Tauben p. St. .

Gänse jge., I p. St

Enten
H

.

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
ta p. 60 kg . „

[Ia do. . . .

Abfallende. . .

0,25-0,50
4,00

2,00—3,75
1,40-2,00

2,40

125-127
116-124
100-115

55-60

67—70
58-64
50—56

Berlin, 16. Oktober. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.!

Es standen z. Verkauf: Rinder 399, Kälber 1922
Schafe 1922, Schweine 10726. — Bez. würd. für
lOOPfd. od. 50kg Schlachtgew. inM. (f. 1 Pfd.i.Pf.) M.

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 71—74
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62-64
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

S ch a fe: 1 . Mastlämmern.jttng.Masthammel.
2. ältere Masthammel
s.mäßig gen. Hammel «.Schafe(Merzschafe) .

4. Holsteiner Niederuugsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
jä e [ «. derenKrenzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.
MZ 220-280 Pfund schwer . . . . . 61-62

/ b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 63

Sf 0) ffeischige .

'

58-60
£ S / d) genug entwickelt 55—57
fön \e) Sauen 56—58

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Vom Rinderanftrieb blieb ungefähr die Hälfte des

Auftriebes unverkauft, maßgebende Preise waren nicht
festzustellen. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam.
Bei den Schafen fanden etwa 450 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt war langsam und wird voraussichtlich
geräumt.

rhvrner Weichsel - Schiff-rapport.
_ Tbtitii, 16. Oktober. Wasserstand 0,14 Meter über 0.
— Wind: Osten. — Wetter: Heiter. — Barometerstand;
Veränderlich. — Schiffs«Verkehr:

Staute
deS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Rietz Kahn Brennholz Schillno-Thorn
Swierzinski do. Ziegel Zlotterie-Thorn

Nepdamm, 16. Oktober. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 271—72, Wegener mit 40
Flotten.

Schillno passirte stromab:
Von SabludowSki per Gelasi, 4 Traften: 1831 taun.

Rundhölzer.
Von Don per Kalisch, 2 Traften: 825 kieferne

Rundhölzer, 60 tannene Rundhölzer.
Von Schwiff und Eidem per Broder, 4 Traften:

2453 kieferne Rundhölzer.
Von D. Asch und Lifschitz per Serlin, 4 Traften:

1567 kieferne Rundhölzer, 356 tief. Balken, Mauerlatten
und Timber, 1381 kieferne Sleeper, 458 kies, einfache
Schwellen.

Von S. Don per E. Don, 6 Traften: 3648 kieferne
Rundhölzer.

Von S. Lewin per Hellman, 8 Traften: 100 kieferne
Rundhölzer, 4247 kieferne Balken, Manerlatten und
Timber, 18 682 kieferne Sleeper, 10 426 kieferne einfache
Schwellen, 6237 eich. einfache Schwellen, 862 Rundelsen.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 16. Oktober.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

« tu b. Bettee. Grad
Hetftm

Christiansnnd
©tagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg'

758
760
761
763
770

OSO
SSO
SO
S
SSO

heiter
bedeckt
Dunst
wolkig
bedeckt

9
11
11
10

5

Böckum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwaffer
Memel

756
757
760
763
765

SO
OSO
SO
SSW
OSO

bedeckt
Nebel
halb bedeckt
Nebel
Dunst

8
8
9
9
8

Scilly
Frankfurt a.M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

751
758
758
760
759
758
761

SSW
O

still
ONO
OSO

still
SO

halb bedeckt
Nebel
Nebel
heiter
bedeckt
wolkenlos
bedeckt

12
4
3
2

10
8
8

Stornoway 752 S wolkig 11

Wie aur den «erichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viel«
Professoren und Aerzte M Jahrzehnten be^Ver^anungSstöntngen, Ser«

A^ttittosigkeit, Hernie bei oJi6o*Ibaifcfbcn^bfe “rutanblnnß'

BÄi. Schweizer Pillen.
Erhiittl.» Schachtel Mk. l.— in den Apotheken. Bestandtheile stnd^Extract
bon Tilge 1,5 gr. Moschnsgarbe, Absynth, Aloe je 1 gr., Bttterklee,
Geiitian je 0,5 gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in glelchenTyeilen
u»b;im Quantum iwt daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.
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Statt kksonLerer Amcige.
Die Geburt eines (14

Sohnes
zeigen hocherfreut an

Inowrarlaw, 15.0ftfn\ 1901

Paal v. Mellenthin,
Hauptmann u. Batteriechef

= im Feld-Art.-Reg. 53,

1 Qrllnda v. Mellenthin
g geb. v. Waldenburg.

Verlobt: Frl Käthe Wiehler
mit Hrn. Gurt Georgesohn,
Königsberg i. Pr.—Cornieten
per Powagen. — 'Frl. Luise
Gauer mit Hrn. Georg Jester,
Königsberg i. Pr.—Memel.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Richard Schnitze, Pankow. —

Hrn. Friedrich Ehrmann. Char¬
lottenburg. — Hrn. Maximilian
Höhne, Magdeburg. — Eine
Tochter: Hrn. Gust. Schrä¬
der, Neuhaldensleben. — Hrn.
R. Totenhöfer, Wandlaken. —

Gestorben: Hr. Friedrich Metz¬
dorf, Magdeburg. — Hr. Eduard
Kupers, Magdeburg. — Frau
Ernestine Werner geb. Altmann,
Nieder-Zarkau. — Fr. Pauline

[Trauer-Magazin Brütetr. 4.
i m CostwiiiesÄf |

Tran1 11IIIIUI Kleiderrocke. |
Schwarze Kleiderstoffe 5S^5i!r

[Trauer-Magazin Brüekenstr. 4.1

Ausverkauf! Ausverkauf!
wegen vollständiger Geschäftsaufgabe.

Coeosläufer, Cocosdeckerr, starke warme Fustdecken,
^ustbürsten für das Entree, Haarbesen, Handfeger,
Schrubber, Scheuerbürsten, Kleiderbürsten, Teppich¬

kehrmaschinen, Teppichbürsten, Teppichklopfer.
Wie bekannt führe ich diese Waaren nur in der besten Qualität.

Hängelampen, Tischlampen, Küchenlampen, große
Auswahl in Ampeln, zwei- und dreitheilige Gasarme»

2 gute Gaskronen für Speisezimmer, Gasampeln.
Alles äußerst billig bei (242

G. B. Schulz, Frietisplatz IS.

Maturheilverein.
Außerordentliche Generalversammlung
am 18.Okt. ab.8Uhr Cafe Schamp.

Vorstands-Ergänzungswahl.
Geschäftliches. Der Vorstand.

[billigste unb beste Bezugsquelle[
und größtes Lager

iltibotap
iSttniffwairrn|
ililwann

Frische ScheLstsche,
Hochs. Schipp-Maloss-Caviar

pa. rüst. Stör-Caviar,
frischen Nauchlachs,

Kieler Bücklinge,
pa. Bratheringe,

Neunaugen,Delikateßheringe
in verschiedenen Saucen,

russ. Sardinen, Anchovis,
Appetit-Sild, Aal u. Heringe

in Gelee, Rollmops,
conservirte Nordsee-Krabben

empfiehlt (432
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

rar. m MR.: 1.60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der siedelt.
Fr.DaV$D SÖSHe, Halle a-S.

Proben mit nädister |iiederlaje senden Kgsteqlos

Mein Privatmittagstisch
befindet sich vom 1. Oktober ab
Bärenstr. 4. St. Bzdawski.

Hchf. Wag Nel.-Schlnkev!
Pom.RolIgänsebrüste, Salami-,
echte Rügener, Cervelat- und
Mettwurst, echt Strassburger

Gänseleber-Pasteten,
ff. Delicatess-Leberwurst,

stets fr. Mirncr Würstel,
15 Pf. das Paar,

Bücklinge, Sprott., Flundern*
ff. Räucherlachs, Speckflund.,
feinste Käsesort.,Pumpernick.,

neue Gemüse-, Früchte-,
Fisch- und Fleisch-Censerven,
WildjGeflg., See- u.Flussflsche,
gr. Ausw. feinst. Delicatessen,
Thees, Cacaos, echte Liqueure
empfiehlt und versendet in
bester Güte pünktlichst

Emilflaznr,
. eige hierdurch

daß ich eine
ergebenst an,

(4011

Verkaufsstelle
der Walkerei Woynowo

Wilhelmstraße 52
eingerichtet habe. Werde auch stets
gute Landbutter halten.

Th. Bilgenroth.

Wohne jetzt (3903

Johannispraße 10
in der Nähe der Danzigerstr.

B. MilleKat, Hebamme.

m
Wohne letzt Brahega
“

Jagusch, Schneidermeister.

Verzogen v. Wilhelmstr. 4 nach
Wörthstraße 16.

E. Matteschek, Kohner u. ParKettteg.

3» meinem

HrMMMg
ntietKnidhnpnitur
irret» bis zum Ad.Mts.

entgegen. <75

Balletmeister Plaesterer.
1 Primaner des Gymnasiums

zur Beaufsichtigung bei den Schul¬
arbeiten von zwei Schülern ge¬
sucht. Offerten unter Nr. 400
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Attiitiaitttfafttt«
8. Wolfs,

Bromberg, Nur 7. Brückenstraße 7.
Empfehle mein zum Herbst reich sortirtes Lager

in weichen und steifen

herreuhnten, Snabtsliite«, MourMitcn,
Eqlindern, Chapeau claques re.

W Niederlage
von P. «fc C. HaMgs, Wien. Barman, London.

Messer, Ulm
und anderer renommirter Fabrikate.

Wichtig für Hausbesitzer!

Linoleum
i Delmenhorster, Coepenicker u.Bixdorier, |
* von vielen Behörden, Werften u. Privaten J
| stets anerkannt als beste Marken |
** führe in grossen Massen auf Lager £
* (auch wird auf Wunsch dasselbe durch eigen erprobte ri

Linoleumleger gleich verlegt). (192 sZ
£ Preise weil Waggon-Einkäufe sehr billig. **

Schleinitzstr. 15
jj am Elisabethmarkt.

Tapeten - Vers and - II aas.

Stritafrn
billiger nie jede Ksukurreuz
billiger sie jeher A«Derkkuf.[

Kanfhans Gebr.Voll
MM

Gewinnlisten
Berliner Psertzelotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,El|elm$L20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Weitere Anmeldung, zu meinem
Sonntags-Tanzkursus
sowieWochentags-Tanzkursus
nehme entgegen. (75

L-. Wittigs, Balletmeister,
Schleimtzstraße Nr. 1.

Als perfekte Friseuse
für Theater-, Ball- und Braut,
frisuren empfiehlt sich (3704
Betty Krause, Rinkauerstr. 53.

Ein kl. brauner Hund mit
gelben Abzeichen Sonntag Vorm.
11 Uhr entl. Abzg. Neue Pfarrst. 4.

Wtim,
rechte Seite bis zum Ohr, zugel.
Abzuholen Neue Pfarrftr. 4.

Dbersärsterei Zugtzschütz.
Am 25. Oktober 1901, von

vorm. 9 Uhr ab sollen zu Brom¬
berg, im vlete'schen Gasthause
aus dem alten Einschlag Schutz¬
bezirk I a s i n i tz: 1 rm Knüppel
und 4 rm Reisig 3. Kl., aus dem
frischen Einschlag der Totalität
sämmtlicher Schutzbezirke: etwa
200 Stück Bauholz 2./5. Klasse,
2000 rm Derbbrennholz it. 150
rm Reisig 2 /3. Kl. öffentlich an

denMeistbietenden verkauft werden..

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und tiHBüttorttte für Pniiicte etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab m bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, 50

Oel- ii. Fettwuaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

Kaiser-Borax
für Toilette u Hanslialt.

Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungs¬
mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver¬

schiedensten Reinigungszwecke und, ist ein vielfach be¬

währtes Hausmittel. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in

roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.
'

Niemals lose! Specialität der Firma Heinrich Mack, Ulm a. D.

I Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbekömm-1

Ilichen Traubenweines empfehle I
ich meinen garantirt (176 j

unverfälschten

1898er Wtzmin.
Derselbe kostet in Fässern von |
30 Liter an

58 Pfg. pr. Ltr.

u. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg. j
pr. Fl. von ca. a/ 4 Ltr. Inhalt |
einschl. Glas. Als Probe ver¬

sende ick, auch 2 Fl. nebst aus¬
führt. Preisliste perPost. Zahl¬
reiche Auerkernungen lieg. vor.

Carl TSi. Oekmen.
Coblenz a. Rhein 76.

Weinbergbesitzer u. WftnHandl.

Dittbrenner’s Stimmt
Wilhelmstraße 59.

^^Flaki^WD
sowie Eisbein m.Snnerkotzl.
Anstich von Culmbacher (Twar-
dowski). Schultheiß Versandt

und Bürgerbräu. (4027

Täglich

Mk« Stellet.
Braterei

GriiwaWs Erlen Mehl

7—10 000 Mk. h. Bank auf
2 hies. Grundst. sof. gef. Off. u.
A. 4 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg .

4oo Mk. xrKNW
Offerten unter E. 8. 146 an
die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Off, u. 8764 an die Gfsch ü. erb.

I Wer Darlehen od. .w-

; thek sucht, schr : r an
— H. Bittner «fc Co.,

; Hannover, Heiligerstr. 127.
tic sich re Hypothekenford.
2600 M. zu verkaufen. Off.
Ol an die Exp. d. Ztg.

r Einen notwendigen Schmuck des deutschen V
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner, Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Wolzogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.
Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

sowie jede Buchhandlung entgegen.
Inhalt des XI. Jahrgangs:

Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Helberg.
Ce/s/ssimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Job. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

Wildvogel. Roman von E. Dressei.

Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein¬
verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Roman von El-Correi.
Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aus der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg.
W Durchweg Original - Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt. Jahrgang 1—X kann zum Preise von gebunden
ä M. 18.-'(Kr. 21.60), geheftet ä M. 15.- (Kr. 18.- nach-
bezogen werden.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ern st von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährnngstherapie und Diätetik“. S. 242)

Ein gebildeter

älterer Herr,
Mitte dreißig, unverheiratet, ans

guter Familie, sucht Vertrauens¬
posten bei leichter Arbeit oder
Stellung als Gesellschafter und
Reisebegleiter. Off. u. A. Z. 100
an die Geschst. dies. Ztg erbeten.

Realgymnasiast, 17 Jahre alt,
sucht Stellung als Lehrling in
einem besseren Drogengeschäft per
sofort. Offerten unter E. F. 100
postlagernd Wirsitz. (14

Kichere Aisten;!
Je ltüchtige Inspektoren
oder Herren, die es werden
wollen, finden in den Bezirken

Posen und Bromberg

sofort
dauerndes Engagement
bei einer ersten und beftein-
geführten Lebens-, Unfall-
und Haftpflicht - Versicherungs-
Gesellschaft. (74

Die Stellungen sind angenehm,
gut dotirt und bieten bei be¬
friedigenden Leistungen Aussicht
aus ein schnelles Fortkommen.

Offerten unter Jj. M. 500 an

die Geschäftsstelle d. Zeitung.
a#r Eilt

z Cigarrenverkf. a. Wirte it. s.
ro. f. altbek. Haus Agent gesucht.
Monail. 125 Mk u. sehr y. Pro.
Otto Dettmann, Hamburg 25

Klempuergcsellen verlangt.
R. Klingbeil, Thornerstraße 32.

Heuer Meter „Benz66

für Gas, Benzin u. Benzol von t/3 Pferdekräften.
HöchsteAusreichnilugrn. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

ßetrisbskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, vevl. m. Prosp.

Benz & Cie., Rieimstiie Gasiotoren-FabrilL A4
Mannheim (Baden). (246

Hotelvierrer,
jung und kräftig, int Hoteldienst
erfahren, kann sich sofort melden.

Sclilieps Hotel.

3 Arbeiter
zum Steinewerben nach dem
Damvspflnge können sich melden.

Seponw h. Wiltzelmsort.
Für

einen
meine Feinbäckerei suche

(73

Lehrling.
A. Barth, Viktoriaftraße 4,

in Lehrling lÄ
Kuchen - Bäck rei von (3944

W. Müller, Posencrftr. 12.

Rathskeder
Heute Donnerstag Abend

8 Uhr: (2211

I Eröffnung kl Sinter-
Saison.
fbkitt!

|m. Sanevt'eM
(eigene Pökelung).

Königsberger
Rindersleck

inj. Kttikonzert
| ausgeführt von Mitgliedern L

der 34er Militär-Kapelle. T

^ Tadellose Biere. ^
Cafe Hohenzollern

16 17 Danzigerftr. 16/17
gegenüber dem Weltzienplatz.

Eleglmtrste Konditorei tun

Plötze.
ff. Kaffreimchen, Arffert-

gebäck, Chololade«,
Confftnreil u. f. «r.

Inh. Ernst Sack.

Striimoft

1 Lehrling,
Albert Wrack. Friseur,

74) Wilhelmstraße 50

Laufbursche
sofort verlangt Fr. Ebbecke.

Ein junges Mätzchen,
mit der Buchführung vertraut,
sucht vom 1. od. 15. Dezbr. Stellg.
im Comtoir. Bromberg bev- rzugt.
Off. u. C. R. an die Geschst. erb.

Waschfrau sucht Beschäftiaung.
Bzyszka, Bergkoloniestraße Nr. 3.

Perfekte Tniffeu- nutz
Rolknrbeiterinnen

können sich melden. (73
Mathilde Czinczoll, Modistin,

Hempelstr. 2, Part.

Ein befferes Fräulein
od. Wittwe ohne Anhg. z. Leitung
der Wäsche in einem Krankenhause
ges. Zu ersr. Schrattersdorf 1, 1 Tr. l.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren stellt ein
Grnenauerscke Buchdruckerei

Otto Grnnwald.

Ein junges Dienstmädchen.
welches zu Hause schläft, von sof.
gesucht. Elisabethstraße 7, pt. l.

Für Vormitt, wird eine ältere
Wittwe od. Mädchen sof. verl.
Mld. vorm. Blumenstr. 4, Hof III.

Aufwärter, s. Vorm. Hosstr. 5, I.

Wirthinnen, Kochmams., Mdch.
für hier und außerhalb empf. sogl.
Dietrich, Bromb., Bahnhofstr.

Köchin, Stubenmädchen, Mädch.
für Alles von auswärts empfiehlt
Frau Aktories, Bärenstraße 3.

Tüchtige Mädchen
mit guten Zeugniff, von außerh.
emps. Fr. Kreft, Bärenstr. 2,2 T.

Mädchen, die kochen lönntn,
s. z.hab. Fr Goede, Friedrichspl.3.

In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte
Schuppen, auch die schmerzhaft
nässende stets weiterfreffende Art,
selbst Bartflechte, ww. sed. Hant-
Ausschlag beseitigt auch in den

hartnäckigst.Fällen unbedingt sicher
und schnell auf Nimmerwiederkehr

W. Sommer, Leipzig,
Bayerscheftr. 48, vorm. Goslar.

J. Krammer’s
Festsäle n. ConcertpiM.

Wilhelmftraße 5.

Heute Donnerstag, d 17.Oktober

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.

Concordia.

« Kauf ul Verkini

Eine gebrauchte Zimmer-Gas¬
krone zu kaufen gesucht. Offert,
unt. N. 0. 15 an die Geschst. erb.

Ein Eigorrengeschnst
mit oofltt Einrichtung

von sofort zu übernehmen. Off
unt. W. T. 100 postl. Brombg.

Mehr. ASkronen n. kos-
NBMi» bat billig abrugebeu (74
Uv Ulf Daniel Lichtenstein.

gfljtcrticr, Äs
Friedrichstraße 48, 2 Trepp, rechts.

«Wolrags-AHzelgen

Danzigerstraße 153
ist die Wohn, mit Gartenanth., v.

Hrn. Dr. Hoppe bew., v. 1 . April
1902 ab zu verm. Ferner daselbst
Wohn., 3. Etage zu verm. Meld.
erb. Miihelmstr. 14. Jacobowski.

lo&l. Zimmer
SchleusenauChausseestr.114.

Mbl. Zmm. zu vm. Wallst. 19, II.
Daselbst guter Mittagstisch.

Als Mitdewotznerin
wird eine anständige Frau oder
Mädch. ges. Cichorienstr.13, 1 l.

! Heute das ticucj
Attractions-

Programm.
11. st.: (508

|0tfineffen]
Etoilc de Paris,

Vsvttffivr-
Sextett.

Stadt-Theater.
Freitag, den 18. Oktober 1901:

(Zum 2. Male) :

Der Sieger.
Schauspiel t. 4Akten V.MaxDreyer-
jfftT Anfang 7'f2 Uhr. “MW

Sonnabend:
Vorstellung zu kl. Preisen:

Maria Stuart.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Wendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanersche Snchdrnckerei
vtto Vrnnmaid in Bromberg.
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